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VORWORT 


Die Siedlungsgeschichte und die Bevölkerungsverhältnisse des alten Kleinasiens, das seit den 
erkennbaren Anfängen seiner Geschichte eine Einwanderung nach der anderen erlebt hat, sind 
erst einigermaßen aufgehellt. Einige Völker, wie die alteingesessenen Protohattier oder die 
indogermanischen Luwier und Palaer, sind wohl in ihren Sprachresten zu fassen, bleiben aber 
historisch vage Größen, da sie weder Selbstzeugnisse hinterlassen haben noch eine andere Quelle 
über sie Auskunft gibt. Andere Nationen und Territorien sind im Gegensatz dazu zwar in ihrer 
historisch-politischen Wirksamkeit bekannt und zu verfolgen, aber die Überlieferung, die von 
ihnen berichtet, spiegelt ihre Sprache und ihre Kultur nicht wider. So ist die Geschichte 
Kleinasiens im 2. Jahrtausend a potiori nur als Geschichte der Hethiter darstellbar. Es kann 
deshalb nicht wunder nehmen, daß bisher nur wenige territorialgeschichtliche Untersuchungen 
— über die Länder Ahhijawa, Arzawa, Haja$a und Kizzuwatna — vorliegen, die entsprechend 
der Quellenlage mehr die linguistischen und topographischen als die historischen Probleme in 
den Vordergrund stellen. 

Die Absicht der hier vorgelegten Studie ist, zur Aufklärung der altkleinasiatischen Bevölke- 
rungsverhältnisse beizutragen, indem sie das für eine ethnische Gruppe zur Verfügung stehende 
Material sammelt und sichtet. Ihre Zielsetzung war also in erster Linie eine historisch-ethno- 
graphische. Methode und Aufbau mußten sich freilich dem Quellenmaterial anbequemen. An 
beiden werden die Grenzen deutlich, die dem Versuch gesetzt sind, Kenntnisse über ein Volk 
ohne eigene Überlieferung zu erlangen. Die Quellen, aus denen geschöpft wurde, waren großen- 
teils erst aufzusuchen und zu bearbeiten. Es schien dabei untunlich, auf die herkömmliche Art 
der Textbearbeitung mit Variantenapparat und sprachlichem Kommentar zu verzichten, da 
ohne das alle Folgerungen aus dem durchweg spröden und bruchstückhaften Material der 
soliden Grundlage entbehren. So nimmt der Quellenteil einen großen Raum ein, wodurch aller- 
dings Übersicht über die Texte und Möglichkeit der Nachprüfung gegeben werden. Daß nicht 
alle KaSkäertexte hier vereinigt wurden, möge man nachsehen; nur das bereits bearbeitete und 
leicht zugängliche Material sowie allzu Fragmentarisches und Unergiebiges wurden nicht in 
den Quellenteil aufgenommen. 

Einer Rechtfertigung bedarf das bei den für das Thema sehr wichtigen Verträgen angewendete 
Verfahren. Da diese Texte später in extenso, aber ohne philologischen Kommentar in einem 
Corpus der altorientalischen Staatsverträge erscheinen sollen, werden sie hier nur in (z. T. 
gekürzter) Übersetzung mit Kommentaren dargeboten. Besonders der interessierte Jurist wird 
die Umschrift fürs erste vermissen. Er möge aber Verständnis für die hauptsächlich ökono- 
mischen Gründe haben, die einem doppelten Abdruck der Urkunden entgegenstehen. 

Von dem Prinzip, nach Möglichkeit allen Problemen nachzugehen, die die Texte aufwerfen, 
wurde eine Ausnahme gemacht. Eine juristische und rechtshistorische Erörterung der hethitisch- 
ka$käischen Verträge ist unterblieben. Sie hätte zu weit von dem eigentlichen Thema fort- 
geführt, denn der Komplex der Ka$käerverträge kann nur unter vergleichender Berücksichti- 
gung aller anderen Rechtstexte der Zeit behandelt werden. Auf die juristischen Probleme der 
hier lediglich als Quellen für die Ka$käer ausgewerteten Verträge soll daher in anderem Zu- 
sammenhang gesondert eingegangen werden. Einiges wurde bereits in einem in der Gedenk- 
schrift für H. Th. Bossert erscheinenden Aufsatz ‚‚Sonderformen hethitischer Staatsverträge“ 
zur Sprache gebracht. 


228904 


vI Vorwort 


Der Verf. ist mehreren Herren zu tiefem Dank verpflichtet. Herr Prof. Dr. H. Otten in Mar- 
burg hat ihm viel unveröffentlichtes Material nachgewiesen und zur Verfügung gestellt. Er 
hat außerdem freundlicherweise eine Korrektur gelesen und zu vielen Stellen ergänzende oder 
kritische Noten beigesteuert. Auch Herrn Prof. Dr. J. Friedrich in Berlin und dem Heraus- 
geber der Reihe, Herrn Prof. Dr. A. Falkenstein in Heidelberg, werden zahlreiche fördernde 
Bemerkungen und Ergänzungen verdankt. Die Deutsche Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin hat freundlicherweise die Publikationserlaubnis für Inedita erteilt. Auf Grund der Er- 
laubnis konnten die Texte nach Photographien abgeschrieben und einiges andere kollationiert 
werden. Bei seinen Arbeiten am Berliner Bogazköy-Archiv hat sich der Verf. der tätigen Unter- 
stützung der Herren Dr. F. Köcher und Dr. V. Soutek erfreut; Herr Soutek hat auch manchen 
Beitrag zur Lesung heikler Stellen der Photographien geleistet. In ägyptologischen Fragen hat 
Herr Dr. E. Hornung in Münster Rat erteilt. Für Anregungen und förderliche Diskussionen 
dankt der Verf. auch den seinem Fach nahestehenden Münsteraner Freunden und seiner Frau. 
Ein namhafter Druckkostenzuschuß wird der Deutschen Forschungsgemeinschaft verdankt. 
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WVDOG = Wissenschaftliche Veröffentlichungen der Deutschen Orient-Gesellschaft. Leipzig und 
Berlin. 


WZKM = Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Wien. 
ZANF = Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete. Neue Folge. Leipzig und Berlin. 
ZDPV — Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins. Wiesbaden. 
Zuntz, Ortsadv. ; £ 
— L. Zuntz, Die hethitischen Ortsadverbien arha, parä, piran als selbständige Adverbien 
und in ihrer Verbindung mit Nomina und Verba. München 1936. 
Zuntz, Scongiuri 


— L. Zuntz, Un testo ittita di scongiuri. Atti del R. Istituto Veneto di Scienze. Lettere ed 
Arti 96, 2. Venedig 1937. 


I. EINLEITUNG 


1. Die kleineren Völker Vorderasiens und die Überlieferung 


In den letzten Jahren hat sich die historisch-philologische Forschung öfters Völkerschaften 
und Provinzen zugewendet, die gegenüber den Kulturzentren und Großreichen des 2. und 1. 
vorchristlichen Jahrtausends von untergeordneter geschichtlicher Bedeutung sind und die auch 
nicht wie diese im vollen Licht der schriftlichen und materiellen Überlieferung stehen. Wir 
nennen hier nur die zahlreichen Studien über die Kassiten!, über die Hapiru® und besonders 
die über die Nomadenstämme Altmesopotamiens?®, sowie eine Geschichte der Moabiter* und 
eine andere der Kleinstaaten Syriens®. Sie machen ein Anliegen deutlich, das in den Gesamt- 
darstellungen der Geschichte Vorderasiens notwendigerweise nur am Rande zur Sprache 
kommen konnte: das einer einst mit unvollkommenen Mitteln versuchten Ethnographie des 
Alten Orients®, die auch die kleinen Nachbarn und Untertanenvölker der Hochkulturen und 
Großreiche als eigenständige ethnische und historische Größen erkennen läßt. Allerdings haben 
die wenigsten der kleineren ethnischen und lokalen Gruppen eigene Zeugnisse ihres Daseins 
gegeben, so daß man überhaupt nur dann etwas von ihrer Existenz erfährt, wenn sie in den 
Bereich der schriftbesitzenden Hochkulturvölker eingetreten sind. Mit den Aussagen der Hoch- 
kulturen über sie als der einzigen Quelle sind die Möglichkeiten und Grenzen einer modernen 
Ethnographie des Alten Orients gegeben. Denn auch die Spatenforschung kann, wenn nicht 
Schriftquellen ihre Ergebnisse verdolmetschen, zu diesem Anliegen wenig beitragen. 

Den altorientalischen Berichten über fremde Völker haften, so unschätzbar sie der historischen 
Forschung sind, mehrere Mängel an. Sie sind eingebettet in die Darstellung der eigenen Geschichte 
und Kultur der Hochkulturen und sind meist der Niederschlag feindlicher Auseinandersetzung, 
seltener der friedlicher Berührungen. Sie lassen infolgedessen kaum das Streben erkennen, eine 
fremde Wirklichkeit zu erfassen, in sie einzudringen oder gar sich mit ihr geistig auseinander- 
zusetzen. Nirgends ist der Versuch gemacht, das eigene Wissen von fremden Völkern auch nur 
einigermaßen systematisch darzustellen, sondern es sind lediglich Einzelzüge fremder Kultur 
und Geschichte aufgezeichnet worden. Die Angaben von Einzelheiten über Fremdvölker sind 
von unterschiedlichem Wert und Gewicht. Sie häufen sich, je näher ein Fremdvolk gerückt war 
und je länger die Berührungen mit ihm dauerten. Charakteristische Besonderheiten wurden 
zwar festgehalten, aber leicht zu Stereotypen der Berichterstattung. Solche Stereotypen wie 
„Bergbewohner‘ oder ‚Nomaden‘ verbanden sich so eng mit der Vorstellung von einigen 
Völkerschaften, daß deren Name generalisierend auf Völker gleicher Kulturstufe und in der 
gleichen Landschaft übertragen werden konnte. Hier täuschen die Quellen die historische 
Kontinuität eines Volkes vor, dessen Platz längst ein anderes eingenommen hatte. Sie er- 


1 K. Balkan, Die Sprache der Kassiten. New Haven 1954; K. Jaritz, Quellen zur Geschichte der Ka55ü-Dynastie. 
MIO VI 187£.: Ders., Die kassitischen Sprachreste. Anthropos 52, 850ff.; Ders., Die Kulturreste der Kassiten. 
1. c. 55, 17 ff. 

2 T. Bottero, Le probleme des Habiru. Paris 1954; M. Greenberg, The Hab/piru. New Haven 1955; vgl. auch M.G. 
Kline, The Westminster Theological Journal 19, 1ff. 170ff.; R. Borger, ZDPV 74, 121f.; M.P.Gray, HUCA 
29, 135ft. 

8 T.-R. Kupper, Les nomades en M&sopotamie au temps des rois de Mari. Paris 1957; D. O. Edzard, Zwischenzeit 30f. 
104f.: H. Klengel, Wiss. Zeitschr. der Humboldt-Univ. zu Berlin VIII 229ff.; Ders., Das Altertum V 195f. 

4 A, H. van Zyl, The Moabites. Leiden 1960. 

5 F,M. Tocci, La Siria nell’et& di Mari. Rom 1960. 

8 F. Hommel, Ethnologie und Geographie des Alten Orients. München 1904—1926. 
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schweren aber auch ein Erkennen von Wandlungen in der Kultur eines Volkes, indem dies 
einmal stereotyp charakterisiert, ein anderes Mal aber als mit Zügen der eigenen Kultur aus- 
gestattet geschildert wird, die ursprünglich, entlehnt oder lediglich durch die Art des Berichtes 
vorgetäuscht sein können’. Endlich muß auch dem Umstand Rechnung getragen werden, daß 
der Begriff ‚‚Volk‘‘ im Sinne einer Sprach- und Kulturgemeinschaft von der mesopotamischen 
Hochkultur nicht geprägt und nur undeutlich erfaßt worden ist®, sondern daß Völker entweder als 
Menschen aus einer Landschaft oder als Repräsentanten sozialer Klassen angesehen worden sind. 

So zwingt die Einseitigkeit und Dürftigkeit der Quellen, die antiken Typisierungen weit- 
gehend zu übernehmen, so wie auch die meisten der alten Irrtümer und Mißverständnisse ohne 
die Möglichkeit zu einer Korrektur in das Geschichtsbild einbezogen werden müssen. 


Das eben Skizzierte sei anhand einiger ausgewählter Textaussagen verdeutlicht und weiter 
ausgeführt. Damit ist weder beabsichtigt, alle Äußerungen über die Kultur und Geschichte der 
als Beispiele genannten Völkerschaften zu berücksichtigen, noch können und brauchen alle Pro- 
bleme der vorderasiatischen Ethnographie systematisch abgehandelt werden. Doch sollen die 
Art und der Aussagewert der alten ‚„ethnographischen‘ Quellen daran demonstriert und gezeigt 
werden, wie das alte Zweistromland im Verlauf des 2. Jahrtausends einige seiner kleinen Nach- 
barn gesehen hat und was es in ihnen gesehen hat. Ein Vergleich des Befundes in Mesopotamien 
mit dem in Kleinasien wird zu dem rechten Verständnis für die Zeugnisse über dasjenige Volk 
beitragen, das der eigentliche Gegenstand unserer Betrachtung ist. 

Unter den barbarischen Völkern des Zagros-Gebirges hat im ausgehenden 3. Jahrtausend, 
soweit für uns erkennbar, keines eine so bedeutende und für die sumerisch-akkadische Kultur- 
welt verderbliche Rolle gespielt wie die Gutäer?. Ihre Invasion führte zum endgültigen Zusam- 
menbruch des altakkadischen Reiches, dessen Hauptstadt Akkade für immer zerstört wurde!!®. 
Der Verkehr auf den Wasserwegen und Landstraßen kam zum Erliegen, Räuber traten auf, und 
eine Hungersnot brach aus. Etwa hundert Jahre lang beherrschte die ‚Horde von Gutium‘!l 
das gepeinigte Land, bis Tirigan, ihr letzter König, durch Utuhegal von Uruk besiegt und ihre 
Macht gebrochen werden konnte. Der Einbruch der Gutäer und seine katastrophalen Begleit- 
umstände sind von der Überlieferung als ein schreckliches Geschehen ohne gleichen festgehalten 
und auch von der Nachwelt nicht vergessen worden. Im historischen Bewußtsein Mesopota- 
miens nimmt die Gutäerinvasion die gleiche Stellung ein wie der erste Kaskäereinfall!? in der 
hethitischen Überlieferung: es handelt sich beide Male um Ereignisse, die über alles bisher Er- 
fahrene hinausgehen, um Gewalten, die man nie gespürt hat und nun nicht begreift, und um 
Taten, die die göttliche Ordnung und das menschliche Recht zu verletzen scheinen. 

Historische und ethnographische Daten über die Gutäer sind jedoch nur spärlich. Die Namen 
ihrer 21 Könige hat die sumerische Königsliste!? bewahrt. Der sumerische Text über Akkades 
Zerstörung nennt die Gutäer ‚ein Volk, das keine Kontrolle verträgt‘ und sagt, ‚‚es bedeckte 
die Erde wie Heuschrecken‘, Eine Inschrift, die ihrem Bezwinger Utuhegal in den Mund 
gelegt ist, hat die Untaten Gutiums, des „Drachen des Gebirges‘“ (mu$-gir hur-sag-gä), des 


I 


Zu weiteren Fehlerquellen vgl. auch B. Landsberger, Über die Völker Vorderasiens im dritten Jahrtausend. ZA NFI 

213f. 

Zur Entwicklung des Volksbegriffes besonders im klassischen Altertum vgl. das Resume von H. Bengtson, Einfüh- 

rung in die Alte Geschichte! 43f. 46ff. 55; speziell für Mesopotamien W. v. Soden, BiOr XVI 131£f. 

° Zur Geschichte der Gutäerzeit und zu dem Volk s. A. Moortgat, Geschichte 269#f.:; H. Schmökel, Geschichte 52#. 

1° Die Verwüstung der Stadt und ihre Begleitumstände sind neuerdings durch einen sumerischen Text deutlicher ge- 
worden, der von I. Bernhardt und S. N. Kramer, Wissenschaftliche Zeitschrift der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena, Gesellschafts- und sprachwissenschaftliche Reihe V, 6, 759—761 besprochen ist; s. dazu A, Falkenstein, OLZ 
1958, 142f.; s. noch J. J. Finkelstein, JCS XI 83£. (freundlicher Hinweis von A. Falkenstein). 

1! ugnim Gu-tu-umK! Th. Jacobsen, King List 116ff. passim. 

" 5.2: 8.307, 

3 Th. Jacobsen, 1. c. VII 25—51. 

14 1.c. (s. o. Anm. 10) 760. 
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„Feindes der Götter“, festgehalten!®,. Ein interessantes Detail erfahren wir aus einer Rechts- 
urkunde vom 10. Jahr Ammi-sadugas, die vom Kauf von SAG.IRMES Gu-k-iK! nam-ru-tim 
„hellfarbiger (?)1% gutäischer Sklaven‘ handelt!?. Als ungesittete und gottlose Barbaren er- 
innert sich noch eine assyrische Chronik ihrer, nennt sie Qu-te-4 $d ta-zi-im-te ila (DINGIR) 
pa-la-ha la kul-Iu-[(mu)] Bar-si usuräti (GIS.HURMES) $u-te-Fu-ra la i-du-[(u)] „die Gutäer, 
Klägliche, die weder Gottesfurcht zeigen noch Kulte und Satzungen recht zu überwachen 
wissen“1® und erklärt Utuhegals Sieg über sie als Folgen einer flagranten Kultverletzung. 

Zum Bild des Barbaren gehört, daß er ungeachtet seines Barbarentums mit besonderer und 
gefürchteter Zauberkraft ausgestattet sein kann. Auch die Gutäer glaubt noch die assyrische 
Tradition im Besitz einer wirksamen Magie: die Beschwörungsserie Maglü erwähnt unter Hexen 
fremder Nationen gutäische Zauberinnen!?. 

Der Gutäername wird endlich auch auf andere Völker übertragen, die man durch den Ver- 
gleich kennzeichnen und herabsetzen möchte. So bezeichnet später Asarhaddon die Mannäer 
am Van-See als „widerspenstige Gutäer‘2, wodurch die Gleichung Gutäer = Barbar gegeben 
ist?1, ’ 

Auch andere Völker haben sich gefallen lassen müssen, daß ihr Name schlechthin für Barbar 
stand, wie z. B. nahe Nachbarn der Gutäer, die Bewohner des Landes Lullu im Zagros-Ge- 
birge??. Aus dem Landesnamen, der auch als Nullu?, Lullubu oder Lullumu erscheint, hat das 
Akkadische die beiden Wörter lullü „barbarisch““ und nulliätum/nullätu ‚Frechheit, Nichts- 
nutzigkeit‘“ abgeleitet**. 

Als Kennzeichen des Barbarentums galt ein anderer Kulturbesitz und insbesondere das Fehlen 
zivilisatorischer Errungenschaften wie Siedlung und Feldbau. Die Mängel fremder Lebensformen 
wurden scharf beobachtet und gelegentlich drastisch geschildert. Als charakteristisches Beispiel 
dafür seien die semitischen MAR.TU-Beduinen genannt, die ursprünglich im Gebiet des Gebel 
BiSri nomadisierten und zur Zeit des Reiches von Ur III im Kulturland selbst erscheinen?. Sie 
heißen MAR.TU-kur-ra lü-Se-nu-zu ‚die MAR.TU des Hochlandes, die kein Getreide 
kennen‘, MAR.TU €-nu-zu uru®“-nu-zu lü-lil-14 hur-sag-gä tu$-a „die MAR.TU, die 
keine Häuser kennen, die keine Städte kennen, die Tölpel, die im Hochland wohnen“??. Das 
Leben des Angehörigen eines solchen Barbarenvolkes schildert der MAR.TU-Mythos als nicht 
beneidenswert: 
lu uzu-diri kur-da mu-un-ba-al-la du,-gür nu-zu-am 
uzu-nu-Seg,-gä al-kü-e 
u,-ti-la-na € nu-tuka-a 
u,-ba-ug,-a-na kinu-tüm-mu-dam 


15 F, Thureau-Dangin, RA IX 111ff. X 9A. 

16 Zu dem viel diskutierten Wort, das auch eine Qualitätsbezeichnung (,gut, erstklassig‘‘) sein könnte, zuletzt J.]J-. 
Finkelstein, JCS IX 6 Anm. 52. 

17 VAB V Nr. 105, 3f. 10f. 

18 H. G. Güterbock, ZA NF VIII 53, 23. 

18 IV 105f.. . . i-pu-Sd-ni i-te-ni-ip-pu-Sd-ni Gu-ti-e-I[i] . . . „es hexen, es behexen immer wieder die Gutäerinnen“; 
IV 120 SAlkasgapiu Qu-ta-a-ti G. Meier, AfO Beiheft II 32f. 

0 „i$z (UKÜMES) mät (KUR) Man-na-a-a Qu-tu-u (Par. dafür Gu-tu-4) la sa-an-qu R. Borger, AfO Beiheft IX S. 34, 
30; S. 52, 59. 

21 S, dazu B. Meißner, AOTU I, 1S. 48. 

22 In der Gegend von Sulaimänija, vgl. A. Goetze, JNES XII 118f. mit Anm, 36. Zum Volk s. E. A. Speiser, JAOS 68, 8; 
J. J. Finkelstein, JCS IX dt. 

23 Wohl mit dissimilatorischem Übergang von ! > n, s. W. v. Soden, Or NS 25, 243. 

24 W, v. Soden, Il. c. und bereits B. Landsberger, KIF I 325f. 

25 Zu den MAR.TU und den folgenden ausgewählten Beispielen s. D. O. Edzard, Zwischenzeit 30ff.; J.-R. Kupper, 
Nomades 147ft. 

26 TCL XVI 66 Rs 12 und anderswo. 

27 TCL XV 9 VI 22£. 
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„Der Mann, der die Trüffeln am (Rande des) Hochlands ausgräbt, der das Knie nicht zu 
beugen weiß, der rohes Fleisch ißt, der zeitlebens kein Haus hat, der nach seinem Iode nicht 
(richtig) bestattet wird‘“?®. 

Die zitierten Sätze umschreiben das Wissen und zugleich die Vorstellung, die man von den 
MAR.TU hatte: sie trieben keinen Ackerbau, sondern waren Nomaden und lebten im Hochland. 
Diese Resultate der Beobachtung schlagen sich in Redewendungen nieder, die, nachdem sie 
einmal geprägt waren, immer wieder angewendet wurden, wo von den MAR.TU die Rede war. 
So begegnen wir den Kennzeichnungen ‚‚die kein Getreide kennen‘ und ‚‚die kein Haus kennen” 
als einer stehenden Floskel mehrfach?®. Eine Stereotype sind auch die „Bewohner des Hoch- 
landes‘. $addü’a „‚Bergbewohner‘“3® ist noch in neuassyrischer Zeit ein ethnischer Gattungsbe- 
griff3!, mit dem sich die Vorstellung von einem verächtlichen Barbaren verband; er ist als 
Schimpfwort selbst gegen Völkerschaften gebraucht worden, die Städte und Schrift besaßen??. 


In altbabylonischer Zeit ist MAR.TU, akkadisch Amurrü, nicht mehr allein eine Volksbe- 
zeichnung. Zahlreiche mit dem Volksnamen zusammengesetzte babylonische Amtstitel 
wie ugula-MAR.TU = wakil Amurri ,„MAR.TU-Aufseher‘?® und andere deuten darauf hin, daß 
„Anıurriter‘“ eine Klasse bezeichnet, die eine Stellung und eine Funktion im Staat hat. Es 
handelt sich um ‚‚eine Söldnertruppe, die sich in erster Linie aus den Beduinen rekrutierte‘‘%, 
Auch im gleichzeitigen Elam fehlen diese ‚‚Amurriter‘“ genannten Beduinensöldner nicht, sondern 
haben ihren Platz neben anderen Truppenkontingenten?®. 


Daß der Name eines Stammes oder Stammesverbandes sowohl generalisierend wie als sozio- 
logische Bezeichnung verwendet wird, ist nicht auf MAR.TU = Amurrü beschränkt, sondern 
findet sich auch bei ha-na = khanüm „Hanäer‘: in Mari werden aus den Beduinen rekrutierte 
Truppen ohne Ansehen der Stammeszugehörigkeit als Hanäer bezeichnet, und die babylo- 
nischen „Hanäertruppen‘“ dürften sich zum geringsten Teil aus Hanäern zusammengesetzt 
haben?®. Besonders ist in diesem Zusammenhang der Hapiru?” zu gedenken. Ihr Name, ur- 
sprünglich wohl gleichfalls der eines Beduinenstammes®®, ist von Babylonien bis nach Klein- 
asien und von Syrien bis nach Elam verbreitet und bezeichnet fremde Freischärler- und Me- 
tökengruppen, die von verschiedener Nationalität sein können. Er dient so überwiegend als Be- 
nennung einer sozialen Klasse, daß es strittig ist, ob er außerdem oder überhaupt noch als 
Ethnikon gebraucht worden ist®. Auch der Name der Kassiten hat in altbabylonischer Zeit 
als Berufsbezeichnung*® gedient. 


Gegenüber den gelegentlichen oder klischeehaften Erwähnungen von Fremdvölkern in einem 
Kontext, der ganz andere Zwecke verfolgt, als auch nur entfernt ethnographische, sind Texte, 
die wenigstens einigermaßen systematisch auf Fremdes eingehen wollen, in verschwindender 
Minderzahl. Die Reihe der Gutäerkönige, eingebettet in die altbabylonische Königsliste, wurde 
bereits genannt. Ihre Aufnahme in diese Liste verdankt sie jedoch nur der Tatsache, daß die 


28 OIP XV 58 IV 26—29. 

2° Vgl. die Quellen zu den MAR.TU bei D. O. Edzard, Zwischenzeit 31#. 

%0 Vgl. F. Thureau-Dangin, TCL III S. 16 mit Anm. 5. 

®! B. Landsberger, KIF I 325. 

82 Vgl. dazu B. Meißner, AOTU 1,1S. 48. 

#8 Zu dem Titel zuletzt D. O. Edzard, Zwischenzeit 37 mit weiterer Literatur. Die akkadische Lesung ist nach B. 
Landsberger, JCS IX 122 Anm. 11 unsicher. 

#4 D.O, Edzard, Zwischenzeit 37. 

8 MDP XXIII 282 Z. 6f. 283 Z. bt. 

»* D. O. Edzard, Zwischenzeit 37£f. 108. Zu dem Stamm s. J.-R. Kupper, Nomades 1ff. 

#7 5.0.8.1 Anm. 2. 

#@ D.O. Edzard, Zwischenzeit 38 mit Anm. 162. Zu seiner Verwendung als Appellativum s. W. v. Soden, AHw 322. 

»® Vgl. die unterschiedlichen Auffassungen von H. Schmökel, Geschichte 232#. und A. Pohl, WZKM 54, 157ff. einer- 
seits und B. Landsberger, KIF I 321#. und R. Borger, ZDPV 74, 121ff. andererseits. 

*0 Vgl. bereits A. Ungnad, BA VI (1909) 22. 
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Fremdherrscher zugleich babylonische Könige waren. Die Geschichte des Fremdvolkes ist nicht 
nur allein insoweit behandelt, als sie mit der eigenen Geschichte zusammenfällt, sondern sie 
wird ausschließlich als Episode der babylonischen Geschichte gesehen. Grundsätzlich das gleiche 
gilt von der Geschichte der Kassiten“!, deren 36 Könige ohne Ansehen des Umstandes, ob sie 
noch bloße Stammesfürsten oder schon Herrscher über das Kulturland waren, als legitime baby- 
lonische Dynastie unter anderen in die Königsliste A aufgenommen wurden“. Die Kassiten, 
nach Ausweis ihrer archäologischen Hinterlassenschaften höher zivilisiert als andere kleine 
Völker, haben sich der überlegenen Kultur Babyloniens jedoch schnell assimiliert, so daß ihre 
Herrschaft anscheinend bald nicht mehr als fremd und drückend empfunden wurde; ja die Kas- 
siten „vergessen darüber hinaus bald ihre eigene Sprache‘“#, Indessen ist von dieser Sprache 
manches durch die babylonischen Schreiber festgehalten worden, und zwar in Form von Listen 
mit kassitisch-akkadischen Wortgleichungen. Ein Vokabular“ unbekannter Entstehungszeit, 
aber jedenfalls aus der 2. Hälfte des 2. Jahrtausends, übersetzt 48 kassitische Wörter, die nach 
ähnlichen Gesichtspunkten wie eine babylonische Synonymenliste in der Reihenfolge Götter, 
Menschenklassen, Körperteile, Verschiedenes (Nomina und Verben) angeordnet sind. Ein an- 
derer Text?°, etwa um 1000 v. Chr. entstanden, enthält Personennamen verschiedener Herkunft, 
darunter 19 erhaltene kassitische, mit akkadischer Übersetzung. Die Zusammensetzung beider 
Texte schließt irgendwelche praktischen Zwecke aus. Vielmehr liegt hier ein echtes Interesse am 
Fremden vor, das ungewöhnlich scheint. Es äußert sich aber nur als philologisches Bemühen, 
das die Prinzipien der Sammlung der eigenen Begriffe in Listenform und der wenig systema- 
tisierten Einbeziehung fremdsprachlicher Wörter?® zu vereinigen sucht, das jedoch von der 
fremden Sprache lediglich Zufälliges festhält und ihr auch nicht gerecht wird. 

Mit den vorgebrachten Beispielen ist die Überlieferung noch lange nicht ausgeschöpft. Doch 
auch eine Beleghäufung würde am einmal gewonnenen Eindruck wenig ändern: mit Texten, die 
auch nur mit Einschränkung ‚ethnographisch‘ genannt werden können, ist nicht zu rechnen. 
Die Bewohner des Zweistromlandes haben seit alters Fremdvölkern nur geringes Interesse ent- 
gegengebracht. Allem Fremdartigen standen sie mit wenig Verständnis und bestenfalls mit einer 
Duldung gegenüber, die nicht frei von Verachtung war?”. Es ist darum auch kein Zufall, daß sich 
in dem zweistromländischen Schrifttum nicht einmal literarische Reiseberichte in der Art des 
ägyptischen Sinuhe oder des Wen-Amun?® finden. 


23. Hethiter und Randvölker 


Das Verhältnis der Hethiter zu anderen Völkern läßt sich, da es von ihnen selbst nicht definiert 
worden ist, nur aus Indizien verschiedenster Art erschließen. Es hat seine Wurzel in ihren eigenen 
Ursprüngen. Durchaus bezeichnend ist, daß die Hethiter als Ankömmlinge in Kleinasien archäo- 
logisch nicht eigentlich faßbar sind, sondern daß das Alteinheimische sich ohneerkennbaren Bruch 
kontinuierlich fortentwickelte. Das Ausmaß der rezipierten Kulturgüter, das ein Erkennen des 
alt-eigentlich Hethitischen kaum je erlaubt, weist darauf hin, daß der zivilisatorische Besitz der 
Hethiter zur Zeit ihrer Einwanderung nach Kleinasien recht gering war. So wurden die Hethiter 
die Nehmenden, während die Völker, mit denen sie in Berührung kamen —- Protohattier, Syrer, 


4 5.0.5.1 Anm.]. 

22 Dazu zuletzt K. Jaritz, MIO VI 187£f. 

43 H. Schmökel, Geschichte 171. 

#4 K,. Balkan, Die Sprache der Kassiten 3fi. 

% ],c, 38. 

46 Vgl. C. Frank, Fremdsprachliche Glossen in assyrischen Listen und Vokabularen. MAOG IV 36. 

47 Daß eine andere Haltung a priori nicht vorausgesetzt werden kann, würde ein Vergleich mit anderen Kulturen 
zeigen; s. dazu grundsätzlich H. Plischke, Von den Barbaren zu den Primitiven: Die Naturvölker durch die Jahr- 
hunderte. Leipzig 1925. 

48 ANET 18ft. 
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Hurriter, Babylonier — die Gebenden waren. Die Offenheit gegenüber fremden Einflüssen, an- 
fänglich bedingt durch das Kulturgefälle und die Notwendigkeit, sich aus relativem Barbaren- 
tum zu höherer Gesittung zu erheben, wie die Bereitschaft, sich die Errungenschaften anderer 
Nationen anzueignen, blieben dauernde Züge des Hethitertums. Wir beobachten sie an der 
Rezeption der babylonischen Wissenschaft, deren gelehrte Vertreter sogar gelegentlich im Land 
ansässig gemacht wurden“®, und am deutlichsten an der Staatsreligion, der bis zum Ende des 
Hethiterreichs bereitwillig neue Götter und Riten der Nachbarvölker einverleibt wurden°®. Diese 
Haltung der Hethiter hat jedoch, anders als bei den Kassiten in Babylonien, mit denen die He- 
thiter darin wie auch hinsichtlich einer in den Grundtendenzen milden politischen Herrschaft 
vergleichbar sind, nicht zur gänzlichen Assimilation an Fremdes, sondern zur Ausbildung einer 
eigenständigen hohen Kultur geführt. 

Die sich ständig erneuernden Beziehungen zu den älteren Kulturvölkern, die kriegerische Aus- 
einandersetzungen nie wesentlich zu ändern vermochten, sind nicht ohne Wirkung auf das Ver- 
hältnis der Hethiter zu ihren kleineren und mitunter ungesitteteren Nachbarn geblieben°!. Der 
Gegensatz zwischen Hochkultur und Barbarenvolk ist zwar scharf gesehen worden, doch finden 
sich in den hethitischen Texten, anders als in den mesopotamischen, keine herabsetzenden oder 
schmähenden Ausdrücke, wenn von fremden Völkern die Rede ist. Wohl kennt das Hethitische 
ein Wort für „barbarisch, minderwertig‘‘ (dampupi-)?”, braucht es jedoch mehr in sozialem? 
als in ethnischem®® Sinn. Auch Barbaren gegenüber wahrt man, selbst in Konflikten, eine ge- 
wisse Toleranz. 

Es darf nicht wundernehmen, daß Zeugnisse dafür gerade aus dem Bereich kommen, auf dem 
die Hethiter kulturell schöpferisch gewesen sind: aus der juristischen und historischen Literatur. 
Insbesondere liefern die Staatsverträge des Hethiterreiches mit anderen Völkerschaften den 
Beweis dafür, daß man eine gute Kenntnis von auswärtigen Verhältnissen hatte und diesen, 
soweit es die eigenen Interessen gestatteten, mit Rücksicht begegnete. Praktische Gründe be- 
dingen, daß sich hauptsächlich in dieser Textgattung ethnographische Beobachtungen nieder- 
schlagen. 

Locus classicus ist hier die öfters behandelte Stelle des Vertrages zwischen Suppiluliuma I. 
und Hukkana° vom Lande HajaSa, in der komplizierte Tatbestände des Familienrechts von 
HajaSa weitläufig erörtert worden sind. Man hat darin einen Beleg für das Bestehen der Sitte der 
Geschwisterehe in Haja$a sehen wollen®®. Der hethitische Bericht sagt jedoch mehr aus und ist 
klar genug, um mit den Maßstäben moderner Ethnologie gemessen zu werden. 

In Hajasa herrscht einmal Sororat®?: ein Mann hat sexuelle Anrechte an den Schwestern 5® seiner 
Frau°®, Es handelt sich dabei aber nicht um eine Sonderform der Polygamie, da keine dauernde 


#2 KBoI10 Rs 34—48. 

50 5, A. Goetze, Kleinasien? 130ff. 

51 Bisher liegen über zwei von den Nachbarn territorialgeschichtliche Monographien vor: A. Goetze, Kizzuwatna und 
F. Kınal, Geographie et l’histoire des pays d’Arzava. Ankara 1958. 

52 T. Friedrich, HWB 208f. Das Wort hat wohl nichts mit hurrit. tampu- „?" (so vermutungsweise OIP 57, 146) 
zu tun. H. Otten weist noch das Abstraktum dampupätar (1240/u Vs 8) nach. 

53 Z, B. Ges. II $$ 36. 62. 

54 So Hukk. III 32. 

55 T. Friedrich, Staatsv. II 103ff. Col. III 25—66. 

»6 E. Kornemann, Die Stellung der Frau in der vorgriechischen Mittelmeerkultur. Heidelberg 1927, S. 44 mit Anm. 135; 
neuerdings wieder A. Goetze, Kleinasien? 94; anders schon J. Friedrich, 1. c. 158f., P. Koschaker, ZA NF VII if. 
und F. Sommer, OLZ 1935, 279. Der vermittelnden Auffassung P. Koschakers, 1. c. 7£., in HajaSa habe die Ehe 
rechtlich als Bruder-Schwesterschaft gegolten, kann ich mich allerdings nicht anschließen. 

57 Zu dessen Wesen s. R. Thurnwald, Die menschl. Gesellschaft II 215t. 

5® Wenn in dern Zusammenhang auch die Kusine der Frau als potentielle Geschlechtspartnerin des Gatten genannt 
wird (Hukk. III 36), ist entweder mit einem hethitischen Mißverständnis zu rechnen, oder die Kusine wird bei den 
Hajasäern klassifikatorisch unter die Schwestern gerechnet. 

659 Hukk. III 35-88. 
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Ehegemeinschaft mit den Schwestern der Frau besteht: das Anrecht auf diese wird vielmehr bei 
gelegentlichen Besuchen®® wirksam. Zum anderen herrscht Sexualsolidarität unter Brüdern®: 
einem Mann stehen auch die Frauen seiner Brüder® zur Verfügung. 


Das Eingehen auf die haja$äischen Bräuche hat nur einen praktischen Zweck: Suppilu- 
liuma verlangt für seine Schwester, die er an den Haja$a-Herrscher verheiratet“, und deren 
weibliche Verwandtschaft in diesem Punkt eine Ausnahmestellung®. Er begründet die Forde- 
rung nach einem Sonderstatus für die Hethiterinnen mit der Berufung auf die eigenen Rechts- 
bräuche, die den Verkehr unter Geschwistern als Blutschande verbieten®5, Hierbei waltet freilich 
ein Mißverständnis ob, indem das hajaSäische Sororat mit der Geschwisterehe identifiziert 
wird®®. Vertrauter als das Sororat war den Hethitern wohl die Sexualsolidarität von Brüdern. 
Auch diese Form geschlechtlicher Gemeinschaft verabscheut das hethitische Recht®”; sie wird 
vor allem deswegen in dem Vertrag verboten, weil Gefahr besteht, daß der Haja$äer bei Besuchen 
im Hethiterreich seine Landesbräuche auf die Frauen des ihm ‚„verbrüderten‘ Hethiterkönigs 
anwendet und diese als Beischläferinnen wünscht, was natürlich zu Kollisionen mit hethitischen 
Auffassungen führt®, nach denen dergleichen ein unerträglicher Eingriff in die Rechte des Ehe- 
mannes wäre. 


Nichts in dem Text weist darauf hin, daß man die von den eigenen so stark abweichenden 
Sitten des anderen Landes geändert wissen wollte. Lediglich von dem Herrscher Hukkana als 
dem nunmehrigen Schwager des hethitischen Königshauses wird die Annahme der hethitischen 
Sitte gefordert®®. Es ist dies in Übereinstimmung mit den auch anderswo verkündeten und be- 
folgten Prinzipien, in bestehende Sitten- oder Rechtsordnungen nach Möglichkeit nicht ändernd 
einzugreifen”; allerdings war den Hethitern die familiäre Promiskuität ein Merkmal dafür, daß 
das Land HajaSa ‚‚ungesittet‘“ (dampupi) war”. 

Eine Rücksichtnahme auf fremde Sitten, die deren genauere Kenntnis voraussetzt, zeigt sich 
vor allem daran, daß Verträge nicht schematisch, sondern davon abhängend formuliert wurden, 
ob das kontrahierende Land eine monarchische, oligarchische oder egalitäre Verfassung hatte. 
So läßt sich häufig aus dem Aufbau eines Vertrages wie aus speziellen Normen auf die soziale 
Struktur eines Landes schließen. Der Hukkana-Vertrag sagt deutlich, daß in HajaSa die Macht 
des Herrschers durch einzelne Große und das Volk beschränkt war??. Auf wieder andere Verhält- 
nisse bei den KaSkäern deuten ebenfalls die Verträge, die man mit ihnen geschlossen hat. 


Auch Teile der fremden Religionen werden durch die Verträge erfaßt, indem neben den hethi- 
tischen die fremden Götter angerufen und gelegentlich namentlich in dieSchwurgötterlisten auf- 


° Hukk. III 35f£. 

61 Hukk. III 59—62. Zu der Sache s. R. Thurnwald, 1. c. 246£. 

62 Daß unter Brüdern auch verbrüderte Freunde verstanden werden, wie Hukk. III 61f. involviert, scheint auf die 
bereits in Anm. 58 für Haja$a vermuteten klassifikatorischen Verwandtschaften zu deuten. 

63 Hukk. III 25. 

6 Hukk. III 38ff. 

65 Hukk. III 28—31. 

6 Hukk. III 31—83. Bei dem im übrigen klaren Sachverhalt wird man hiermit eines der Zeugnisse (vgl. Anm. 66) für 
die ohnehin in alten und rezenten Kulturen nur spärlich bezeugte (vgl. R. Thurnwald, 1. c. 162) Geschwisterehe zu 
zu streichen haben. 

6? Ges. II $ 81a und Hukk. III 59. 

68 So ist wohl das Vergehen des Vorgängers von Hukkana, des Marija, zu beurteilen (Hukk. III 53—58). Für hethitische 
Augen ist der Versuch des Ehebruchs mit der Konkubine außerdem eine Verletzung der rituell geschützten privaten 
Sphäre des Königs (dazu vgl. A. Goetze, Kleinasien? 89f.). 

69 Hukk. III 59ff. — Wahrscheinlich ist Hukk. III 66 LUÜ-ni „nimm deine Tochter dem Marija (deinem Bruder ?) weg, 
und gib sie einem (anderen) Mann“ einzusetzen. 


?° Dazu zuletzt J. Friedrich, Ges. 91f. 


7 Hukk. III 311f. 
?2 ]. Friedrich, Staatsv. II 104£.; V. KoroSec, Verträge 57. 
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genommen wurden. Diesem Verfahren haben wir die Kenntnis von Namen des hajasäischen”® 
und kakäischen Pantheons zu verdanken. Seine Anwendung, primär der Absicht entspringend, 
den Vertragspartner sakral zu binden, deutet zugleich auf eine gewisse Einsicht in die Religion 
der Nachbarn. 


Die offenbare Duldsamkeit, mit der die Hethiter auf fremde Völkerschaften reagiert haben, 
entsprang allerdings keineswegs einer Vorliebe für diese. Sie war vielmehr eine Notwendigkeit, 
um die Nachbarn zur Unterwerfung unter die hethitische Oberhoheit geneigter zu machen und 
die einmal gewonnenen Untertanen- oder Vasallenvölker enger an sich zu fesseln. Verfehlte sie 
diese Zwecke, kehrten sich gegen noch Unabhängige wie gegen Abtrünnige allein militärische 
Machtmittel”®. Eine gegen auswärtige Zustände duldsame Haltung war in erster Linie ein In- 
strument der Machtpolitik. Es bewußt und geschickt zu benutzen, mag den Hethitern freilich 
durch ihre im Verlauf der eigenen Geschichte erworbenen Eigenschaften besonders nahe gelegen 
haben. 

Neben den Verträgen hat die Historiographie manche Züge von fremden Völkern festgehalten. 
Da sie jedoch in erster Linie Kriegsgeschichte wiedergibt, erscheint nur das militärisch Wichtige: 
topographische Angaben in der Form der Marschroute ins Feindesland und Bemerkungen über 
die Truppenverfassung der Gegner und deren Anführer. Weitere Details sind selten und nur im 
Zusammenhang mit der Schilderung des Konfliktes mit dem Fremdvolk erwähnt worden’?®. Es 
liegt auf der Hand, daß der Krieg ein besonderes Eingehen auf fremdes Brauchtum weder 
beförderte noch in dem Maße wie die Aufrechterhaltung friedlicher Beziehungen erforderte. 


Außerhalb der genannten Textgattungen trifft man auf nur wenige Äußerungen, die als Schil- 
derungen fremdvölkischer Zustände aufgefaßt werden könnten. Aus dem Alten Reich kennen wir 
die merkwürdige ‚Menschenfressergeschichte‘‘7®, Sie berichtet von einem Stamm im nordsy- 
rischen Hurritergebiet, der Menschen frißt und insbesondere fetten Menschen nachstellt; sie 
weiß sogar von einer Person, die gefressen worden ist””. Leider überliefert sie nicht den Namen 
des menschenfressenden Barbarenstammes. Mit der namentlichen Nennung von Orten, Personen 
und Hurriterkönigen gibt sich der Text als die Erzählung wirklicher Begebenheiten. Er spricht 
aber auch von einer Probe, bei der dem Häuptling der Menschenfresser gebratenes Schweine- 
fleisch vorgesetzt wird, um festzustellen, ob er ein Gott oder ein Mensch sei?®. Durch dieses 
offensichtlich mythische Motiv erscheint die ganze Geschichte in den Bereich des Sagenhaften 
gerückt. Da man ferner keinen hinreichenden Grund hat, in Syrien in der ersten Hälfte des 
2. Jahrtausends Kannibalen anzunehmen, wird man in die Realität wiein den ethnographischen 
Wert des Berichteten alle Zweifel setzen müssen. 


Aus kultischem Bereich stammt eine andere Nachricht. Ein Ritual’? erwähnt ein eigentüm- 
liches szenisches Spiel, bei dem die hethitische Jungmannschaft in zwei Hälften geteiltwird, deren 
eine „Männer von Hatti‘ und deren andere „Männer von Ma$a‘®° genannt wird. Die ‚‚He- 
thiter“ erhalten Waffen aus Bronze, die ‚‚Ma$äer‘‘ jedoch Waffen aus Rohr. Der anschließende 
Kampf endet natürlich mit einem Sieg der ‚Hethiter“. Wir werden kaum fehlgehen, wenn wir in 
dem kultischen Kampfspiel eine Reminiszenz an die Frühzeit hethitischer Landnahmekämpfe 


”% XXVI 39 (wohl parallel zu Hukk. I $ 6ff.) I 26-84; dazu E. Forrer, Caucasica IX 6ff.; E. Laroche, Rech. 197; 
A. Goetze, Kleinasien? 135. 


”4 Vgl. A. Goetze, Kleinasien? 96£. 

75 Vgl. etwa KBo III 4 III 73f. = AM 88t. 

?8 BoTU 21, bearbeitet von H. G. Güterbock, ZA NF X 104#. Zum Historischen s. auch R. S. Hardy, AIJSL 58, 204. 

7? BoTU 21 II 1—5. III 79. . 

3 ].c. IT 128. 

”® XVII 35 III 9—15; dazu mit weiterer Lit. A. Goetze, Kleinasien? 163, 

10 Die XVII 35 III 11. 12 genannte Stadt Ma$a ist wohl mit dem im Nordwesten Kleinasiens gelegenen Land gleichen 
Namens zu identifizieren (A. Goetze, Kleinasien? 180 mit Anm. 1). Zu dem Land und den Rohrwaffen (als Pfeile 
gedeutet) s. auch F. Cornelius, Wilhelm Esch-Expedition von 1959 nach Kleinasien 1f. 
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und an die einstige waffentechnische Unterlegenheit der Ma$a-Leute sehen. Ob allerdings die 
Erinnerung an Waffen aus Rohr Vertrauen verdient, sei dahingestellt. 

Wir sehen deutlich, daß hier wie innerhalb des gesamten Schrifttums ein wirkliches Interesse 
an fremden Völkern nicht zu Wort kommt. Fremde Völker wurden nur kursorisch und nicht des- 
wegen erwähnt, weil sie an sich als Gegenstände der Betrachtung und Aufzeichnung erschienen; 
vielmehr sind alle scheinbar ‚ethnographischen‘‘ Bemerkungen ganz ersichtlich in irgendeiner 
Form zweckverhaftet. So ist die Situation bei den hethitischen Quellen über Randvölker die 
gleiche wie bei den mesopotamischen. Demgegenüber sind Unterschiede zwischen hethitischen 
und mesopotamischen Äußerungen zwar merklich, aber von untergeordneter Bedeutung. Die 
Hethiter wenden keine Schimpfworte auf andere Völker an und gebrauchen Volksnamen nicht 
in schmähendem Sinn. Ethnika werden auch nicht auf andere Völker übertragen®, und endlich 
fehlen offensichtlich zu Stereotypen gewordene Vorstellungen von Fremdvölkern®, In dieser 
Hinsicht machen die hethitischen „ethnographischen‘‘ Bemerkungen den Eindruck größerer 
Wirklichkeitstreue. Vollends da, wo sich auf ihnen Vertragsnormen aufbauen, dürfen wir an- 
nehmen, daß sie auf genauer Beobachtung beruhen. Hier mag sogar die Kenntnis von dem Fremd- 
volk besser gewesen sein, als der Vertragstext zeigt. 

Die Vorstellungen der Hethiter über Völker und Volkstum an sich waren gleichwohl genau 
so undeutlich wie die der Mesopotamier. Das wird freilich zu allererst darauf zurückzuführen 
sein, daß die Hethiter mit der Schrift und der Kultur des Zweistromlandes auch dessen Begriffs- 
welt übernommen und diese kaum fortentwickelt haben. Auch der Hethiter sieht den fremden 
Menschen wie sich selbst als Bewohner eines Landes®®, nicht als Angehörigen einer Nationalität 
in modernem Sinn, und als einer bestimmten sozialen Klasse verhaftet. Der Stand der hethi- 
tischen NAM.RA ‚‚Deportierte; glebae ascripti‘®* setzte sich aus Individuen verschiedener Na- 
tionalität zusammen; aber nur gelegentlich wird die Herkunft von Deportierten aus einem be- 
stimmten Land angegeben®5. Andererseits fungieren nach Ausweis der „Ständelisten‘“ einiger 
Ritualtexte®® auch ursprüngliche Volksnamen als Bezeichnungen für soziale Klassen, wie die 
Lulah(h)i®? und Hapiri. 

Unter allen Klassen und Kasten im Hethiterreich®® ist die Stellung eines nur in den Gesetzen®® 
genannten hipparaS-Mannes — durch das Akkadogramm asirum als „Eingesperrter; Gefan- 
gener‘“? einigermaßen gekennzeichnet — die seltsamste. Die höpparaS-Leute haben Familie und 
Grundbesitz und sind zum üblichen Frondienst (luzzi-) verpflichtet. Sie sind aber weder ge- 
schäftsfähig noch strafmündig. Mit einem kiddaraS-Mann darf man kein Handelsgeschäft 
tätigen. Der einzelne wird für einen Diebstahl, den er begangen hat, nicht zur Verantwortung 
gezogen, sondern eine „Körperschaft (?)‘ haftet solidarisch für ihn. Die ganze Kaste gilt 
als falsch, diebisch und nicht prozeßfähig. Diese Parias sind nicht zu Unrecht mit unseren 


81 Wir lassen hier fast synonyme Doppelbenennungen von Ländern wie Azzi-Hajasa (J. Friedrich, Staatsv. II 103£.), 
Karandunija$-Sanhara (zuletzt H. G. Güterbock, Ugaritica III 103 Anm. 3), Mitanni-Hanigalbat (A. Goetze, Kizz. 76 
Anm. 310) beiseite. 

82 Vgl. allenfalls den ‚‚Herrscher nach Art des Königstums‘‘ KBo III 4 III 756f. = AM 88 mit 1041/£ III 30£. = MIO 
III 173. 

88 Belege bei A. Goetze, Madd. 50ft. 

s Zuletzt A. Goetze, Kleinasien? 106 mit Anm. 2 mit Lit. 

85 Vgl. Hukk. III 66. 69 mit Dupp. II 38; Man. I 43f. 5if. 

86 XXXV 45 IT 1—4 = LTUS. 46 (dazu H. Otten, Luv. 97); IX 4 (mit Paralleltexten, vgl. Cat. Nr. 443) IV 1—15. 
Zu den ‚„Ständelisten“ H. Th. Bossert, Asia 99ff.; J. Bottero (mit A. Goetze), Habiru T6H. 

87 Lullubäer‘‘, Ableitung vom Landesnamen Lullu (s. o. S.3) vermittels des hurrit. Adj.-Suff. -hhe (E. A. Speiser, 
Intr. $$ 56. 158). S. auch J. Bottero, Habiru 83. 

88 Vgl. A. Goetze, Kleinasien? 104ff. 

89 1 55 48-49. Par. $$ XL—XLI. Vgl. dazu noch V. Soulek, OLZ 1961, 461 ff. 

90 Zu dem akkad. Wort s. W. von Soden, AHw 74. Das hethit. Idgr. wird anders gedeutet von A. Goetze, Kleinasien? 


107 mit Anm. 4. 
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Zigeunern verglichen worden®!. In ihnen faßt man vielleicht ein besonderes ethnisches Element, 
das als verachtete Klasse fortdauerte. 


Im allgemeinen darf gesagt werden, daß die ethnischeSchichtung der hethitischen Gesellschaft 
sich in der sozialen Gliederung ausgewirkt hat. Hört ein Nachbarvolk auf, Feind zu sein, wird es 
Vasall, Verbündeter (tak$ulas) und vielleicht gar, da die Neigung herrscht, ‚den Hatti-Ländern 
Gebiet um Gebiet hinzuzufügen‘“®, Untertan unter anderen. Auf diese Weise haben Länder wie 
Kizzuwatna oder das restliche Mitanni allmählich aufgehört, auswärtige Territorien zu sein, und 
ihre Bevölkerung wurde der der eigentlichen Hatti-Länder integriert. Sie hatte damit, mehr oder 
minder zwangsläufig, an deren Gesellschaftsordnung teil, was sich an vielen Indizien wie an der 
Einräumung des Conubiums®, der Zulassung Fremdstämmiger zu Ämtern, aber auch an der 
Gefahr der Verknechtung®® und der Landvergabe°® zeigt. Von ihrer Heimat freiwillig oder ge- 
waltsam gelöste Volkssplitter scheinen meist einheitliche Stände gebildet zu haben, wie etwa die 
Hapiru vorwiegend als Söldner auftraten, und sich aus den NAM.RA aller Länder Kolonen, 
Handwerker und niederste Lehnsträger?” rekrutierten. Derart heimatlose, auf bestimmte Berufe 
eingeschränkte Gruppen haben sich naturgemäß keines hohen Ansehens erfreut; dafür sei auf 
die Hapiru verwiesen, die auf der sozialen Stufenleiter seit dem Alten Reich, wo sie als große 
Korporation Vertragspartner des Hethiterkönigs sind®®, in die Nähe der Unfreien hinabge- 
glitten sind?. Auch die Teile politisch uneinheitlicher Volkskörper, die sich dem Hethiterreich 
unterworfen haben, fanden Aufnahme in dessen Stände und hören damit auf, für uns als ethni- 
sche Gruppe kenntlich zu sein. Die Teile aber, die sich der Eingliederung ins Hethiterreich 
haben entziehen können, sind von diesem mit besonderem Argwohn wegen der ständigen Gefahr 
der Aufwiegelung ihrer befriedeten Brüder betrachtet worden. Ein solcher, in Unterworfene und 
Freie, in Halbassimilierte und Barbaren zerspaltener Volkskörper sind die KaSkäer gewesen. 


3. Heihiter und KaSkäer. Quellenlage und Probleme 


Über die KaSkäer sind wir besser aus den hethitischen Texten unterrichtet als über die meisten 
anderen kleinasiatischen Völkerschaften. Da jeder König des Neuen Reiches gegen sie hat kämp- 
fen müssen, nehmen die Schilderungen der Auseinandersetzungen mit ihnen einen breiten Raum 
in der historiographischen Literatur ein. Ihr Name fehlt in keinem hethitischen Geschichts- 
werk. Der Bericht über die Taten Suppiluliumas I., die Annalen Murßilis II., die Autobiographie 
HattuSilis III. und die Annalen Tuthalijas IV. beschäftigen sich in gleicher Weise mit ihnen. 
Durch wenn auch seltene historische Rückblicke wird sowohl der Zeitraum, den diese Über- 
lieferung bestreicht, in die Vergangenheit ausgedehnt als manche Lücke durch Berichte über 
Kaskäerkämpfe unter Königen, die keine Selbstdarstellung hinterlassen haben, ausgefüllt. So 
sind wesentliche Abschnitte kaSkäischer Geschichte, soweit sie auch hethitische Geschichte ge- 
wesen sind, fortlaufend überliefert worden. 


91 J. Friedrich, Staatsv. I 92 Anm. 2; Ges. 98. 

2 Hatt. IV 57£. 

» Vgl. A. Goetze, Kizz. 80f. zur Heirat Hattußilis III. und der Puduhepa. 

*4 Hierfür sei auf die Zunahme hurritischer und luwischer Namen unter der Beamtenschaft im Neuen Reich verwiesen. 
H. Otten gibt freilich zu bedenken, es könnte dabei auch eine neue Mode der Namengebung im Spiele sein, so daß 
nicht jeder unhethitische Name auf einen fremdstämmigen Träger weist. 


%5 A. Goetze, Kleinasien? 98f. Für unerträglich hohe Lehenslasten vgl. etwa KBo IV 10 Vs 40; die Partie hat zuletzt 
H.G. Güterbock, Oriens X 352 bearbeitet. 


6 Vgl. etwa die „Saburunuwa-Urkunde“ XXVI 43. 
97 Ges. I$ 40. 

»8 S, H. Otten, ZA NF XVIII 216#. 

»® Vgl. die „Ständelisten“ (s. 0. S. 9 Anm. 86). 
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Eine ebenso wichtige Quelle wie die Historiographie sind die Staatsverträge!0®, die wiederholt 
von hethitischen Königen mit KaSkäergruppen geschlossen worden sind. Sie werfen zwar weni- 
ger Licht auf die Geschichte der KaSkäer, um so mehr aber auf ihre Kultur!“ Die Verträge ge- 
statten Rückschlüsse auf die politische Organisation, die soziale Struktur und Einzelheiten der 
materiellen Kultur der kaSkäischen Kontrahenten und ergänzen damit die naturgemäß einsei- 


tigen Angaben der Annalistik sehr wesentlich. Sie haben ferner eine Anzahl kaSkäischer Eigen- 
namen festgehalten!®. 


Neben die beiden genannten Gruppen von Quellen treten noch Zeugnisse aus anderen Text- 
gattungen, besonders aus der religiösen Literatur. In einem Klagegebet König Arnuwandast?3, 
dessen unmittelbare Veranlassung die Kakäer waren, wird zum ersten Male ausführlich von 
diesen berichtet. Die einzige, freilich zweifelhafte chronologische Angabe über den ersten großen 
KaSkäereinbruch entstammt einem Kulttext Tuthalijas IV.1%2, Die Könige des Neuen Reiches 
haben in ihren Gebeten öfters die KaSkäer erwähnt, sei es, um gegen sie bei den Göttern Klage zu 
führen, oder sei es, um die mit der Wiedergewinnung der einst an die Ka$ka verlorenen Kult- 
stätten erworbenen religiösen Verdienste hervorzuheben. Dadurch verdanken wir diesen im 
eigentlichen Sinn unhistorischen Texten wichtige geschichtliche Nachrichten. 

‘Von lediglich subsidiärem Wert ist das Eingehen sonstiger Texte auf die KaSkäer. Aus den all- 
gemeinen Anweisungen, die bezüglich der KaSkäer in den Instruktionen an die hethitischen Wür- 
denträger ergehen!®5, gewinnt man keinen anderen Eindruck als den der Furcht vor Übergriffen 
und Grenzverletzungen durch einen gefährlichen Feind. Wie berechtigt allerdings diese Furcht 
war, zeigen einige Briefe, in denen Unterbeamte an gefährdeten Grenzposten Bericht erstatten 
und um Hilfe bitten1®, Andere Briefe deuten auf ein gewisses, vor allem wirtschafliches Inter- 
esse an pazifizierten KaSkäern!”. Auch die diplomatische Korrespondenz der Könige geht gele- 
gentlich auf die KaSka ein!"®, | 

Endlich kommt noch aus den Orakelanfragen mancher Hinweis auf politische Situationen 
oder geplante militärische Unternehmungen im KaSka-Territorium. Den erhalten gebliebenen 
Feldzugsomina!0? müssen regelrechte Kriegspläne zugrunde gelegen haben, deren Durch- 
führung von dem ausgemittelten Willen der befragten Gottheiten abhing!!®, Ob ein in eine 
Orakelanfrage gekleideter Kriegsplan in die Tat umgesetzt wurde oder fallen gelassen werden 
mußte, entzieht sich freilich in jedem Fall unserer Kenntnis. Daher nicht eigentlich historisch 


100 Außer den in Kapitel V 1 bearbeiteten Texten mögen noch andere Bruchstücke Kaskäerverträge sein: XXVI 7 
Bo 6846 (nur Zeilenreste, Vs? 2. 4 ]Ga-a$-ga, Vs? 6. 8 ]-at-te-en) ; T75/f. 

101 Vgl]. u. S. 71. 

102 Zu den Namen und anderen Quellen, die möglicherweise kaSkäische Nomina propria enthalten, s. u.S.83 ff. 89 fi. 

108 XVII 21. 

104 XXV 21 III 1f. 

105 XXXI 99 Vs 9f.; XXVI 12 IT 128. = Dienstanw. 24; IBoT I 36 III 35ff.; vgl. auch XIII 4 III 26. = E.H. 
Sturtevant, Chrest. 158f. 

106 ABoT 60 und wohl auch KBo VIII 18 und XXIII 91; die beiden letzten Briefe nennen zwar nicht ausdrücklich die 
Kaäkäer, dafür aber Örtlichkeiten der Kaöka-Grenze bzw. ihrer Nachbarschaft: URUTurmitta (KBo VIII 18 Rs 9), 
KUR VRÜUKaßula (XXIII 91,5; vgl. KBo V 6133. 34) und [(ID]Sarija (XXIII 91, 3; vgl. KBo V6I12 unds. 
dazu u. S. 39). 

107 XXXI 79 Vs 4fi.; VBoT 1, 28. 

108 XIX 20 Vs 1ff.; das schon genannte VBoT 1; wohl auch EA Nr. 1, 38. 

108 Yon Feldzügen im kaSkäischen Bereich handeln sicher KUB V 1; XXII 25 (s. Kapitel VI 6); Bo 5607 mit Parallel- 
text XIX 19 (H. Klengel, MIO VIII löff.); XXII 39. Wenigstens die beiden ersten Texte wird man nach inneren 
Kriterien in die Zeit Muräilis II. setzen dürfen. 

110 An der Ernsthaftigkeit des Verfahrens ist nicht zu zweifeln. So veranstaltet MurSili II. auf Bitten seines Generals 
Nuwanza Orakelanfragen über dessen Operationen gegen die Haja$äer; nach den Ergebnissen wird dann gehandelt 
(KBo IV 4 II 27-57 = AM 116ff.). Auch in militärtechnischen Belangen beugt man sich dem Willen der Götter: 
vermittels Orakel wird bestimmt, welche Truppen nach Hause entlassen, welche in Garnison gelegt (XIII 20 I 
22—24) und welche ins Feld geschickt werden sollen (XXXI 42 III 18—20). 


28, 
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bedeutsam, sind die Feldzugsomina vor allem für die Geographie ergiebig. Sie liefern nicht nur 
zahlreiche Ortsnamen, sondern erlauben zugleich, Nachbarschaftslagen und Distanzen einiger- 
maßen zu bestimmen, da die Märsche und Operationen meistens von Tag zu Tag aufgezählt 
werden. Diese Art Omina liefert somit Itinerare, die den aus der Annalistik zu gewinnenden 
ebenbürtig sind, aber mit diesen den Nachteil gemein haben, daß sich aus ihnen lediglich die . 
relative Lage der Örtlichkeiten zueinander erschließen läßt. 

Die Problematik der Topographie des KaSka-Gebietes ist dieselbe wie die der altkleinasia- 
tischen Topographie überhaupt: Toponymika sind zwar in großer Zahl überliefert, aber nur 
die wenigsten können sicher mit klassischen oder modernen Orten identifiziert werden, und 
bestenfalls ist ihre Lage ungefähr zu bestimmen. Es darf darum nicht wundernehmen, daß selbst 
die neueren Bemühungen, besonders von F. Cornelius!!!l, J. Garstang und O. R. Gurney "? 
und A. Goetze!l3, die alte Geographie Kleinasiens zu klären und systematisch darzustellen, zu 
voneinander abweichenden Resultaten geführt haben. Auch die Lage der KaSka-Zone!!* und 
der an sie grenzenden Gebiete ist bis zum heutigen Tag kontrovers geblieben. 

Bekannt sind die unmittelbaren Nachbarn der KaSkäer. Das KaSka-Territorium stieß an das 
hethitische Kernland, die eigentlichen ‚„Hatti-Länder‘ im Halysbogen, in die die Barbaren zu 
wiederholten Malen eingefallen sind. Die Ka$käer grenzten ferner an die hethitische Provinz 
Pala, die eine exponierte Flügelstellung einnahm. Das Ka$käergebiet hat sich noch mit dem 
Lande Azzi-Haja$a berührt, das wiederum dem hethitischen ‚Oberen Land‘ benachbart war. 
Gesichert und unbestritten!!5 ist die Lage der ‚‚Hatti-Länder‘‘ mit dem Zentrum der Haupt- 
stadt HattuSa = Bo$azköy. Die übrigen Länder hat die Forschung im Umkreis des bekannten 
Mittelpunktes allerdings ganz verschieden gruppiert. 

Die KaSkäer hat einst F. Bilabelt!® im Süden Kleinasiens, ‚‚von Isaurien bis weithin gegen den 
Euphrat zu‘ gesucht. L. A. Mayer und J. Garstang!!” haben sie zunächst, wie B. Hroznytis, 
zwischen dem Oberlauf des Halys und dem oberen Euphrat lokalisiert, eine Auffassung, die 
durch das Auftauchen der KaSka in diesem Gebiet nach dem Zusammenbruch des Hethiter- 
reichs!19 gerechtfertigt schien. Dahingegen vermutete sie E. Forrer!?° ‚in den nordöstlichen 
Gebirgen Kappadokiens“, aber durch das irrtümlich an die Schwarzmeerküste versetzte Kizzu- 
watna von der Küste abgeschnitten. 


Den Nachweis, daß die KaSkäer ihre Sitze nördlich der hethitischen Zentralprovinz in den 
pontischen Randgebieten gehabt haben, hat A. Goetze!21 erbracht. Seitdem sind begründete 
Zweifel an der nördlichen Position der Ka$käer nicht geäußert worden. Unstimmigkeiten inner- 
halb der neueren Forschung bestehen jedoch noch hinsichtlich der Ausdehnung des Ka$ka- 
Gebietes und der Gruppierung seiner Nachbarn. Für eine westliche Erstreckung des kakäischen 


ll Hethitische Reisewege. RHA 57, 49ff.; Zur hethitischen Geographie: Die Nachbarn des Hethiterreichs. RHA #2. 
lf.; Geographie des Hethiterreichs. Or NS 27, 225#. 373#.: Der Text des Hattusilis III, geographisch erläutert, 
RHA 65, 104ff.; vgl. auch: Hauptprobleme der hethitischen Geographie. AIOK 24, 162#. 

The Geography of the Hittite Empire. London 1959. 

118 Bemerkungen zu dem hethit. Text AO 9608 des Louvre. RHA 1, 18ff.: Kizzuwatna and the Problem of Hittite 
Geography. New Haven 1940; The Roads of Northern Cappadocia. RHA 61, 91f.; vgl. auch die Rezension von 
Geogr. JCS XIV 488. 

44 Zu dieser s. auch die die Aufstellungen A. Goetzes (s. Anm. 113) sehr stützenden Untersuchungen von H.G. Güter- 
bock, The North-Central Area of Hittite Anatolia = JNES XX 85#. 

15 Allein F. Cornelius, Or NS 27, 239 möchte darunter ‚alle direkt dem König unterstellten Reichsteile‘‘ verstehen. 

116 Geschichte 260f. 263. 268 HF. 

11? Index 14. 54; JEA XI 31f. 

118 BoSt III 157ff.; Die älteste Geschichte Vorderasiens 52f. 

118 Vgl. E. Forrer, Provinzeinteilung 73#.: auch B., Hrozny, BoSt III 157£. 

120 MDOG 61, 21. 

121 RHA 1, 24ft. 
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Territoriums — vom Unterlauf des Halys bis fast ans Ägäische Meer — sprach sich E. Cavaig- 
nac!?2 aus, doch muß — unbeschadet der Möglichkeit einer Einwanderung der Kaökäer aus 
dem Westen — dagegen eingewendet werden, daß im Nordwesten Kleinasiens wahrscheinlich 
trotz aller Unsicherheiten im einzelnen andere Länder einzuordnen sind!2. Im Südosten hat 
F. Cornelius die Ka$käer gesucht und ihr Gebiet etwa in dem Dreieck Turhal (heth. Gazziura) 
im Norden, Gürün im Süden und Kemah im Osten fixieren wollen: ‚die drei Orte umschreiben 
das ganze von den Ga$ga$ bewohnte Gebiet‘‘124, dessen Ausläufer sich im Norden bis fast nach 
Samsun!?® und im Süden bis Malatya12® erstrecken sollen. Diese Lokalisierung muß als unwahr- 
scheinlich bezeichnet werden; ließe man sie gelten, wären die Verbindungswege von Inner- 
anatolien nach Aleppo, die über Gürün und Malatya führten!?”, dauernd blockiert gewesen 
und der syrische wie der mitannische Besitz des Hethiterreichs nicht zu erringen, geschweige 
denn zu halten gewesen. 


Gänzlich schwankt die Ansetzung der Provinz Pala. J. Garstang und O. R. Gurney nehmen 
sie am Oberlauf des Halys, also östlich der Hatti-Länder, an!?®,. Noch weiter in den Osten geht 
F. Cornelius, der Pala in der Gegend des heutigen Bayburt sucht!?? und es damit durch einen 
breiten Gürtel der zwischen Amasya und Kemah angenommenen Kaska-Zone von dem hethi- 
tischen Halys-Bassin abtrennt. Gegen diese Ostlage ist einzuwenden, daß das in Anspruch 
genommene Gebiet bereits von anderen Ländern belegt ist. Auch muß Pala mit dem ihm be- 
nachbarten Land Tumanna dem Hatti-Land räumlich näher gerückt gewesen sein!?®. Man wird 
daher eher A. Goetzes Lokalisation von Pala im Norden der anatolischen Hochebene gegen 
Paphlagonien hin?! zuneigen. Sie wird gestützt durch die nicht als zufälliger Anklang abzu- 
tuende Namensgleichheit von Pala und dem zugehörigen Tumanna mit den klassischen paphla- 
gonischen Landesteilen Blaene und Domanitis!?2, 


In die Gegend von Bayburt — genauer nördlich des Kara Su-Oberlaufs bis an die Schwarz- 
meerküste — dürfte dagegen mit A. Goetze!#? wie auch mit J. Garstang und O. R. Gurney’# 
das Land Azzi-Haja$a gehören, welches an das hethitische Obere Land — beiderseits der Halys- 
Quellen zwischen Kelkit Irmak und Kara Su!%?5 — grenzt. F. Cornelius aber muß, da er Azzi 
nördlich des hethitischen Kernlandes im „Gebiet der Halys- und Iris-Mündung‘'°® zu finden 
glaubt, das Obere Land durch Umdeutung des Begriffs der Hatti-Länder"?? innerhalb des Halys- 
bogens zwischen Bogazköy und Sivas#8 plazieren. 


122 T’extension de la zone des Gasgas & l’ouest. RHA 4, 101#f. mit Pl. 3. 

123 Vgl. A. Goetze, Kleinasien? 180. 

122 RHA 65, 106 und schon, mit kleinen Abweichungen davon, RHA 62, 1f.; AIOK 24, 164. 

125 _ „Amisos“ AIOK 24, 164; gemeint ist aber vielleicht doch Amasya (= Amasia), da C. bei Samsun ja das Land 
Azzi (s. u.) ansetzt. 

126 Or NS 27, 246. 

127 Vgl. A. Goetze, JCS XIV 48. 

128 Geogr. 30f. 

128 Or NS 27, 244. 

130 Vgl. KBoV8II8f. = AM 152. mit MIO III 166ff. Der Guerillakrieg, der der hethitische General Hutupijanza 
gegen die nach Pala eingedrungenen KaSkäer führte, setzt voraus, daß Pala an das hethitische Kernland stieß. 

131 Zuletzt Kleinasien? 48; JCS XIV 44ff. Die Einwände, die einst dagegen B. Hrozny, La position geographique 
de la ville de Pala = ArchOr VII 155ff. erhob, darf man heute unbeachtet lassen. 

132 Dazu zuletzt H. G. Güterbock, JNES XX 95 mit Anm. 48. 

183 RHA 1, 24f.; Kizz. 25f. 40f. 

184 Geogr. 36fl. 

135 A, Goetze, Kizz. 2bf.; J. Garstang, Geogr. 32fl. 

136 AIOK 24, 164; RHA 62, 2£.; Or NS 27, 237. 

187 Or NS 27, 239. 

188 AIOK 24, 164; Or NS 27, 242. 
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Die sich heute entgegenstehenden Anschauungen von der Lage des KaSka-Gebietes und 
seiner Nachbarn seien nochmals schematisch veranschaulicht: 


F. Cornelius: Schwarzes Meer 
Azzi 
Oberes Land Kaska Pala 


J. Garstang und O. R. Gurney: Schwarzes Meer 
Kaska Azzi 
Hatti-Länder Pala Oberes Land Hajasa 


A. Goetze: Schwarzes Meer 
Kaska HajaSa 
Pala Hatti-Länder Oberes Land Azzi 


Die Widersprüche sind evident, und es gilt einzusehen, daß sie mit den gegenwärtig zur Ver- 
fügung stehenden Mitteln nicht aufzulösen sind. Dem Ablauf der hethitischen Geschichte, den 
erkennbaren wechselseitigen Beziehungen der alten Länder und den modernen geographischen 
Gegebenheiten werden jedoch am ehesten die Aufstellungen von A. Goetze gerecht'?®. Ihm 
werden wir daher in unserer Darstellung weitgehend folgen, dabei aber eingedenk bleiben 
müssen, daß vieles noch künftiger Klärung und Beweise bedarf!?°. 

Sind schon die größeren Landschaften nicht mit Sicherheit festzulegen, so ist bei den ein- 
zelnen Örtlichkeiten unsere topographische Unkenntnis noch größer. Der allergrößteTeil sowohl 
der Ortsnamen, die als kaSkäische genannt werden, wie der der Grenzstädte auf hethitischer 
Seite ist nicht zu lokalisieren. Wir müssen auch damit rechnen, daß viele dieser ‚Städte‘ auf 
der einen Seite ephemere Niederlassungen halbnomadischer Stämme, auf der anderen Militär- 
stützpunkte von lediglich strategischer Wichtigkeit oder unbedeutende bäuerliche Ansied- 
lungen waren. Ferner ist die Südgrenze den Gesetzen historischer Dynamik unterworfen, sie 
verschob sich je nach der militärischen Stärke oder Schwäche des Hethiterreichs nach Norden 
oder Süden. So wechselten manche Örtlichkeiten im Verlauf der Jahrhunderte mehrmals den 
Besitzer. Daher ist unsere Hoffnung, mit Hilfe des bisherigen Materials die topographischen 
Probleme der ständig wandernden KaSkäergrenze zu lösen, einstweilen recht gering, solange 
nicht neue Ausgrabungen feste Punkte für künftige Ortsbestimmungen liefern. 

Unglücklicherweise kann die Spatenforschung derzeit noch wenig zur Kaskäergeschichte 
beitragen. Die KaSkäer standen wahrscheinlich auch zivilisatorisch zu tief, als daß mit nen- 
nenswerten archäologisch faßbaren materiellen Hinterlassenschaften zu rechnen wäre. Die 
Archäologie kann nur insoweit helfen, als sie Indizien für eine nördliche Erstreckung des 
Hethiterreiches und seines kulturellen Einflusses liefert. 

Schließlich bleibt noch zu fragen: sind die KaSkäer wirklich ein Volk gewesen, oder haben 
die Hethiter ihnen feindliche schweifende Scharen ohne Ansehen der Volkstumszugehörigkeit 
als KaSkäer bezeichnet ? Die Hethiter selbst haben sie als Volk betrachtet, was freilich nach 
den oben entwickelten Gesichtspunkten alter ‚Ethnographie‘‘ die Frage noch nicht entscheiden 
kann. Ein Argument kommt aus dem noch zu besprechenden KaSkäernamen!#! selbst, der als 
Ethnikon und Toponymikon hinsichtlich seiner Bildungsweise nicht isoliert dasteht. Außerdem 


139 Wir sehen von der Anführung abweichender Meinungen im allgemeinen ab und verweisen dafür generell auf die 
0.$.12 Anm. 111f. gebuchte Literatur, zumal sich der Standpunkt von J. Garstang und O. R. Gurney, Geogr. leicht 
aus dem vorzüglichen Index entnehmen läßt.Wir können uns um so mehr damit begnügen, als Fragen der klein- 
asiatischen Topographie bei aller Wichtigkeit für das historische Verständnis hier nicht im Mittelpunkt der Be- 
trachtung stehen. 

140 Vgl. A. Goetze, Kleinasien? 831. 

141 5,u.5. 84ff. 
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waren die KaSkäer mehrere Jahrhunderte lang in einem einigermaßen geschlossenen Siedlungs- 
gebiet ansässig, das sich, von Fragen der Lokalisierung im einzelnen abgesehen, gegen die von 
anderen Völkerschaften bewohnten Nachbarländer abgrenzen läßt. Sie haben auch ihre eigenen 
nationalen Götter gehabt. Wie die Hethiter sprechen auch die Ägypter und Assyrer vom Lande 
KaSka und seinen Bewohnern. Nach dem Verstummen der hethitischen Quellen kennen noch 
die Assyrer die KaSkäer. Endlich stellt sich das allmähliche Verschwinden des Ka$käernamens 
aus den geschichtlichen Zeugnissen deutlich als die Folge ethnischer Umschichtungen, nicht 
aber von sozialen Veränderungen dar. 

Wir dürfen darum von einem Volk der KaSka reden. Man wird es sich nur nicht — und darauf 
deuten auch die überlieferten kaSkäischen Personennamen!# hin — als ganz einheitlich zu 
denken haben. Einmal ist ein Teil der KaSkäer sicher kulturell und vielleicht auch ethnisch 
„hethitisiert‘‘ 143 gewesen. Zum anderen ist damit zu rechnen, daß von hethitischer Seite kleinere, 
den KaSkäern assoziierte Gruppen anderen Volkstums unbesehen mit diesen identifiziert 
wurden, was die lose Stammesgliederung der Ka$ka und eine gleich primitive Kulturstufe 
anderer Gruppen nahegelegt haben könnte. Wir schließen auf diese Möglichkeit allerdings nur 
aus den eingangs angeführten Ethnika, die sowohl Völker wie zu sozialen Klassen gewordene 
Konglomerate von Stämmen bezeichnen; aus den Zeugnissen selbst kommen keine Beweise 
für sie. 


4. Zur Chronologie. Zeittafel 


Die Rekonstruktion der Chronologie Kleinasiens im 2. Jahrtausend bleibt abhängig von Syn- 
chronismen mit Daten der Geschichte Mesopotamiens und Ägyptens, die ihrerseits nicht ganz 
feststehen, sondern mehr oder weniger umstritten sind. Die hier angegebenen Daten richten 
sich im allgemeinen nach denen der Zeittafel von A. Moortgat#, die der sogenannten „Kurzen 
Chronologie‘ 145 W. F. Albrights und F. Cornelius’ 14 folgt. Sie können indessen keinen Anspruch 
auf absolute Genauigkeit erheben. Bekanntlich nimmt die „Kurze Chronologie‘ als Regierungs- 
zeit Hammurabis von Babylon 1728—1686 v. Chr. an, wohingegen die „Mittlere Chronologie“ 
von S. Smith Hammurabi 1792—1750, die „Lange Chronologie‘ von F. Thureau-Dangin und 
A. Goetze!4” Hammurabi 1848—1806 ansetzt. Dementsprechend variieren auch die Daten des 
hethitischen Alten und Mittleren Reichs. Auch die Regierungszeiten der Herrscher lassen 
sich nur annähernd berechnen, da die Zahl der Regierungsjahre eines Königs meist nicht genannt 
wird und auch Datierungen nach Regierungsjahren im hethitischen Schrifttum unüblich waren. 
Die Lebens- und Regierungszeit eines Herrschers muß auf Grund von erhaltenen Annalen, 
vereinzelten Distanzangaben und Synchronismen erschlossen werden 1°, 

Besonders unsicher sind in der kleinasiatischen Chronologie naturgemäß die Ansätze der 
anatolischen Herrscher zur Zeit der altassyrischen Handelskolonien!5°, Zwischen dem ältesten 
König der Hethiter, Anitta!#1, und Labarna, der die Königsreihe des Alten Reiches eröffnet, 


12 5, u.S.89 f. 

143 Unter „hethitisch‘“ sind die den Nesiern verwandten und die autochthonen Staatsvölker mitverstanden. 

144 Geschichte 489. 

145 Die Literatur über chronologische Fragen bis zum Jahre 1955 hat H. Schmökel, Geschichte 325 gebucht. Wir halten 
hier aus Gründen der Übereinstimmung mit den Geschichtsdarstellungen A. Moortgats und H. Schmökels an der 
„Kurzen Chronologie“ fest. Die communis opinio neigt jüngst wieder mehr der „Mittleren Chronologie‘ zu, vgl. 
zuletzt W. von Soden, Propyläen-Weltgeschichte I (1961) 530f. mit Zeittafeln 584f.; II (1962) 68£. 

146 Zuletzt Die Chronologie des Vorderen Orient im 2. Jahrtausend. AfO XVII 294 ff.; vgl. auch JCS XII 101 ff. 

147 Zuletzt On the Chronology of the Second Millenium B. C. JCS XI 53 ff. 

148 [Liste aller bezeugten und strittigen Könige nach der „Mittleren Chronologie‘ bei O. R. Gurney, Hitt. 216. 

149 Allgemein E. Laroche, Chronologie Hittite. Anadolu II (1955) 1ff.; vgl. auch A. Goetze, Kleinasien? 84. 

150 Dazu zuletzt K. Balkan, Observations on the Chronological Problems of the Kärum Kani$. Ankara 1955; Letter of 
King Anum-Hirbi. Ankara 1957. 

151 S, H. Otten, MDOG 83, 33ff. 


16 I. Einleitung 


klafft eine zeitliche und eine Überlieferungslücke. Man hat versucht, über Labarna hinauszu- 
kommen, indem man die Erwähnung eines Tuthalija und eines PU.LUGAL-ma1?? als Genealogie 
Labarnas gedeutet hat!5®, Die Möglichkeit ist jedoch nicht auszuschließen, es handele sich bei 
Tuthalija „I.‘“15*2 und PU-Sarruma — der letztere trägt einen hurritischen Namen — vielmehr 
um Fürsten aus den letzten Jahrzehnten des Neuen Reichs!53. Ein chronologischer Fixpunkt für 
die Dynastie des hethitischen Alten Reichs ist die Eroberung Babylons durch MursSili I. (1531/ 
1595/1651)15%, Auf MurSili I. folgen nach dem Zeugnis des Telipinu-Erlasses noch fünf, einander 
meist gewaltsam ablösende Herrscher. Von dem ersten, Hantili, bis zu dem jüngeren König Tut- 
halija IV. war nach des letzteren Nachricht!5? ein Abstand von 400 oder 500 Jahren, doch hat 
diese Distanzangabe selbst bei Annahme der längsten Chronologie wenig Wahrscheinlichkeit?5®, 
Die Reihe endet mit Telipinu selbst und mit diesem das Alte Reich. Auf Telipinu folgt, doch 
vielleicht nicht unmittelbar anschließend !5%?, Alluwamna. 

Zwischen Alluwamna und dem Urgroßvater Suppiluliumas I, erstreckt sich die Periode des 
Mittleren Reiches, über dessen zeitliche Ausdehnung und dessen Herrscherzahl bis heute überaus 
verschiedene Meinungen herrschen. Die einzigen Quellen von zweifelhaften Wert sind die so- 
genannten Königslisten, aus dem Neuen Reich stammende Opferlisten für verstorbene Herrscher 
und ihre Familienangehörigen!®, Im Anschluß an E. Forrer1®! vertritt A. Goetze1#2 die An- 
sicht, nach Alluwamna hätten noch die Könige Hantili II., Zidanta II. und Huzzija II. regiert. 
Der einzige Anhaltspunkt für die Annahme dieser Gruppe ist die Königsliste E1#, die die Namen 
nach Alluwamna aufzählt; anderswo sind sie nicht mit Sicherheit nachzuweisen. Der These ist 
deshalb widersprochen worden!#* Die Opferlisten allein sind darum von geringer Beweiskraft, 
weil sie sicher nicht nach rein chronologischen Prinzipien zusammengestellt waren!®5. Das Siegel 
eines Huzzija!®® und der Vertrag eines Zidanta mit Pallija von Kizzuwatna!? können ebenso- 
gut den älteren bezeugten Königen dieses Namens wie den postulierten jüngeren zugehören!®®, 


152 Königsliste C= BoTU 25 + XXXVI 121 Vs 19%. 

153 T iteratur bei H. Otten, MDOG 83, 52 mit Anm. 3. 

154 Wir bleiben hier, um Verwirrung zu vermeiden, bei der zweifelhaften, aber herkömmlichen Numerierung der 
Könige namens Tuthalija. 

155 Dazu R. S. Hardy, AJSL 58, 186£. mit Anm. 27; H.G. Güterbock, CHM II 386f. mit Anm. 26. 44; vgl. auch E.La- 
roche, Ugaritica III 118, wo überzeugende Gründe für die Gleichsetzung PU-Sarrumas mit Tutbalija IV. vorge- 
bracht werden (zustimmend auch H. Otten, MDOG 94, 6). 

156 Vgl. die grundsätzliche Stellungnahme von A. Goetze, Kleinasien? 3 Anm.1; jüngst noch W. Nagel, Berliner 
Jahrbuch für Vor- und Frühgeschichte I (1961) 16#. 

157 XXV 21 III 4; s. dazu Kapitel V 7b. 

158 E. Laroche, Anadolu II 11f. Die von A. Goetze, BASOR 122, 24f. für möglich gehaltene Lesung „500“ versetzt 
Hantili 100 Jahre vor die Eroberung Babylons, aber auch ‚400‘ führt auf dies von Goetze 1651 angenommene 
Epochenjahr, und noch nicht auf Hantili, so daß man auf jeden Fall nur runde Summen, nicht wirkliche Distanz- 
angaben konstatieren darf. 

159 5, H. Otten, MDOG 83, 53 mit Anm. 4. 

160 H. Otten, MDOG 83, 47ff. 

161 2 BoTU S. VI, S. 17*. 

162 Zuerst BASOR 122, 18#. 

163 II bil. = MDOG 83, 67. 

164 E, Laroche, Anadolu II 5. 

165 }], Otten, MDOG 83, 5if. 

166 H, G. Güterbock, SBo I Nr. 885. 

167 H. Otten, JCS IV 129#; vgl. auch A. Goetze, JCS XI 72£. 

8 Ein neues Argument zugunsten der strittigen Königsgruppe und damit für die Annahme der ‚Mittleren‘ Chrono- 
logie hat jüngst H. Otten bei H. Schmökel, Kulturgeschichte des Alten Orient. Stuttgart 1961, 349. mit Anm. 8 
vorgebracht. Es beruht auf der Beobachtung, daß das Siegel Huzzijas in Stil und Komposition ausgebildeter ist 
als das Siegel Alluwamnas und dieses wieder ausgebildeter ist als der Typus der sogenannten Tabarna-Siegel (so 
schon bei K. Riemschneider, MIO VI 323ff.). Demnach stünden die Siegel mit der allgemeineren N ennung Tabar- 
nas am Anfang, während die mit den Königsnamen Alluwamna und Huzzija jeweils spätere Entwicklungsstufen 
seien. Diese Argumentation kann nicht beiseite geschoben werden. Dennoch scheint mir der Schluß gewagt, das 
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Von Tuthalija II., dem Begründer der Dynastie des Neuen Reiches!®®, ab darf die Herrscher- 
folge als gesichert gelten, nachdem der Platz des Königspaares Arnuwanda I. und A$munikkal 
in der Reihe der Könige des beginnenden Neuen Reiches festgestellt worden ist!?°, In der Chro- 
nologie gewinnen wir aber erst mit Suppiluliuma I. leidlich sicheren Boden. 

Die absoluten Zahlenangaben von Suppiluliuma I. an können auf einer neuen Berechnung !”! 
der Daten des Akzessionsjahres Ramses’ II., der OQadeS-Schlacht und des Vertragsabschlusses 
zwischen Ramses und HattuSili III. fußen. Demnach wäre auch die Regierungszeit Kadaöman- 
Ellils von Babylon zu erniedrigen, da dieser!”?, Hattuäili III. und Salmanassar I. von Assyrien 
Zeitgenossen waren und innerhalb eines Jahrfünfts ungefähr gleichzeitig zur Regierung gelangten. 
Der nach Alter und Sukzession jüngste von den Dreien war Kada$man-Ellil, zwischen dessen 
Vater Kada5man-Turgu und Hattusili III. es bereits zu einem Vertrag gekommen war!”®, 
Zwischen dem Vertragsabschluß und dem Tode Kada$man-Turgus kann jedoch nur eine kurze 
Zeitspanne liegen, da Salmanassars I. Regierungsantritt im Jahre 1276 noch in die Regierungs- 
zeit Urhi-TeSubs !”* fällt, der Pakt Hattußilis III. mit Ägypten aber schon im 21. Jahr Ramses’ II. 
= 1269 v.Chr. geschlossen. wurde. Zwischen diese Jahre müssen also erst der Regierungsantritt 
HattuSilis III., dann der Kada$man-Ellils fallen. Die Sukzession Kada$man-Ellils ist sicher 
vor 1269 v. Chr. erfolgt, da der diplomatische Notenwechsel zwischen Hattuäili III. und ihm 
ein zunächst noch sehr gespanntes Verhältnis zwischen Hatti und Ägypten voraussetzt. Hattu- 
Silis III. Sohn Tutbalija IV. war ein Zeitgenosse Tukulti-Ninurtas I. von Assyrien, ist aber wohl 
schon vor dessen Regierungsantritt (1246) zur Herrschaft gelangt, da er noch mit Tukulti- 
Ninurtas Vorgänger Salmanassar I. korrespondiert zu haben scheint!”®, In das Ende seiner 
Herrschaft könnte die Hilfsaktion Merenptahs fallen, der in seinem 2. Regierungsjahr (1221) 
auf Schiffen Getreide ins Hethiterland bringen läßt?”®, um einer Hungersnot!”? zu steuern. Von 
der Zeit König Arnuwandas III. an fehlen sichere Synchronismen. Über die letzten Könige, 
insbesondere über Suppiluliama II., werden die Texte von KBo XII weitere Aufschlüsse geben? ”8. 
Vom Ende des hethitischen Großreiches berichten allein ägyptische Ouellen aus dem 8. Jahr 
Ramses’ III. = 1179 v. Chr.!"®, 


künstlerisch vollkommenere Siegel müsse auch das jüngere sein, und zu einer Aufwertung der Opferlisten zu 
Königslisten nicht ausreichend. Ich vermag an die postulierten Herrscher erst dann zu glauben, wenn ein im wei- 
teren Sinn historisches Dokument den Namen eines von ihnen in einem Zusammenhang nennt, der sich nicht zu 
dem fügt, was wir von den älteren gleichnamigen Herrschern wissen — so etwa, wie der Vertrag Zidantas mit 
Pallija schlecht aus der Zeit des älteren Königs stammen kann und daher die Annahme eines Zidanta II. zu emp- 
fehlen scheint (zu dem Problem s. jetzt noch W. Heick, Beziehungen 168 Anm. 47) —, oder aber wenn Opfer- 
listen die strittigen Namen unter den Herrschern des Alten und Mittleren Reichs doppelt aufführen sollten. 

169 Zu der Abgrenzung des „Neuen Reichs‘ zum eigentlichen Großreich vgl. H. G. Güterbock, CHM II 386. 

170 A, Goetze, JAOS 72, 70£.; vgl. auch H. G. Güterbock, JCS X 120. 

171 Zuletzt E. Edel, JCS XII 130ff.; doch widersprach dem M. B. Rowton, JNES XIX ibff. Gegen Rowtons Wider- 
ruf und für den Beginn von Ramses’ II. Regierung im Jahre 1290 v. Chr. hat sich jüngst noch W. Helck, Bezie- 
hungen 97 ff. ausgesprochen. 

12 Vgl. KBoI10. 

173 KBo I 10 Vs 7ff. 

174 S, H. Otten, AfO Beiheft XII 68. 

175 ], c. 66f. 

176 Zum Text s. W. Westendorf bei H. Schmökel, Geschichte 137 Anm. "7. 

17? In den gleichen Zusammenhang stellt G. A. Wainwright, AnSt IX 201ff. wohl zu Recht Madd. Vs 6ff. und einen 
Brief eines Hethiterkönigs an Ammurapi von Ugarit mit der Bitte um Hilfe gegen den Hunger und die Feinde (RS 
18.38, s. C. Virolleaud, CRAI 1955, 75£.). Weiteres dazu noch H. Otten, MDOG 94, 81. 

178 H, Otten, Neue Quellen zum Ausklang des Hethitischen Reiches. MDOG 94, 1ff. 

179% Medinet Habu: die einschlägige Stelle mit Literatur H. Grapow bei H. Th. Bossert, Altkretal 55. W. Helck, Be- 
ziehungen 234 mißt dem allerdings wenig Beweiskraft zu und meint, das Hethiterreich sei bereits zur Zeit Meren- 
ptahs, spätestens in dessen letzten Regierungsjahren, vernichtet worden. Dabei dürften allerdings die Texte aus 
Ugarit nicht außer acht gelassen werden, die mit den Nachfolgern Ammiätamrus II. wenigstens über Merenptah 
hinauszuführen scheinen. 
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I. Einleitung 


Unter Zugrundelegung dieser Daten kommt man auf die folgende Zeittafel. 


Historischer 
Zeitabschnitt 


Altassyrische 
Handelskolo- 
nien und Für- 
stentum von 
KuSSar 


Altes Hatti- 
Reich 


Mittleres Reich 


Neues Hatti- 


Reich 


(Großreich) 


Ägäische Wan- 
derung, Ende 
des Großreiches 


Ungefähre abso- 
lute Chronologie 


nach 1800 


um 1600 


bis 1530 


nach 1500 


um 1450 


1370—1335 


1334 
1333—1305 
1305—1284 


1283—1276 


1275—1250 


1249 —1220 


nach 1200 


Zeittafel 
Herrscher j 
Assyrien 
Samli- 
Pithana Adadl. 
Anitta (1749—1717) 


Labarna 
Hattusili 1. 
Muräili I. 
Hantili 
Zidanta 
Ammuna 
Huzzija 
Telipinu 


Alluwamna 


Zeitgenossen 


_ Zeitabschnitt |luteChongielbe —— | Assyrien | Agypten | Babylonien Ägypten Babylonien 


Samsuditana 
(1561—1531) 


Tuthalija II. 
Arnuwanda I. 
Hattusili II. 
Tuthalija III. 


Suppiluliuma 1. 


A$Sur-uballit I. 
(1366—1330) 
Arnuwanda II. 


Mursili II. 
Muwatalli Adad-Neraril. 
(1308— 1276) 
Urhi-Tesub Salmanas- 
sar ]. 


(1276-1246) 


Hattusili III. 


Juthalija IV. | Tukulti-Ni- 
nurta ]. 
(1246—1209) 
Arnuwandalll. 
uppilu- 
lıama Il. 


Thutmosis 
III. (1491 bis 
1436) 
Amenophis 
III. (1402 bis 
1366) 
Echnaton 
13661347 
Tutanchamun 
N) 


Haremhab 
(1334—-1307) 
Ramses II. 
(1290—1223) 


KadaSman- 
Turgu 
1292 —1274 
Kadasman- 
Eliil II. 
(1274—1268) 
Merenptah 
(1223—1209) 


II. VERSUCH EINER GESCHICHTE DER KASKÄER 
1. Die Anfänge: KaSkäer im Alten Reich ? 


Für das geschichtliche Bewußtsein des Neuen Reiches begann die hethitische Geschichte mit 
dem Reichsgründer Labarna. Mit seinem Namen sind auch die KaSkäer verknüpft worden. Ein 
historischer Rückblick Hattusilis III. setzt das erste Auftreten ka$käischer Nomaden in die Zeit 
des Labarna und seines Nachfolgers HattuSili I.!. Unter diesen Herrschern habe der Kumme$- 
maha-Fluß? die Grenze gebildet, die zu überschreiten beide Könige den KaSka verwehren konn- 
ten. Trügt diese Nachricht nicht, hätten die KaSkäer seit etwa 1600 v. Chr. an die Pforten der 
Hatti-Länder gepocht. Ein dreiviertel Jahrhundert später, unter König Hantili, sollen sie nach 
einer Jungen, noch zu besprechenden Tradition bereits auf hethitischem Boden gestanden haben. 

Welche einstmals hethitischen Ländereien kaSkäisch wurden, hat das Königspaar Arnuwanda 
und ASmunikkal im 15. Jahrhundert aufgezählt. Die Namen der zwei Ortslisten® dieser Herrscher 
geben zwar manche Probleme auf, lassen aber erkennen, daß das von den KaSkäern errungene 
Gebiet im Süden durch eine Linie begrenzt wurde, die vom Halys über Corum und Mecitözü 
verlief, Amasya freiließ und dann ungefähr dem Kelkit Irmak in östlicher Richtung etwa bis 
zu seinem Quellgebiet folgte. Der westliche Abschnitt dieser Grenze wird durch die alten Orts- 
namen Zalpuwa/Zalpa®, KaStama® und Nerik® als den am wahrscheinlichsten lokalisierten 


1 XXI 29 II 3—5. — Die Geschichte und die Genealogie HattuSilis I. hat neuerdings O. R. Gurney, Anatolia 1750 
— 1600 B.C. (aus The Cambridge Ancient History. 1962) 10ff. behandelt. Er möchte die zitierte Stelle auf ‚La- 
barna = Hattußili“ allein beziehen (l. c. 20) und meint ferner, vielleicht habe das in ihr erwähnte Auftreten der 
Kaskäer Hattußili veranlaßt, die nördliche Festung Hattu3a zu seiner Residenz zu erwählen (l.c. 14). Die erste 
Interpretation wird durch das pluralische Prädikat widerlegt. Doch auch die andere Meinung hat gegen sich, daß, 
wie in der Folge zu erörtern sein wird, das frühe Erscheinen der KaSkäer nicht so sicher ist, wie bisher angenommen 
wurde. 

Den Kummesmaha haben J. Garstang und O. R. Gurney, Geogr. 24 mit dem Devrez gleichgesetzt, und F. Cornelius, 
Or NS 27, 246 hat ihn in dem Gebiet von Kemah am Kara Su gesucht. Die Umgebung des Flusses, das Kumme$- 
maha-Flußland, erscheint nur noch bei Muräili II. (KBo V8140; KBo II5II42 = AM 150f. 184f.). Es kommt bei 
einem Feldzug gegen Tagga$sta in den Gesichtskreis des Königs und ist nach dessen Marschroute durch IStaluppa 
und Takkuwahina von TaggaSta getrennt, doch diesem nächstgelegen. Durch die Nachbarschaft von Taggasta ist 
jedoch das Kumme$maha-Flußland im Gebiet der östlichen Kaska nördlich oder östlich von Gazziura (Turhal) (vgl. 
A. Goetze, RHA 1, 26 und H. G. Güterbock, JNES XX 95f.) fixiert. Der Devrez hat daher auszuscheiden. K. ist 
freilich nicht nur als Fluß, sondern auch als Ort (Kummaneömah XXXVIII 6 IV 23) belegt. Doch F. Cornelius’ 
Lokalisation würde bedeuten, der Euphrat (Kara Su), der hethitisch Mala hieß, sei selbst der K. gewesen. Das östliche 
Euphratufer kommt jedoch zu der Zeit nicht als Kaökäerprovinz in Betracht, so daß der Kara Su die Bedingung von 
XXI 29 II 8£f., Grenzfluß zwischen hethitischem und kaSkäischem Land zu sein, nicht erfüllt. Eher könnte der in 
den Yegil Irmak (Iris) mündende Kelkit Irmak als Anwärter auf den Kummesmaha-Namen in Frage kommen, da er 
eine Ost-West-Richtung einhält und in die östliche KaSka-Zone ragt. Nicht ausgeschlossen ist auch, daß der unweit 
südlich des Kelkit Irmak fließende, gleichfalls in den Yesil Irmak mündende Gekerek (Scylax) der Kummesmaha 
ist, wie H. G. Güterbock, JNES XX 96 vermutet. 

XVII 21 II 20£.; XXIII 115 III 8£. 

Dafür, daß Zalpa und Zalpuwa dasselbe sind, s. A. Goetze, RHA 61, 101 Anm. 25. Zalpa lag in der Nähe des heutigen 
Corum oder war mit diesem identisch (A. Goetze, 1. c. 97f., vgl. noch H. Lewy, JCS XVII 103.) F. Cornelius, OrNS 
32, 239 möchte die Stadt mit Alaca Hüyük identifizieren. 

Ka3tama lag unweit des heutigen Mecitözü, s. A. Goetze, 1. c. 

Nerik lag in der antiken Phazimonitis, nördlich der Linie Merzifon-Amasya, s. A. Goetze, 1. c. 102 Anm. 50, Mit 
guten Gründen, hauptsächlich mit dem Hinweis auf eine Partie eines Mythos vom Wettergott von Nerik (XXXVI 
89 Rs11f.), die von einer Richtungsänderung des Halys (heth. Mara3Santa) bei Nerik spricht, verweistH.G. Güterbock, 
JNES XX 92f. die Stadt in die Nähe des heutigen Kargı; da indes Nerik nahe I$tahara lag, das seinerseits mit 
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Fixpunkten? der Ortslisten® bezeichnet. Damit war das Hethiterreich von der Schwarzmeer- 
küste abgeschnitten, und die Ostflanke seiner Provinz Pala lag ebenso bloß und jedem weiteren 
feindlichen Angriff leicht zugänglich wie die ganzen nördlichen Hatti-Länder und das Obere 
Land. 

Der Wahrheitsgehalt dieser Überlieferung über die Landeinbuße seit der Reichsgründung 
wird nur indirekt bestätigt. Von der Ausdehnung des althethitischen Reichs berichtet der Teli- 
pinu-Erlaß®, der mit einer stehenden Wendung von den Königen Labarna, Hattusili I. und 
MurSili I. sagt, sie hätten die Grenzen bis ans Meer — oder bis an die Meere — verlegt!?. Die 
leider mehrdeutige Aussage beweist allein noch nicht, daß das Alte Reich sich bis an die Schwarz- 
meerküste erstreckt hat. Man hat daher zunächst daran gedacht, sie beziehe sich vielmehr auf 
das Mittelmeer!!. Indessen deutet einiges darauf hin, daß sowohl das Mittelmeer wie auch das 
Schwarze Meer gemeint sind!?. Die älteste hethitische Inschrift, die König Anittas!?® (nach 
1800 v. Chr.), nennt in Verbindung mit der Stadt Zalpuwa das Meer®, welches, da Zalpa/Zalpuwa 
bei Corum anzusetzen ist, nur das Schwarze Meer sein kann!d. Der Schwarzmeerküste nahe 
kommen auch die nördlichen Orte, bis zu denen die mit Anitta etwa gleichzeitigen altassyrischen 
Handelskolonien vorgedrungen sind: von der späteren Hethiterhauptstadt HattuS nordwärts 
die Städte Tawinia, Zalpa, Tuhpia, Turhumit, deren Namen noch in hethitischer Zeit genannt 
werden und die zwischen Bogazköy und Merzifon zu suchen sind!®. Die Tatsache, daB zu dieser 
Zeit ein ungestörter Handel im Norden Anatoliens möglich war, schließt die Anwesenheit der 
barbarischen, die Handelsstraßen bedrohenden!? Kaskäer im 18. Jahrhundert dort aus. 

Die Gegend ist vielmehr zu dieser Zeit und später noch in der Hand autochthon kleinasiatischer 
Kleinfürsten gewesen!8, Daß diese sich dem hethitischen Streben nach Oberherrschaft anfäng- 
lich zu widersetzen suchten, zeigt sich uns an den Geschicken der Stadt Zalpa, die nach den 
althethitischen Berichten die bedeutendste ihrer Umgebung gewesen sein muß. Schon Anitta 
hat Zalpa bezwungen und seinen König fortgeführt!?. Auch die ersten Könige des Alten Reiches 


Hakmis (wohl = Amasya) zusammengehört (A. Goetze, 1. c. 92ff.; vgl. J. Garstang und O. R. Gurney, Geogr. 18ff.), 
erscheint es geraten, östlich des Halys zu bleiben. 


3 


Wir folgen damit, wie schon oben zur Topographie gesagt, den Aufstellungen A. Goetzes, Es sei jedoch nochmals 

angemerkt, daß J. Garstang und O. R. Gurney, Geogr. 14ff. mit Karte 2 davon ganz abweichen und die Orte nicht 

im Nordwesten, sondern im Südosten der Hethiterhauptstadt Bogazköy suchen. Auf die historischen Widersprüche, 

die sich aus dieser Annahme ergeben würden, wurde bereits hingewiesen. 

Die Systematik in der Aufzählung der Orte ist nicht ganz durchsichtig, doch scheint es, als hielten XVII 21 II 20#f. 

wie XXIII 115 hauptsächlich eine west-östliche Richtung ein (vgl. A. Goetze, RHA 1, 27). 

E..Laroche, Cat. Nr. 21. 

10 nu-uS a-ru-na-aSs ir-hu-uS i-e-et „und er machte sie (die Länder) zu Grenzen des Meeres (der Meere?) BoTU 23 A IB. 
17f. 27. Zu der Phrase und allgemein über das Meer s. J. Puhvel, The Sea in Hittite Texts. Studies presented to 
J. Whatmough. ’s-Gravenhage 1957, 225ff. Anders erklärt F. Sommer, HuH 20f. die Wendung: ‚und er machte 
sie (die Feinde) zu Grenz(-bewohnern) des Meeres‘ (unsicher, wenn -u$ ‚eos‘ = utnejantuS). 

il F. Sommer, HuH 21. 

12 Vgl. A. Goetze, Kleinasien? 84. 178. 

18 E. Laroche, Cat. Nr. 5. Die Authentizität des Textes darf nach H. Otten, MDOG 83, 33ff. nicht mehr bezweifelt 
werden. 

14 BoTU 7 Vs 31£. 38. 

\® Kaum mit F. Cornelius, Or NS 27, 377 der Tatta-See. Nach Mitteilung H. Ottens plädiert F. Cornelius jetzt (brief- 

lich) für einen heute ausgetrockneten Binnensee bei Corum (?). Für die Frage, ob das Meer bei Zalpuwa das Schwarze 

Meer sei, verweist H. Otten noch auf XXXVI 90 Vs 31. 

A. Goetze, RHA 1, 18ff.; Kleinasien? 72. Tawinija (wahrscheinlich das klassische Tonea) ist entweder mit Alaca 

Hüyük oder Eski Yapar zu identifizieren (H. G. Güterbock, JNES XX 87 mit Anm. 8 mit Literatur zu der Glei- 

chung). Zu Zalpa s. 0. S. 19 mit Anm. 4, zu Tuhpia (hethitisch Tuhuppija) s. u. S. 28 Anm. 135, zu Turbumit (hethi- 

tisch Turmitta) s. u. S. 31 mit Anm. 153. 

17 Vgl. XVII 21 IV 11f.: ABoT 60 Vs 16#. usw. 

18 S, H. Otten, MDOG 83, 33#. 

1% BoTU 7 Vs 38f. 
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haben die Selbständigkeitsgelüste der Stadt gewaltsam unterdrücken müssen?°, Sie scheint 
dann aber unangefochten zum Hethiterreich gehört zu haben. Eine dafür in Anspruch ge- 
nommene®! Stelle der hethitischen Gesetze, die die Krieger von Zalpa neben den Kriegern und 
Ständen anderer Städte als ursprünglich von Fron und Lehensdienst befreit nennt 2, hat aller- 
dings auszuscheiden. Da Zalpa dort zwischen Hatra, Ta$hinija und Hemuwa/Himmuwa, Orten 
der oberen Euphrat-Region®, steht, wird es sich vielmehr eher um das zweite Zalpa/Zalpah 
handeln, das östlich des Euphrat unweit von Birecik gelegen haben muß. Damit wird zu- 
gleich fraglich, ob das Hemuwa/Himmuwa der Gesetze der in nordanatolischer Umgebung er- 
wähnte Ort der Ortsliste Arnuwandas?® sei. Steht also bei Zalpa und Hemuwa nicht fest, daß 
sie die später kaSkäisch gewordenen Orte sind, so ist bei anderen in den Gesetzen genannten 
Plätzen kein Zweifel daran, daß sie im KaSkäerbereich liegen. Das von Arnuwanda zu den an 
die KaSka verlorenen Städten gerechnete Nerik erscheint2® neben Arinna?” und Zippalanda 
als privilegierter Ort. Auch die späterhin umstrittene Provinz Pala führen die Gesetze als einen 
der drei Reichsteile Hatti, Luwija und Pala auf?®, 

Die Gesetze legen dadurch, daß sie Pala und Nerik als zum Reich gehörend behandeln, die 
Folgerung nahe, die Nordgrenze des Alten Hethiterreichs habe das Gebiet um den Devrez und 
die Phazimonitis noch eingeschlossen. Wie weit sich die Nordgrenze der Schwarzmeerküste 
näherte, bleibt indes offen. 

Einige Argumente dafür, daß die Schwarzmeerküste um die Halysmündung eine Zeitlang un- 
angefochten hethitischer Besitz war, vermag die Archäologie beizubringen. Die Schwarzmeer- 
zone ist zwar nie systematisch erforscht worden, und vor allem fehlen umfangreiche Grabungen. 
Wenigstens sind wir über die Gegend zwischen Halys- und Iris-Mündung notdürftig unter- 
richtet. Im Bereich von Bafra und Samsun haben Schürfungen®, sowohl althethitische als auch 
großreichszeitliche Funde erbracht. Damit ist zwar nichts für die Siedlungsgeschichte im ein- 
zelnen zu gewinnen, aber wir sehen, daß die Außenposten der hethitischen Zivilisation bereits 
im Alten Reich sich bis zum Pontus vorgeschoben hatten und auch das Neue Reich die An- 
sprüche auf dieses Gebiet nicht aufgegeben hat. Dafür mögen auch die ‚„Zyklopenmauern“ 
von Akalan bei Samsun sprechen, die wahrscheinlich die Reste eines hethitischen festen Platzes 
sind?!. Man wird also die verstreuten hethitischen Fundstücke im pontischen Küstengebiet 
nicht nur als Import oder Raubgut, sondern als Zeugnisse einer wenn auch dünnen Besiedlung 
deuten müssen®?, Daß dennoch im ganzen hethitischen Schrifttum weder das Schwarze Meer 
noch das an ihm gelegene Küstengebiet eine Rolle spielt, hat sicher einmal seine Ursache darin, 
daß diese vom anatolischen Hochland durch eine Gebirgsmauer geschiedene Zone geographisch 
und klimatisch ein Bereich für sich ist. Das nördliche Meer hat im Neuen Reich außerhalb der 
hethitischen Sphäre gelegen, wie bei der Schilderung eines Feldzuges im weiteren Pontischen 


20 BoTU 13 (Cat. Nr. 26); s. dazu H. G. Güterbock, ZA NF X 101. 

21 A, Goetze, RHA 1, 27; F. Sommer, HuH 6. Vgl. dazu auch die sicher richtig ergänzte Stelle HAB II 60ft. 

22 Ges. I $ 54. 

23 FT, Sommer, 1. c. S. besonders A. Goetze, JCS VII 69 mit Belegen für die Orte. 

24 A. Goetze, 1. c. 61. 68f. mit Anm. 135; JCS XVI 27. Vgl. noch Zalpar KBo X 219. 

25 XVII 21 II 21. Zu dem Ort der Euphratregion A. Goetze, 1. c. 69. F. Cornelius, Or NS 27, 385 plädiert — wohl zu 
Recht — für eine Scheidung zwischen einem kaSkäischen und einem euphratischen He/im(m)uwa. 

26 Ges. I $ 50; zu Nerik s. o. S. 19 Anm. 6. 

27 Dieses = Zile, S. A. Goetze, RHA 61, 98 mit Anm. 51. 

28 Ges. I $ 5, s. dazu J. Friedrich, Ges. 91. 

29 Vgl. für die Zeit bis 1942 das Resume von H. Th. Bossert, Altanatolien 85. 

s0 S, Halet Cambel, Archäologischer Bericht über Anatolien. Or NS XVI 263#., darin besonders: 2. Forschungen in der 
Gegend von Samsun, mit Nachrichten über Untersuchungen von Dündartepe, Tekeköy, Kaledorußu, Cirlektepe, 
Ikiztepe, Sivritepe. 

31 M. I. Maksimova, Hittites in the Black Sea Region. JNES X 74ft. 

32 So auch K. Bittel, Grundzüge? 67. 
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Küstengebiet ausdrücklich gesagt wird: kein Hethiter ginge in diese Länder, und der Weg zum 
Meer sei unbekannt. Auch bleibt zu berücksichtigen, daß das Hethiterreich am Besitz der 
Meeresküsten nur insoweit interessiert war, als es in ihnen eine natürliche Grenze gewann®t, 
Darüber hinaus haben die Hethiter als ein ursprüngliches Hirtenvolk®®, dann als vorwiegend 
eine Bauernnation, das Meer nicht zu nutzen gewußt3®; es spielt daher weder in ihrem Denken ?®”, 
noch in ihrem Schrifttum ®® eine große Rolle, und sie haben es ihren seefahrenden und Seehandel 
treibenden Vasallen nie streitig gemacht. Darum wird gerade in den alten Texten die Wendung, 
der König habe das Meer zur Grenze gemacht, nichts anderes besagen, als daß bei Kriegszügen 
gelegentlich eine Küste erreicht®® oder ein küstenbewohnendes Volk zum Vasallen gemacht 
wurde. Die Hethitererweisensich dabeialsdie Erben der gleichfalls binnenländischen autochthonen 
Zentralanatolier: die Stationen des altassyrischen Handels erstreckten sich offensichtlich nicht 
bis zur Schwarzmeerküste, was dafür spricht, daß der Küstenbereich damals wohl nur dünn 
besiedelt“ gewesen ist. Andererseits reichten die nördlichsten Handelsorte so nahe an die Küste 
heran, daß eine Bedrohung dieser vorgeschobenen Außenposten durch barbarische und feind- 
liche Küstenbewohner wie die Ka5käer wenig wahrscheinlich ist, denn die altassyrischen Ge- 
schäftsurkunden deuten noch keine Unsicherheit der Verkehrswege und eine Gefährdung des 
Handels der nördlichen Faktoreien an. Wir haben uns also auch noch zu Beginn des hethitischen 
Alten Reichs den Pontus als kaum bewohnte und wenig bedeutende, aber doch zum hethitischen 
Gebiet zählende Zone vorzustellen. 

Es gilt nun genauer festzulegen, wann die natürliche Nordgrenze und damit das schwarz- 
meerische Küstengebiet dem Hethiterreich verloren ging. Dieser Zeitpunkt ist derselbe, an dem 
die KaSkäer in die Geschichte eingetreten sind. Daß beide Ereignisse miteinander verkoppelt 
waren, bezeugt der ihnen zeitlich am nächsten stehende Bericht des Königspaares Arnuwanda I. 
und ASmunikkal, an dessen Wahrheitsgehalt und Authentizität zu zweifeln kein Grund ist. 


Die moderne Geschichtsschreibung pflegt das erste und zugleich gewaltsame Auftreten der 
KaSkäer in die Zeit König Hantilis, des Mörders und Nachfolgers Murilis I., des Eroberers von 
Babylon, zu setzen. Sie folgt damit den übereinstimmenden Aussagen einiger Texte des Neuen 
Reiches}, Diese haften besonders an der Stadt Nerik. Den Verlust von Nerik, das seit proto- 
hattischen Zeiten der bedeutende Kultort eines Wettergottes war, hat noch die Nachwelt 
besonders schmerzlich empfunden. Nerik steht schon in der Aufzählung der den Kaskäern an- 


®® XXIII 36 IL 11ff. Das Textbruchstück XXXI 35 + XXIII 86, zu dem sich P. Meriggi, WZKM 58, 80 ff. ausführlich 
geäußert hat, ist leider nicht zu datieren. In ihm erzählt ein Hethiterkönig von einem Kriegszug gegen die KaSkäer. 
Neben mehreren ganz fragmentarischen werden folgende Ortsnamen genannt: Sapinuwa (I 7), I$tahara (I. 8), 
Tap-pi[-ik-ka/-Iu-uS-Sa] (II 15), Ha-i[-Se-eh-Ia ?] (II 17), Ti-ik-ku-ku[-wa ?] (III 16). 

2 Vgl. X123 VI 8ff. (dazu J. Friedrich, Staatsv. II 85 Anm. 4), wo dem Labarna gewünscht wird: „auf dieser Seite 
soll er des Meeres Grenze erreichen, und auf jener Seite soll er des Meeres Grenze erreichen“. Vgl. jetzt noch 205/s 
(ZA NF XX1 166) IL 5f.... KUR-ZU e-di a-ru-na-a$ |... ] aru-na-a$ ZAG-a$ [e-e$-tu] „Sein (des Königs) Land 
[möge] diesseits das Meer [und jenseits] das Meer als Grenze [haben]“. 

#5 Vgl. dazu die im Totenritual bewahrten alten Vorstellungen von Vieh und Weiden, s. H. Otten, HTR 1391. 

»6 Vgl. etwa die geringe Bedeutung des Fisches; dazu H. Otten, RLA III 68. 

7 Vgl. die Zusammenfassung in W. Haußig, Wörterbuch der Mythologie. Stuttgart 1961, S. 186f. unter ‚‚Meer‘‘, die 
zeigt, daß mythologische Erzählungen vom Meer nicht hethitischen Ursprungs sind. 

®8 Etwa als Verbannungsort Hatt. IV 36 oder als Wohnung des Feindes KBo IV4IV5 = AM 132f. Ein Unikum ist 
der KBo XII 38 III geschilderte Seesieg Suppiluliamas II., der sicher nur mit der Hilfe seebefahrener Syrer oder 
Kiliker errungen werden konnte. Über das Meer bei den Hethitern s. o. S.20 Anm. 10 und jetzt noch H. Otten, 
ZA NF XXI 165ff. sowie P. Meriggi, WZKM 58, 80£. 

®® Vgl. u. S. 34 mit Anm. 174 zur Terminologie. 

40 Bis zum Ende des 3. Jahrtausends scheint jedoch speziell die Gegend zwischen Sinop und Bafra verhältnismäßig 
dicht besiedelt gewesen zu sein, s. C. A. Burney, Northern Anatolia before Classical Times. An$t VI 179f., beson- 
ders 1811. 

#1 Zuletzt A. Goetze, BASOR 122, 22f£. und Kleinasien? 178 Anm. 2. 
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heimgefallenen Orte durch Arnuwanda an erster Stelle“, und auch späterhin repräsentierte 
Nerik alle Gebiete, die ‚‚die früheren Könige verwahrlost haben‘‘#, 

Hattusili III. berichtet in seiner Autobiographie, Nerik sei unter Hantili verwüstet worden ®, 
Auch die Entvölkerung von Tiliura durch die Kafkäer verbindet er bei anderer Gelegenheit mit 
Hantili*5. HattuSilis Sohn Tuthalija IV. sagt, die Zerstörung von Nerik habe zur Zeit des Han- 
tili stattgefunden; die Stadt habe seitdem mehrere -— vier oder fünf — Jahrhunderte öde ge- 
legen*®. Eine weitere Erwähnung HattuSilis III. verbindet Hantili mit den Ka$ka: dieser habe 
ihren Übergriffen durch die Errichtung von Vorposten gesteuert; es ist die gleiche, die Labarna 
und Hattusili I. als Grenzwächter gegen die KaSka am KummeSmaha-Fluß nennt 7. 

Werden diese Angaben durch zeitgenössische, d. h. Zeugnisse aus dem Alten Reich bestätigt 
oder wenigstens wahrscheinlich gemacht ? Über die Anwesenheit der Kaökäer auf dem Boden 
Kleinasiens im Alten Reich lassen uns die Texte ganz im Dunkeln. Die Inschrift Anittas, aber 
auch die altassyrischen Texte kennen die Ka$ka nicht. Bedenklicher ist, daß kein einziger alt- 
hethitischer Text sie erwähnt; das früheste Zeugnis für sie geben, wie schon gesagt, Arnuwanda l. 
und ASmunikkal in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

Schon aus der Erörterung der nördlichen Erstreckung des Alten Reiches ergaben sich keine 
Anhaltspunkte für die Anwesenheit der Kaskäer in ihren späteren Wohnsitzen am Pontus. Die 
spärlichen Nachrichten über die militärische Aktivität der Nachfolger Labarnas im nördlichen 
Raum helfen auch nicht weiter, die Zeugnisse für die älteren Könige, soweit sie hier von Belang 
sind, seien aber dennoch kurz zusammengestellt. 

Über die Ereignisse der Regierung Hantilis berichtet der Telipinu-Erlaß“®. Hantili hat haupt- 
sächlich, wie seine Vorgänger, an der Euphratfront gekämpft, wahrscheinlich gegen die Hur- 
riter*®, Die Orte, die er auf seinem ersten (?) Feldzug berührte®®: AStata, ...ja, Hurpana und 
KargamiS führen jedenfalls nach Syrien hinein®!. Noch auf kleinasiatischem Boden spielte 
eine wohl innenpolitische Unternehmung des Hantili®?, die Beseitigung des Herrscherhauses 
der Stadt Sukzija®®. Der nördlichste Ort, den der Telipinu-Erlaß in Verbindung mit Hantili 
nennt, ist Tagarama/Tegaramma®%*, das moderne Gürün®®. 

Die von Hantili handelnden Partien des Telipinu-Erlasses sind sehr beschädigt, doch ist 
wenigstens der Inhalt der einschlägigen Abschnitte mit Hilfe der gleichfalls fragmentarischen 
akkadischen Versionen® zu rekonstruieren. So läßt sich erkennen, daß sich zwischen dem Syrien- 
zug und der Tragödie der Königsfamilie in Sukzija ein Ereignis abspielte, das der Erlaß als 


& 


XVII 21 II 20; die zweite Aufzählung XXIII 115 III 10 setzt es, gleichfalls exponiert, an den Schluß des Ab- 
schnittes. 

43 XXI 27 11420. 

4 Hatt. III 46£.—BASOR 122, 22: nu URUNe-ri-ik-ka,-as ku-üt IS-TU U,-UM IHa-an-ti-li ar-ba har-ga-an-za e-eS-ta ... 
#5 XXI29111f. 

46 XXV 21 III 2-5; s. o. S. 16. 

47 XXI29 II 1—b. 

48 BoTU 23 $s$ 10—18. 22. 

49 Diese sind BoTU 23 $ 14 erwähnt; auch die parallele akkadische Version III 89 I 4. 10 nennt sie. 

BoTU 23 $ 12. 

Noch südlicher als Kargamis (Cerablus) liegt AStata, das am Euphrat westlich des alten Thapsacus (Dibsah) zu 
suchen ist (A. Goetze, Kizz. 18 Anm. 72); vgl. auch E. Weidner, BoSt VIII 24 Anm. 9. 

BoTU 23 $$ 16—17. So, nämlich als eine von den Hethitern verübte Gewalttat fassen H.G. Güterbock, ZANFX 
138 und R.S. Hardy, AJSL 58, 206 die Episode auf. Demgegenüber nimmt A. Goetze, JCS XI 56 an, die hethi- 
tische Königin sei mit ihren Söhnen von den Hurritern nach Sukzija verschleppt und dort umgebracht worden. 
Sukzija (Belege gibt A.Goetze, RHA 1,23 Anm. 39) wird man nach den umgebenden Orten (vgl.auch F. Cornelius, Or 
NS 27, 227£.) nicht in Syrien selbst suchen (vgl. E. Laroche bei J. Bottero, Habiru 72 Anm. 1), es ist eher mit 
Boybeyipınarı identisch (H. Th. Bossert, Or NS 28, 273). 

54 BoTU 23 $$ 13. 17. 

55 E, Forrer, Provinzeint. 75. 

56 III 89 I ZH. = BoTU 23 s$ 13—17, KBo I 27 + 223/g II1f. = BoTU 23 s$ 16—19. 


Lu 


De u - 


5 


© 


5 


ei 


5 


[1 


5 


@ 


24 lI. Versuch einer Geschichte der Kaäkäer 


Strafe der Götter für die Ermordung des Muräili erklärt5”: ein Feind drang in das Land ein°®, 
Hantili scheint ihn jedoch sehr rasch besiegt zu haben®®. Man hat keinen Grund, in den Invasoren 
Feinde aus dem Norden zu vermuten; es handelt sich vielmehr um die Hurriter®®, Weiteres hat 
das Alte Reich von Hantili bis zu seinem Alter®! und seiner endlichen Ermordung®? nicht zu 
sagen. 

Hantili ist zweifellos in düsteren Farben gemalt. Er ist der Königsmörder, von bösem Gewissen 
geplagt®® und dennoch wiederum mit Fürstenblut befleckt, den Göttern nicht wohlgefällig, 
und er nimmt ein schreckliches Ende. Gleichwohl verdient er die charakterisierende Bezeichnung 
eines „Unglücksherrschers‘‘% weit weniger als sein zweiter Nachfolger Ammuna, der Vater- 
mörder, unter dessen Herrschaft dieGötter das Land mit Mißwachs, Unfruchtbarkeit und Nieder- 
lagen straften®5. Von militärischen Mißerfolgen Hantilis weiß Telipinu nichts außer dem einen 
Hurritereinfall, den Hantili hat abwenden können. Nach derselben Quelle hat auch Hantili nur 
die Politik seiner Vorgänger befolgt, den einmal errungenen Einfluß in Syrien zu wahren, durch 
nichts darin gestört, als durch innere Wirren. Wäre unter seiner Herrschaft eine Katastrophe 
hereingebrochen, hätte der Telipinu-Erlaß, der auch sonst historisch-geographische Einzel- 
heiten bringt, kaum verfehlt, davon zu berichten. Wir dürfen darum behaupten, daß die zeitlich 
am nächsten stehende Überlieferung Hantili nicht als denjenigen kennt, unter dem die Ka$käer 
ins Hethiterland eingedrungen sind. 

Nach jüngerer Überlieferung hat Hantili allerdings einiges getan, das als Maßnahme speziell 
gegen die KaSkäer gedeutet werden kann. Dazu gehört in erster Linie die Befestigung der Haupt- 
stadt HattuSa, von der ein vielleicht authentischer Eigenbericht Hantilis®®, der in einem 
jüngeren historischen Text zitiert wird, erzählt. Nach demselben Bericht hat dieser Herrscher 
auch im ganzen Lande Festungen gebaut, eine Maßnahme, die später HattuSili III. als gegen 
die KaSkäer gerichtet erklärt®”. Die Befestigung von Hattu$a in althethitischer Zeit ist eine 
Realität. Nachdem zunächst allein der Burgberg (Büyükkale) befestigt war, wurde später auch 
die nördliche untere Stadt, die Altstadt, mit einer Mauer umgeben. Diese alte Mauer gehört ins 
Alte Reich, und ihr Verlauf hat im wesentlichen festgestellt werden können®®, Man darf den 
archäologischen Befund bedenkenlos mit der hethitischen Tradition verbinden. Nur zwingt 
nichts dazu, den Bau der Mauer von Hattusa unter Hantili an den Einfall der KaSkäer zu 
knüpfen. Er kann genauso gut durch die glücklich abgewendete, aber als Warnung verstandene 


57 BoTU 23 $ 13. 

58 1II 891 7% i-na lib-[bi) mäanitiM is-hu-ru = BoTU 23 $ 14 ]x ut-ne-e ü-e-ha-at-ta-a[t „und sie wandten sich ins (Innere 
des) Land(es)“, zuvor [4]-NA KUR URUYa-at-ti dit"... kam ins Hatti-Land‘“. 

59 IJIISII8... a-bi-ih-ta a-na eli-Su-nu (9) [i$-ku-un (?)...]. 

60 BoTU 23 8 14 LUMIES] Hur-Iu-us = III 89 I ALUMES Hur.yi. Die wörtliche Rede [des Hantili ?] IIL89 I 10 LUMES] 
Hur-ri iS-tu mäti-ja ü-ka-aS-Si-du „man hat die Hurriter aus meinem Land vertrieben‘ als Überleitung zu der 
Episode der Königin von Sukzija scheint darauf zu deuten, daß der Hurritereinfall mit der Beseitigung der Dynasten 
von Sukzija in Verbindung gestanden hat; vielleicht haben die letzteren mit den Hurritern konspiriert. 

61 BoTU 23 $ 18. 

#2 BoTU 23 $ 22. — Als weitere Belege für Hantili weist H. Otten noch Bo 2127 19. 11. II 4 mit dem Vermerk ‚‚ohne 
Inhaltsangabe“ nach (der Text ist derzeit nicht zu beschaffen), ferner eine jüngst gefundene Katalognotiz über 
einen Vertrag des Hantili (547/t). 

68 BoTU 23 $ 12. 

64 So H.G. Güterbock, ZA NF X 138tf. 

65 BOTU 23 $8 19—21. 

6& BoTU 20 III 7fi.; s. dazu H. G. Güterbock, ZA NF X 96. 139; A. Goetze, BASOR 122, 20. 

e? XX129 II 3 „Hantili errichtete gegen sie Vorposten“. 

S. die Pläne von K. Bittel, ArchOr XXI T£. II und bei K. Bittel — H. Cambel, Bofazköy. Den Teilnehmern des XXII. 

IOK gewidmet. Istanbul 1951, Abb. III, diese zu vergleichen mit Abb. IV (Stadterweiterung zu Beginn des Groß- 

reichs). Literatur zur Stadtgeschichte s. u. $S. 38 Anm. 219ff. — H. Otten, der bei H. Schmökel, Kulturgeschichte 

des Alten Orient 347 der Datierung des Mauerbaus auf Hantili noch zustimmte, äußert jetzt mündlich Zweifel an 


ihrer Richtigkeit (vgl. K. Bittel, P. Neve u.a., MDOG 93, 21. 33f.): die Bauphasen von Hattu$a müßten von neuem 
diskutiert werden. 
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hurritische Invasion wie dadurch veranlaßt worden sein, daß der syrische Feldzug Hantili die 
Vorteile befestigter Städte kennen lehrte. Das bedeutet, daß Hantili nicht durch eine plötzliche 
Katastrophe zum Festungsbau gezwungen gewesen wäre — wir dürfen fragen, hätte er dann 
Gelegenheit, Mittel und Arbeitskräfte für zeitraubende und umständliche fortifikatorische An- 
lagen gehabt ? —, sondern daß er sich hier als weitsichtiger und tatkräftiger Herrscher erwiesen 
habe, Züge, die auch die Tradition über ihn kennt®®. 

Nur eine Aussage verknüpft Hantili mit dem Norden. Ein junger Ritualtext, der von der Be- 
seitigung einer von ihm verursachten kultischen Verunreinigung handelt”, berichtet, er habe 
verabsäumt, religiöse Leistungen in bezug auf die Stadt Kalaöma zu verrichten”!. Kala$ma, im 
Nordwesten des Hethiterreiches gelegen”?, stößt an die spätere KaSkäerzone. Das allein aber ist 
kein hinreichender Grund, die an Kala5ma haftenden Kultverfehlungen Hantilis im Sinne eines 
KasSka-Einfalles zu interpretieren; eher scheint der Text zu zeigen, daß die Stadt unter Hantili 
ein unbedrohter Teil des Staates war. 

Als die einzigen Zeugnisse für eine KaSkäerinvasion unter Hantili bleiben die Hattuäilis III. 
und seines Sohnes Tuthalijas IV.”®. Ihnen gegenüber ist Skepsis angebracht, soweit sie den Satz 
repetieren, Nerik sei in den Tagen des Hantili verlorengegangen, da die Altreichstexte das Er- 
eignis ignorieren und außerdem die dem Hantili zeitlich nahestehenden Gesetze Nerik als noch 
zum Reich gehörend behandeln”? Ein scheinbar sehr wesentliches Zeugnis für den Zeitpunkt 
des Geschehens spricht eher dafür, daß dessen genaue Datierung den Nachfahren nicht mehr 
möglich war: die Angabe Tuthalijas IV., zwischen ihm und der Verwüstung von Nerik liege ein 
Zeitraum von vier- oder fünfhundert Jahren. Welche Zahl auch zu lesen sein mag, ein exakter 
Wert darf ihr nicht beigemessen werden, sondern nur der einer summarischen Schätzung”. 

So ist ein einschneidendes Geschehen erst spät, spärlich und letztlich nur durch die Wieder- 
holung desselben Satzes festgehalten worden. Daher ist die Möglichkeit nicht auszuschließen, 
seine Verkettung mit Hantili sei gar keine authentische Nachricht. Es könnte in der geschicht- 
lichen Rückerinnerung des Neuen Reiches sehr wohl eine unhistorische Übertragung der einstigen 
unglücklichen Ereignisse auf die durch ihre Taten besonders hervorgehobene Person Hantilis 
stattgefunden haben. 

Nach dem für die Frage nach den Kaß$ka irrelevanten Zwischenspiel der Regierung Zidantas”®, 
der vielleicht nach einer außerhalb des Telipinu-Berichtes stehenden Quelle’? in Kizzuwatna 
- tätig geworden ist, folgte als zweiter König nach Hantili der Unglücksherrscher Ammuna’®, 
dessen Regierungszeit der Telipinu-Erlaß als einer mythischen Notzeit ähnlich schildert”®. 
Telipinu gibt eine Liste der von Ammuna abgefallenen Länder und Städte®°, doch sie liegen 
sämtlich südlich des Halys und zeigen, daß Ammuna an der Arzawa-Front zu kämpfen hatte®!. 
Dieser Bericht wird ergänzt durch eine fragmentarische althethitische Chronik König Am- 
munas®®2, die eigentümlicherweise mit der Inschrift Anittas auf einer Tafel vereinigt ıst. Wichtig 


69 Vgl. H. G. Güterbock, ZA NF X 139. 

70 BoTU 22, s. dazu H. G. Güterbock, ZA NF X 138. 

1 BoTU 22 83. 

72 S, u. S. 32 Anm. 15%. 

” 5.0.5. 28. 

=” 5.05. 21. 

75 5.0.5. 16. 

76 BoTU 23 88 18—19. 

7? Der Vertrag eines Zidanta mit Pallija/Pillijja von Kizzuwatna XXXVI 108 = H. Otten, JCs V 129f.; s. dazu o. 
S. 16 Anm. 168. 

78 BoTU 23 $$ 19—21. 

79]1.c.$20. 

801.c.8 21. 

81 Zu den einzelnen Orten s. A. Goetze, Kizz. 57. 

822 XXVI 71 = BoTU 30, XXXVI 98 und KBo III 59 (?), s. E. Laroche, Cat. Nr. 5. 19. H. Otten, Atti X congresso 
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ist hier ein Teil der Chronik®®, der den Namen des Königs freilich nicht nennt und darum nicht 
sicher auf Ammuna zu beziehen ist®#, Wir erfahren darin von militärischen Operationen viel- 
leicht aus den ersten drei Jahren desHerrschers®: er stationierte zunächst ein Truppenkontingent 
von 300 Mann als Besatzung in der Stadt Tipija unter zwei seiner Beamten, denen zugleich die 
Fürsorge für die Nahrungsquellen anvertraut gewesen zu sein scheint. Es ist dann die Rede von 
Quartieren in Ha$pina und Parduwata, ehe der König nach HattuSa und Arinna zurückkehrte®®, 
Im darauffolgenden Jahr zog der ‚„Weinoberste‘‘ HattuSili nach der Stadt Takkumisa, deren 
Vieh wohl nach dem danach genannten Parduwata getrieben wurde. Ein weiterer Zug nach 
Sahhuilija scheint gleichfalls Herden als Beute erbracht zu haben, worauf die Truppen nach 
Tipija zurückkehrten®”, Den nächsten Feldzug führte der König selbst aus; er richtete sich vor 
allem gegen Hahha und hatte das Ergebnis, daß das Meer — infolge der Nennung von Hahha®® 
kann an das Mittelmeer gedacht werden — erreicht wurde®®, 

Die voraufgehenden Unternehmungen weisen jedoch in die spätere KaSka-Zone. Das Stand- 
quartier Tipija spielt im Neuen Reich eine besondere Rolle als Ausgangspunkt kaSkäischer 
Überfälle gegen das Obere Land?®, aber auch als ungefähre Scheide zwischen den KaSkäern und 
dem Land Azzi-Haja$a®!. Man wird es daher etwa im Quellgebiet des Kelkit Irmak zu suchen 
haben®?, Zur Zeit der Chronik ist Tipija freilich noch hethitische Garnison, keine KaSkäer- 
provinz. In die KaSka-Zone scheint auch die Erwähnung von Takkumisa zu führen, falls dieses 
mit dem nordwestlich gelegenen Takkup$a identifiziert werden darf®®. Andererseits gelangt man 
mit Parduwata — dem gleichen Ort, den der Telipinu-Erlaß als gegen Ammuna aufsässig ge- 
worden nennt * — wieder in die Richtung auf das südliche Arzawa°®®, Das eine darf gesagt 
werden, daß man in diesem Text zum ersten Male auf Örtlichkeiten und bei den Viehherden auf 
einen Kulturbesitz stößt, welche für die späteren Kaskäer charakteristisch sind. Man kann 
allerdings auf den Viehbesitz als ein Indiz für eine Anwesenheit der Kaskäer nicht viel geben, 
da auch andere Nationen Herden besitzen, die im Kriegsfall eine Beute der Hethiter werden: 
dafür gibt die hethitische Historiographie seit Hattußili I. genügend Beispiele. Der Name der 
Kaskäer erscheint hier jedenfalls nicht, so daß auch die vielleicht Ammuna zugehörende Chro- 
nikpartie nichts für das erste Auftreten der KaSka zu beweisen vermag. 

Man muß in diesem Punkt um so mehr skeptisch bleiben, als Telipinu selbst nach seinem 
eigenen Bericht nurmehr im Süden zu tun gehabt hat. Ausdrücklich wird die in Kizzuwatna 


Internazionale di scienze storici X 215#f. (mir nicht zugänglich) möchte in diesem Ammuna einen älteren König 
als den des Telipinu-Erlasses sehen. Dagegen scheint, neben den o. S.16 Anm. 168 vorgetragenen allgemeinen 
Erwägungen, auch die hier wie bei Telipinu auftretende Stadt Parduwata (s. sogleich mit Anm. 94) zu sprechen. 
Auf ein und dieselbe Person bezieht die Ammuna-Belege auch A. Goetze, BASOR 122, 22: JCS XI 56f.; JCS 
XVI 55. 

83 XXVI 71 = BoTU 30 IV. 

*»4 E. Forrer, BoTU S. 30* hat wegen des IV 10 genannten Weinobersten Hattußili geschlossen, es handele sich um 
Ereignisse aus der Zeit Labarnas. Auf Ammuna könnte aber der Name Lilli (l. c. IV 19) bezogen werden, der nur 
noch in den Anfängen Telipinus (BoTU 23 $ 25) auftaucht. 

85 Zum Historischen vgl. auch R. S. Hardy, AJSL 58, 193. 

8s61,c. IV 1-9. 

871.c. IV 10—13. 

88 Dieses, höchstwahrscheinlich mit akkad. Hahhum identisch, ist in der Gegend von Elbistan zu suchen, s. A. Goetze, 
JCS VO 68f. mit Anm. 125; F. Cornelius, Or NS 28, 295 (gegen ibd. 27, 243£.). Der Ansatz von J. Garstang und 
O. R. Gurney, Geogr. 25f. bei Alaca führt zu nördlich, wie der von I. J. Gelb, AJSL 55, 75f. unmittelbar an der 
Mittelmeerküste zu südlich. S. noch J. J. Finkelstein, JCS X 104. 

8 1.c. IV 14-18. 

%0 5. besonders KBo III 4 III 67ff. = AM 86. 

91 S, besonders KBo IV 4 II 16ff. = AM 114f. 

»2 Vgl. A. Goetze, RHA 1, 24f.; Kizz. 25; anders F. Cornelius, AIOK 24, 164. 

2 So A. Goetze, RHA 1, 21 Anm. 19. 27; F. Cornelius, Or NS 27, 237; E. Laroche, OLZ 1957, 137. 

94 BoTU 23 $ 21. 

% A. Goetze, Kizz. 57. 
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gelegene Stadt Lawazzantija®® genannt?”. Eine Bestätigung der Aktivität Telipinus in dieser 
Provinz ist ferner sein Vertrag mit ISputahsu von Kizzuwatna®®. Unklar bleibt allerdings die 
Bedeutung einiger topographischer Angaben des Telipinu-Erlasses für die Frage: nach der 
Norderstreckung des Reiches in dieser Zeit; die fragmentarische Aufzählung von Städten mit 
Vorratshäusern®® scheint vor allem südlich des Halys gelegene Gebiete zu erfassen. Zugunsten 
einer Norderstreckung des Herrschaftsbereichs Telipinus könnten diejenigen Paragraphen der 
Gesetze!00 sprechen, die Pala und Nerik als noch zum Reich gehörend behandeln. Deren Ent- 
stehungszeit steht zwar wie die der Gesetze im ganzen nicht ganz fest. Der gewöhnliche Ansatz, 
der die in den Repräsentanten des ältesten Textes10! faßbare ältere Redaktion der Gesetze in 
die Zeit Telipinus verlegt!%2, mag jedoch in etwa das Rechte treffen!%®, Damit läßt sich ein wenn 
auch ungefährer Terminus post quem für den Verlust von Nerik, d.h. aber für den Einbruch 
der KaSkäer gewinnen !%%, 


Indirekt sagt noch ein junger Text, daß Nerik in der Reichweite Telipinus gelegen habe. 
Mursili II. bemerkt anläßlich seiner Eroberung des Landes Tapapanuwa und der Stadt Haten- 
zuwa, die beide nunmehr kaSkäisch geworden sind, daß seit den Tagen König Telipinus kein 
hethitischer König in diese Länder gelangt sei!05,. Da Hatenzuwa in der unmittelbaren Nachbar- 
schaft von Nerik lag!°®, wird der Zug MurSilis der westlichen Phazimonitis gegolten haben !P”, 
Unklar bleibt, ob die Nachricht auf eine militärische Unternehmung Telipinus anspielt!08 oder 
besagt, er sei der letzte Hethiterkönig gewesen, der seinen Fuß in dieses Gebiet habe setzen 
können. 


>]. & TLIE 

97 BoTU 23 $ 25. 

98 Hethitische Version XXXI 81, akkadische Version IV 76, XXXI 82, cf. XXX 42. 
99% BoTU 23 $$ 37—-38, vgl. dazu R. S. Hardy, AJSL 58, 211f. 

N .05. 2, 

101 Yon der I. Tafel die Hauptexemplare KBo VI 2 (A) und das wenig jüngere KBo VI 3 (B). 

102 S, dazu A. Goetze, Kleinasien? 111 Anm. 4; A. Kammenhuber, BiOr XVIII 80. Im Gegensatz zu der bisherigen 
Ansicht vermutet H. Otten bei H.Schmökel, Kulturgeschichte des Alten Orient 348f. mit Anm. 7. 387 im Anschluß 
an die Feststellung H. G. Güterbocks, JCS XV 63f., daß KBo VI 2(A) „alten Duktus“ aufweist, dieser und andere 
im Alten Reich niedergeschriebene Gesetzestexte seien bereits etwa in der Zeit Mursilis I. entstanden. 

103 Nicht zu fassen ist allerdings der Zeitpunkt der ersten Formulierung der hier wesentlichen Paragraphen. Zwischen 
dem Entstehen einer Rechtsnorm und ihrer Verschriftung (vgl. allgemein Verf., Festschrift Friedrich 436f.) kann 
freilich ein so langer Zeitraum liegen, daß die der Norm zugrunde liegenden Fakten historisch-chronologisch irre- 
levant sind. Die hethitischen Gesetze haben derartige, hocharchaische Verhältnisse bewahrt, z. B. in der außer 
Kraft gesetzten Bestimmung Ges, II $ 51. Sie dürfte ein Relikt aus der ältesten Zeit der Landnahme sein, wo der- 
jenige, der ein Stück Land urbar machte, Eigentum an ihm erwarb. Unter den Verhältnisssen eines konsolidierten 
Feudalstaates, zu dem das sich in den Gesetzen spiegelnde alte Hethiterreich bereits geworden war, war eine Land- 
erwerbung durch Aussaat von Getreide längst nicht mehr möglich, da alles Land entweder in Privatbesitz oder in 
Staatshand war. So erklärt sich auch die erhebliche Milderung des Strafmaßes vom Tod durch Zerreißung durch 
Pflugrinder (II $ 51) zu der Opferung eines Schafes und der Ersatzleistung in Gestalt von Viktualien (II $ 52): das 
Delikt widerrechtlicher Feldbestellung vermag die bestehenden, durch Urkunden und Kataster eindeutigen Eigen- 
tumsverhältnisse nicht mehr zu ändern. Der Zeitraum, innerhalb dessen sich die Verhältnisse und dementsprechend 
die Rechtsauffassung wandelten, entzieht sich gänzlich einer Berechnung. Demgegenüber darf für Ges. I $$ 5 und 
50 vermutet werden, daß sie noch zur Zeit der ältesten Redaktion geltende Verhältnisse widerspiegeln. 

10% Bemerkenswert ist, daß die jüngste, großreichszeitliche Gesetzesredaktion (KBo VI 4) den veränderten Umständen 
Rechnung trägt. Aus der Neufassung $ III von Ges. I $ 5 ist auch Pala eliminiert. Die Neufassungen von Ges. I 
$$ 50. 54 sind in KBo VI 4 leider nicht erhalten. 

106 XIX 39 IL 1ff, = AM 162fi. 

106 A, Goetze, RHA 61, 93 mit Anm. 35. 

10? Anders als bei dem hier zugrunde gelegten Ansatz A. Goetzes gelangen J. Garstang und O. R. Gurney, Geogr. 15. 21. 
27f. mit Tapapanuwa und Hatenzuwa in die Gegend des Kanak Su, F. Cornelius, Or NS 27, 234#, an die Gekerek- 


Quelle. 
108 So R. S. Hardy, AJSL 58, 209. 
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Nicht übergangen werden darf auch eine dem ausgehenden Alten Reich eigentümliche Text- 
gattung, die Landschenkungsurkunden!®, die mit einer Ausnahmet!® ungefähr in die Zeit 
Telipinus gesetzt werden können!!!, Einige von ihnen nennen nämlich Orte, die später in der 
Kafkäerzone liegen. LS 2, die das Siegel König Huzzijas!!? trägt, ist in Hanhana!"? ausgefertigt 
und erwähnt in Tuhuppija!!4 gelegene Grundstücke. LS 3, gleichfalls in Hanhana!!® ausgestellt, 
hat Schenkungen für das „Haus von Hatti‘ in Sari$$a41® zum Gegenstand. Diese Örtlichkeiten 
erscheinen noch öfters in anderen Landschenkungsurkunden"?. Neben Hanhana treten als 
weitere Ausstellungsorte offenbar noch Kamamma!t!3 und Katapa!!®? in Erscheinung. 

Sari$Sa/Seriß$al20 aber und Kamamma/Kammama finden wir später in den Ortslisten Arnu- 
wandas I.12! als nunmehr ka$käisch geworden wieder. Gegen Kammama haben die Könige des 
Großreichs mehrfach zu Felde ziehen müssen!?®, Auch Katapa und Hanhana, beide unter 
Muwatalli dem späteren König HattuSili III. unterstellt12, sind Stationen von Feldzügen 
gegen die KaSkäer!?, Tuhuppija!25 endlich hatte unter Muwatalli durch KaSkäereinfälle zu 
leiden!?®. Die Landschenkungsurkunden zeugen für eine friedliche hethitische Verwaltungs- 
tätigkeit in dem später teils verlorenen, teils exponierten Bereich zwischen der Hauptstadt 
Hattu$a und der Phazimonitis. Auch sie scheinen somit einen durch keine Gefahr bedrohten 
ruhigen Zustand an der Nordgrenze des Alten Reichs widerzuspiegeln. 

Positiv auf die KaSkäer könnte aber die Nachricht eines historischen Fragments zu beziehen 
sein, das in der ersten Person von Kämpfen im Ka$käerterritorium erzählt'**, Dabei wird ein 
Alluwa[mna ?] genannt, der vielleicht mit dem alten König des Namens gleichzusetzen ist. 


109 Bearbeitet von K. Riemschneider, MIO VI 321iff. Sie werden hier danach als LS (mit Nummer) — Landschen- 
kungsurkunde zitiert. 

10 KBo V 7 = LS 1 stammt von Arnuwanda I. 

111 K, Riemschneider, 1. c. 323 ff. 

112 K. Riemschneider, 1. c. 326 nimmt hier den zweiten, postulierten König dieses Namens an, vgl. dazu o. S. 16. 

13 1S2Rs8. 12 1752 Vs 11. 18. 

115 LS 3 Rs 38. ne LS 3 Rs 33. 

117 Vgl. den Index bei K. Riemschneider, 1. c. 380. — H. Otten macht darauf aufmerksam, daß 1962 einige weitere 

Landschenkungsurkunden aus dem KaSka-Gebiet im Großen Tempel von Hattu$a gefunden wurden. Er stellt die 

Frage, ob die Deponierung der Urkunden im Tempel vielleicht den Anspruch auf die Rückgewinnung der Orte vor 

den Göttern untermauern sollte. Das mag sein, aber man hat keinen Anlaß zu glauben, die Vergabungen seien 

bereits zum Zeitpunkt der Schenkung nichts als leere Besitztitel gewesen. Belehnungen sozusagen „in partibus 
infidelium“ dürften unüblich gewesen sein und sind auch nur aus der großen Politik bekannt, wo besondere Vor- 
aussetzungen vorliegen: etwa die Belehnung des Prinzen Hattuäili (s. u. S. 54) oder die Anerkennung fremder 

Thronprätendenten (Mattiwaza BoSt VIII 2ff., MaShuiluwa J. Friedrich, Staatsv. I 106#.). Zur Frage der Nieder- 

legung von Staatsdokumenten im Tempel vgl. V. Koro$ec, Verträge 100£. 

Ergänzt LS 17 Rs3. 

119 Ergänzt LS 22 Rs 2. 

120 Zur Identität beider Namensformen s. E. Laroche, MNHMHC XAPIN 112. 

121 XVII 21 II 20#£.; XXIII 115 III 8#. 

122 DS fr 34; KBo IITAI 69. und XIV15 Iif. = AM 32£. Kammama stand nach KBo III 4I5bdöff. = AM 30 fi. 
mit IShupitta, nach XIV 15 I5bff. = AM 32ff. mit IStahara (bei Amasya, s. o. S. 19 Anm. 6) und Palhuiia in 
enger räumlicher Verbindung. Es wird daher unweit der Linie Amasya—Turhal, vielleicht nordöstlich davon, zu 
suchen sein (vgl. auch S. 41 mit Anm. 237). 

123 Hatt. II 58. 

#4 Katapa: XIX 371137 = AM 170f.; Bo 5607 III 83 = MIO VIII 16. Hanhana: XX11 25 Vs 25 und passim; V1I15. 
Zu Katapa vgl. H. Klengel, MIO VIII 21 Anm. 27 mit Literatur. Der Ort mag zwischen Alaca und Mecitözü zu 
suchen sein, s. A. Goetze, RHA 61, 98. 103 Anm. 53. Zu Hanbana vgl. A. Goetze, RHA 1, 20 Anm. 40. 26 mit Be- 
legen. Der Ort lag in der Nachbarschaft von Nerik, d. h. in der Phazimonitis, s. A. Goetze, RHA 61, 93; H.G. 
Güterbock, JNES XX 94. 

125 In der Nähe von Zalpa, d.h. bei Corum, vgl. A. Goetze, RHA 61, 93£.: s. auch 0. $.%. 

126 Hatt. II 10. 

"@* XIV 25 (BoTU 66) Vs II. An Ortsnamen scheinen genannt zu sein: (1) !D’Kum-mi-i]&m[a-k]a (?), (5) URUSU-(?) 
nu-p]a-as-$i (?), (6) URU Pr. it-ta-N]a-ah-S- (?) und (7) IStabara. Der Name Alluwamna verbindet das Fragment 
mit dem Annalentext KBo XIV 19 und 20 (s. u. S. 33). 
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Es heißt aber zuviel in das kleine und undatierbare Bruchstück hineinzulesen, wenn man es als 
Zeugnis für Kaskäerkämpfe König Alluwamnas ansehen wollte, denn es mag in ganz anderen 
Zusammenhang gehören. 


Wir sind damit am Ende der Nachrichten über die Könige des Alten Reiches und können 
nicht verhehlen, daß nach ihnen das herkömmliche Geschichtsbild letztlich fragwürdig ist: das 
historische Debut der Kaskäer zur Zeit Labarnas und Hattuäilis I. am Kumme$maha-Fluß !?”, 
der KaSkäersturm unter Hantili und die Zurückdrängung der Feinde durch Telipinu sind nur 
aus späten und vagen Reminiszenzen zu rekonstruieren und werden durch die Inschriften des 
Alten Reichs weder bestätigt noch gestützt. Mangels positiver authentischer Berichte ist daher 
das Auftreten der Ka$käer in althethitischer Zeit sehr zweifelhaft!?2®, und man muß fragen, ob 
die scheinbar auf solider Tradition beruhenden jungen Nachrichten nicht eine Rückprojektion 
von Ereignissen darstellen, deren Anfänge man nicht mehr zu bestimmen vermochte und sie 
darum den wenigen profilierten und bekannteren alten Herrschern zuschrieb!2®. Das Schweigen 
der althethitischen Urkunden über die Ka5ka erweckt auch den Eindruck, als seien diese nicht 
von jeher die feindlichen Nachbarn des Hethiterreichs gewesen, sondern hätten erst später ihre 
seit dem Neuen Reich bezeugten Sitze in den pontischen Randgebieten eingenommen!3®. Ob 
die KaSkäer dennoch ein alteingesessenes Volk Kleinasiens oder aber Einwanderer aus dem 
Westen oder dem Kaukasus waren, verrät kein Text. 


Wir müssen mit einem non liquet schließen. Wenn auch das Dasein der Ka5ka zur Zeit des 
Alten Reiches nicht als unmöglich bestritten werden soll, so scheint es doch geraten, nicht fest 
an ihr Eintreten in die Geschichte vor dem Tode Telipinus zu glauben. Denn bis dahin haben 
die Ka5käer augenscheinlich noch keine historisch relevante Rolle gespielt. 


2. Der kaskäische Landbesitz zur Zeit Arnuwandas I. 


Das hethitische ‚‚Mittlere Reich“ ist nicht nur eine Periode von unbestimmter Dauer, sondern 
zugleich die dunkelste Zeit der hethitischen Geschichte. Die Urkunden des Alten Reichs, die 
einigermaßen deutliche Aussagen über die ersten Geschehnisse und die frühen Herrscher machen, 
brechen mit König Telipinu ab. Erst mit Suppiluliuma I. setzen wieder die Selbstzeugnisse des 
nunmehrigen Großreiches ein. Sie lassen für die voraufgegangene Zeit einen Geschichtsabschnitt 
voll relativer Ohnmacht erkennen, der sich mit dem Stammvater der Dynastie des Neuen 
Reiches, Tuthalija II., im Dunkel des Mittleren Reiches verliert. 


Nach der leidlichen inneren Stabilität, die das Alte Reich durch Telipinu erlangte, ist sein 
Niedergang nur durch äußere Geschehnisse von größerer Tragweite erklärlich. Einer der Fak- 
toren, die daran beteiligt waren, ist zweifellos die Expansion der Hurriter gewesen, die Ostklein- 
asien erreichtel3!. Indessen dürfen nicht die Hurriter allein für den Bruch in der Geschichte und 
der Überlieferung des Hethiterreichs verantwortlich gemacht werden. Die gegenüber dem Alten 
Reich völlig veränderte Lage in Nordkleinasien zu Beginn des Neuen Reiches, die nach den nun- 
mehr eindeutigen Quellen die Ka$käer verursacht haben, zeigt, daß auch den Kaäkäern eine 


127 Zweifel am Wert dieser Nachricht hat schon J. Friedrich, Staatsv. II 85 geäußert. Sie stimmt auch nicht recht zu 
einer Notiz Muräilis II. (KBoV8I37f. = AM 150f.), vor ihm habe kein König das weitere Kummesmaha-Gebiet 
erreicht. 

128 Zu demselben Schluß scheint bereits R. S. Hardy, A]JSL 58, 206 Anm. 109 gekommen zu sein. 

129 Man braucht aus den Zweifeln an dem Wahrheitsgehalt der Tradition darum nicht den aus anderem Anlaß gezo- 
genen Schluß von J. G. Macqueen, AnSt IX 180ff. zu akzeptieren, der Person des Reichsgründers Labarna käme 
keine Realität zu, sondern sie sei „a simple concretion of a series of early kings, all of whom bore the title of 
Labarna‘“. 

130 Vgl. A. Goetze, Kleinasien? 178. 

131 Zusammenfassend H. Schmökel, Gesch. 120. 158£.; A. Goetze, Kleinasien? 62. 
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entscheidende Rolle am Zusammenbruch des Alten Reiches und an der Bedeutungslosigkeit des 
Mittleren Reiches zukommt!?. 

Der erweisbar älteste hethitische Text, der die Kaökäer erwähnt, setzt deren Invasion bereits 
voraus. Wie der Einbruch des fremden Barbarenvolkes vonstatten ging, läßt sich nur ahnen. 
Seine Folgen indessen sind aus mehreren Texten König Arnuwandas I., der in der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts v. Chr. anzusetzen ist, ersichtlich. 

Das deutlichste Licht auf die prekäre Situation an der Nordgrenze des Reiches wirft das schon 
zitierte Gebet des Königs und seiner Gemahlin!#®, Der ungefähre Verlauf der Grenze, durch die 
die Hethiter gewaltsam südwärts gedrückt worden waren, läßt sich durch die Listen der verlo- 
renen Distrikte, die dem Gebet inkorporiert sind, feststellen, wie wir es oben versucht haben?*%. 
Indessen war nicht der Gebietsverlust allein der Gegenstand der Klage der Herrscher, die sich 
notgedrungen mit ihm abgefunden haben; das Thema und vielleicht auch die Veranlassung zu 
dem Gebet waren weit mehr noch die durch die KaSkäer veranlaßten unerträglichen Verhält- 
nisse in den von ihnen erst verwüsteten, dann annektierten Landen, wovon insbesondere der 
Kult der Götter betroffen war. Dieses letzte Argument wird wenigstens vorgebracht, um den 
Beistand der Götter zu erlangen; die Schilderungen aber, die ihm Nachdruck geben sollen, illu- 
strieren realistisch die über Land und Leute hereingebrochene Katastrophe. 

Die Länder, in die die Kaskäer einfielen, sind zunächst gründlich ausgeplündert worden, ehesich 
die Feinde in ihnen für die Dauer festsetzten!?5. An eine Fortsetzung der gewohnten kultischen 
Verrichtungen war unter diesen Verhältnissen nicht zu denken. Die Priesterschaft hatte die 
Tempel verlassen und der Plünderung preisgeben müssen!?®, Die KaSkäer hatten nicht allein die 
Statuen der Götter umgestürzt, sondern sich aller Kultgeräte, besonders derjenigen aus wert- 
vollen Metallen!?? bemächtigt. Der Viehbestand war selbstverständlich weggetrieben worden!®®, 
aber auch Menschen wurden geraubt und versklavt!#®?. Unter diesen werden neben den Kult- 
beamten, zu denen auch die Köche zu rechnen sind, Handwerker im Tempeldienst aufgeführt, 
nämlich Bäcker, Ackersleute und Gärtner. Doch nicht allein auf die bewegliche Habe, insbe- 
sondere auf das Vieh, kam es den KaSkäern an, sondern sie nahmen Besitz von den Tempel- 
liegenschaften, Feldern, Gärten und Weinbergen!#°, 

Was hier unter der Betonung des kultischen Notstandes erzählt wurde, galt in vielleicht noch 
stärkerem Maße für das ganze Land und alle Schichten der Bevölkerung. In ihrem Gebet 
sprechen die Herrscher davon, daß sie versuchen wollen, mit den KaSkäern wenigstens über die 
Aufrechterhaltung des Götterdienstes in der verlorenen Provinz Nerik und über den Durchlaß 
von Opfergaben nach den einstigen Kultstätten zu einer gütlichen Einigung zu kommeni#!., 
Dieses Vertragswerk erschien den Herrschern besonderer sakraler Sanktionen bedürftig. Sie 
fürchteten, die KaSkäer könnten Tribute empfangen und beschwören, die Kultkarawanen un- 
angefochten passieren zu lassen und gleichwohl später die für die Götter von Nerik bestimmten 
Opfergaben rauben. Man muß annehmen, daß diese Befürchtungen durch voraufgegangene Er- 
fahrungen mit den Kaskäern ausgelöst wurden. 


—— nn 


'2 E. A. Speiser, JAOS 74, 19f. hält sogar für möglich, daß die hurritische und die ka$käische Expansion in ursäch- 
lichem Zusammenhang gestanden haben können. Mangels authentischer Nachrichten müssen wir jedoch auch diese 
ansprechende These auf sich beruhen lassen. 


133 Bearbeitet unten Kapitel V 4. Neugefundene Zusatzstücke zeigen jetzt, wie mich H. Otten belehrt, ‚‚daß wir es 
bei dem Text nicht mit einem reinen Gebet zu tun haben, sondern daß sich die Eidesleistung mit Nennung der 
beteiligten Stammeshäuptlinge anschließt‘. Wir behalten hier aus technischen Gründen die herkömmliche Be- 
nennung ‚‚Gebet‘‘ bei, obschon nunmehr der Text in Wahrheit nahe an die Verträge gerückt ist. 


131 5, 195.28. 185 XVII 21 II 4£. 
186 XVII 21 II 10#. 187 XVII 21 II 14 fi. III £. 
138 XVII 21 II 18f. 19 XVII 21 III 4f. 


140 XVII 21 IIL 8A. ul XVII 21 IV Bf. 
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Die Nachricht über die Gefährdung der Verträge ist von besonderem Interesse. Das Herr- 
scherpaar selbst führt die Unsicherheit auf die Gottlosigkeit und den Übermut der Kaskäer 
zurück; ihre Ursachen liegen indessen nach Ausweis von Urkunden späterer, mit kaSkäischen 
Verhältnissen wohl besser vertrauten Zeiten vor allem in der politischen Organisation der bar- 
barischen Kontrahenten!#2, Wir wissen genug vom Fehlen einer Zentralgewalt bei den Ka$ka, 
um sagen zu können, daß eine Garantie für die Einhaltung von Verträgen nicht gegeben sein 
konnte. Der Clan, der sich zur Respektierung der Kultkarawanen verpflichtete, war nicht in der 
Lage, seinen Nachbarstamm zu der gleichen Haltung zu bewegen oder hatte, wenn die hethi- 
tischen Opferzüge nahten, vielleicht schon seine Sitze gewechselt und einem anderen Stamm ein- 
geräumt. Man wird darum nicht in allen, uns im einzelnen unbekannten kaskäischen Razzien 
einen Eidbruch von seiten des Vertragspartners zu sehen haben. Bedauerlich ist, daß sich keiner 
der erhaltenen KaSkäerverträge mit Sicherheit in diesen historischen Zusammenhang stellen 
läßt!#, Es steht aber zu vermuten, daß auch in den Verträgen Arnuwandas die den Kultus be- 
treffenden Vereinbarungen nur Teile eines in den wesentlichen Punkten realpolitischen Vertrags- 
werkes gewesen sind. ; 

An historischen Fakten bietet das Gebet des Herrscherpaares nur wenig mehr als die Auf- 
zählung der kaSkäischen Greueltaten und der eingebüßten Orte. Wir erfahren noch, leider in 
bruchstückhaftem Kontext, daß die Ka$käer bis zur Hauptstadt Hattusa vordringen konnten!4. 
Dies scheint allerdings ebenso wie Kämpfe um die nicht näher bekannten Orte TuhaSuna, Ta- 
hantarija und Hum... . glimpflich für die Hethiter abgelaufen zu sein. 

Der Bericht des Gebetes über die Landnahme der KaSkäer mit ihren für die Hethiter schmerz- 
lichen Begleiterscheinungen wird noch von einem anderen Text!#5 bestätigt, der zwar nur in 
einer jungen Abschrift aus der Zeit HattuSilis III. erhalten ist, aber sicher älteren Datums 
ist. Ein Ritual vor der Eröffnung eines Feldzuges gegen die KaSkäer bringt genau die gleichen 
Klagepunkte vor: hethitisches Land sei widerrechtlich in Besitz genommen, die alten Einwohner 
vertrieben worden!4?. Wir erfahren weiterhin, daß die Ka5käer auf das Faustrecht pochten und 
fortgesetzt mit ihrer Übermacht prahlten!#, 

Die Hauptgottheit des Rituals ist der Gott Zitharija, der als Prozeßgegner der KaSkäer dar- 
gestellt wird, weil diese ihm seine Kultstätten wegenommen hätten!*®. Zitharija wurde, wie wir 
von anderswoher wissen!5°, nicht nur in Zitharal51, sondern auch in Hatenzuwa verehrt. An 
bevorzugter Stelle steht unter den angerufenen Göttern noch Telipinu von Turmitta!°?, Die 
beiden Götter deuten darauf hin, gegen welche kaSkäische Gruppe das Ritual angewendet wurde: 
die in der weiteren Umgebung von Nerik!?®. 


25.15; TR: 

143 Der Kaökäervertrag XXXVI 115 usw. (s. Kapitel V1d) stammt möglicherweise von einem Arnuwanda, doch 
nach Ausweis des Schreibernamens Armaziti (III 12) neigt man eher einem jüngeren König zu. Es ist aber nicht 
auszuschließen, daß die Nennung des königlichen Namens inmitten des Textes (I 21) auf ein Zitat aus einer älteren 
Vertragsurkunde zurückgeht. 

144 XVII 21 IV 1fi. 

145 IV 1. 

146 Nach dem Schreibernamen IdGE,.LUÜ = ArmazitiIV 1IV 42.S. zu diesem schon Anm. 143 und die Belegstellen bei 
H. Otten, MIO IV 184 und L. Rost, MIO IV 348. 

147 JVı 112. II11f. 

148 JV 1 I 168. 

149 IV 1 I 8f. 

150 xIxX 39117 = AM 164f. 

151 Belege bei E. Laroche, Rech. 40. S. auch u. S. 36 Anm. 202. 

152 IV 1 I 4. 

158 Zu Turmitta s. o. S. 20 Anm. 16, zu Hatenzuwa S. 27. Hatenzuwa ist erst von Muräili II. erobert worden (s. S. 49), 
Turmitta unter Muwatalli dem Reich zurückgewonnen worden (Hatt. II 54ff.; vgl. auch KBo III 41 30#.= AM 
22#.). Zeugnisse und Literatur für beide Orte hat zuletzt H. Otten, Festschrift J. Friedrich 356f. zusammengestelit. 
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Gegen den gefährlichen Feind haben sich Arnuwanda und ASmunikkal freilich nicht nur des 
Gebetes bedient. War auch bei der militärischen Machtlosigkeit des Reiches an eine Wieder- 
gewinnung der verlorenen Gebiete vorerst nicht zu denken, so mußte doch dem weiteren Vor- 
dringen der stets und unvermindert expansiven und annexionslüsternen!5? KaSkäer Halt ge- 
boten werden. Die Herrscher haben deshalb versucht, die militärische Organisation und Ver- 
waltung der noch intakten nördlichen Provinzen des Reiches zu stärken. Zeugnisse dafür sind 
die Eide für die „Würdenträger‘ oder „Kommandanten“ ("Ü-MESDUGUD)!55 einzelner Städte 
der Provinzen Kinnara, Kala$ma mit Harranaä$i und KiS$ija. Den Beamten, die mit den Städten, 
die sie befehligten, namentlich aufgeführt sind, wird in den erhaltenen Teilen der Eide unbe- 
dingte Treue zum Herrscherhaus und Heerfolge zur Pflicht gemacht. Die Platzkommandanten 
erscheinen hier als die eigentlichen Stützen und unmittelbar verantwortlichen Vertreter der 
Zentralregierung in den Provinzen. Von der Verwaltungsordnung des Großreichs, die sie der 
Rangklasse der ‚‚Herren‘‘ oder einem besonderen Provinzgouverneur unterstellt15®, ist bei Arnu- 
wanda noch nichts erkennbar. Die drei Provinzen, deren Beamtenschaft von dem Königspaar 
in Eid genommen wurde, grenzten an Pala und Tumanna, also an das kaSkäische Territorium. 
Sie werden etwa zwischen dem Devrez und dem Tuz Gölü gelegen haben?5”?, d. h. sie schirmten 
die Nordwestflanke des hethitischen Kernlandes. 

Die Inschriften Arnuwandas I. sind die einzigen Quellen für die Landnahme der Kaökäer. 
Geben sie auch über deren Ursachen und Phasen keine Auskunft, so sagen sie doch genug Posi- 
tives aus. Wir erfahren den Umfang des dem Hethiterreich entrissenen Gebietes, etwas über die 
Zustände in dem nunmehrigen Kaskäerland und an der hethitischen Nordgrenze und einiges von 
den Maßnahmen, die der geschwächte hethitische Staat getroffen hat, um der Gefahr zu wehren. 


Für Arnuwanda war der Kaskäereinfall eine vollendete Tatsache. Er muß sich mit einer ele- 
mentaren Plötzlichkeit vollzogen haben, gegen Jie kaum ein anderes Mittel als göttlicher Bei- 
stand gebraucht werden konnte. Es ist gewiß nicht zufällig, daß die KaSkäer der einzige äußere 
Feind sind, dessentwegen man sich mit speziellen Gebeten und Riten an die Götter wandte. 
Gleichwohl wird die kaSkäische Invasion auf Widerstand gestoßen sein, denn noch ein später 
Text nennt die Zeit nach dem Verlust von Nerik ‚, Jahre voll Feindschaft‘‘158, Aus dem Gebet Arnu- 
wandas und der ASmunikkal gewinnt man den Eindruck, als lägen die tragischen Ereignisse 
nicht längere Zeit zurück, sondern seien jüngste Vergangenheit!5?, Auf König Hantili, dem die 
jüngere Tradition die Katastrophe zuschreibt, deutet nichts. Eigentümlicherweise ist auch von 
Pala keine Rede, dem alten Reichsteil, der im Neuen Reich infolge der Ka$ka-Invasion seine 
frühere Bedeutung verloren hat. Vielleicht hat seit dem KasSkäersturm die palaische Sprachel®0 
aufgehört, eine dem Hethitischen und Luwischen gleichkommende Rolle zu spielen!#1, Exakte 
Nachrichten über einen Ruin der Provinz gibt es freilich erst unter Suppiluliuma I. 

Die Arnuwanda-Texte legen, vergleicht man ihre Aussagen mit denen späterer Texte, einige 
Rückschlüsse auf die KaSkäer selbst nahe. Dürfte man das Interesse, das die Kafka für die 
Tempelherden zeigen!®, damit verbinden, daß man sie später als Hirten kennt!® und ihnen im 


154 Vgl. KBo 4124f. = AM 221. 

155 Verf., Or NS XXV 223#. 

156 Vgl. Verf., Festschrift J. Friedrich 439. 

137 Zu der Lage von Kala$ma und Kiß8ija/KaS3ija s. A. Goetze, JCS XIV 451. Demgegenüber nehmen ]. Garstang und 
DO. R. Gurney, Geogr. 44ff. für beide Länder eine Position im Südosten Anatoliens an. HarranaSSa/i (eine 
Lesung HurranaS3a ist nicht ausgeschlossen, s. E. Laroche, MNHMHC XAPIN II 3) dürfte der Hauptstadt Hattusa 
nächstbenachbart gewesen sein, jedenfalls aber nord( ?)-westlich von dieser gelegen haben (H. G. Güterbock, JNES 
XX 91f., derin HARrana$ßa ‚a variant form‘ von HARrana sieht). 

158 XXVIII80IV 4; die Partie zuletzt übersetzt bei J. Garstang und O. R. Gurney, Geogr. 21. 

159 So auch H. G. Güterbock, SBo IS. 34. 

10 Jüngste und umfassende Behandlung von A. Kammenhuber, RHA 64, 1ff.; BSL 54, 18 ff. 

161 Vgl. A. Goetze, Kleinasien? 60 Anm. 2. 162 XVII 21 II 18£. III 8. 168 XXIV3 1138. = AAA 27, 28. 
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Fall ihrer Unterwerfung besondere Weidegerechtsame einräumen muß!#, so faßten wir hier 
das erste Zeugnis für die von ihnen bevorzugte Wirtschaftsform. Aber hier ist um so mehr 
Zurückhaltung geboten, als Vieh natürlich allenthalben Besitz und begehrte Beute gewesen ist. 


Arnuwanda sah in den Ka$käern vor allem die übermächtigen und übermütigen Feinde. Er 
hat aber trotzdem angestrebt, mit Teilen von ihnen zu einem durch Verträge gefestigten fried- 
lichen Verhältnis zu kommen. Diese ‚Verbündeten‘ blieben nach der Schilderung des Herrschers 
selten treu und stets zu Vertragsbruch und Abfall geneigt. Sie waren durch ihre Unzuverlässig- 
keit ebenso bedrohlich, wie ihre offen feindlichen Vettern durch ihre Land- und Beutegier 
gefährlich waren. 


Diese Situation und die sich daraus ergebenden Schwierigkeiten blieben von nun an bis ans 
Ende des Hethiterreiches im wesentlichen die gleichen. Beider Gruppen der Ka$ka konnte man 
sich nur erwehren, wenn man über verläßliche Truppen im Grenzgebiet verfügte. König Arnu- 
wanda hat die ersten Schritte getan, die Militärverwaltung der nördlichen Provinzen straffer zu 
organisieren. Er hat damit den kommenden Herrschern die Aufgabe erleichtert, die Schwäche 
des Reiches zu überwinden und die verlorenen Lande zurückzugewinnen. 


3. Das weitere Vordringen der KaSkäer zur Zeit Tuthalijas III. 


Mit Arnuwanda I. brechen die zeitgenössischen Zeugnisse noch einmal ab. Sie fangen zwei 
Generationen später mit Suppiluliumas I. Inschriften wieder an und verdichten sich in den lite- 
rarischen Werken von dessen Sohn MurSili II. Die Überlieferungslücke nach Arnuwanda wird 
jedoch hinlänglich durch die Rückblicke der jüngeren Herrscher geschlossen, so daß nur aus der 
Regierungszeit HattuSilis II., Arnuwandas Nachfolger!®s, vielleicht vorgefallene kaSkäische Er- 
eignisse unbekannt bleiben. 


Suppiluliumas Vater, Tuthalija III., hat gegen die KaSkäer nichts Entscheidendes unter- 
nommen oder unternehmen können. Es scheint, als habe gerade unter seiner Herrschaft das 
Hethiterreich die schlimmsten Demütigungen fast wehrlos ertragen müssen, die seine Nach- 
kommen in ihren historischen Berichten zwar nur am Rande erwähnt haben, aber nicht über- 
gehen konnten. Nach dem Mattiwaza-Vertrag ist unter Tuthalija in ISsuwa am Euphrat ein Auf- 
stand ausgebrochen, dem sich die Bevölkerung von fünfzehn Provinzen an der Peripherie des 
Reiches angeschlossen hat. Erst Suppiluliuma hat der Empörung Herr werden können!®®. Unter 
den aufständischen Bezirken sind einige erwähnt, die an den KaSkäerbereich grenzen oder in 
diesem anzusetzen sind!#?. Es handelt sich dabei um Arawanna und Kalaöma — letzteres eine 
Provinz, deren Ortskommandanten Arnuwanda I. besonders vereidigt hatte!#® — an der Nord- 
westflanke des Reiches, um ZazziSa im Oberen Land!#°, um das weitgehend kaSkäisch gewordene 
Turmitta!?® und vielleicht noch um Hazga!”!, 


Die Nachricht von dem allgemeinen Abfall bestätigt HattuSili III., der noch hinzufügt, daß 
die äußeren Feinde zum Ruin des Reiches beigetragen haben!”??, indem sie es von allen Seiten 
bedrängten. Die Folge waren empfindliche Einbußen an Grenzlanden. An den Einfällen 
waren die Kafkäer beteiligt. Einzelne ihrer Scharen müssen sogar das Halysbecken durch- 


ı 5.0.8; 706, 

165 Zu der Genealogie Suppiluliumas und den Herrschern vor ihm s. zuletzt A. Goetze, JCS XI 58f. 

166 KBo I2 Vs 10—24 = BoSt VIII 4ft. 

187 Die Länderliste ist zuletzt behandelt von A. Goetze, JCS XIV 46. 

168 5, 0. S. 32. 

169 Vgl. KBo III 4 III 68ff. = AM 88f. 

170 S, 0. S. 31 Anm. 153. 

171 Dieses ist noch bei Hattußili III. im Zusammenhang mit Nerik XXI 9 Vs 5 erwähnt, vgl. A. Goetze, JCS XIV 46. 
172 KBo VI 28 Vs 6-15 = A. Goetze, Kizz. 21ff.; s. auch H. G. Güterbock, JCS X 119f. 
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stoßen haben, da sie das südlich des mittleren Halys gelegene Nena$$a!”® ‚zur Grenze gemacht“, 
das heißt wohl einmal erreicht haben!”*, denn daß sie sich in dieser von ihrer nördlichen Heimat 
abgeschnittenen Position länger zu halten vermocht hätten, erscheint unglaubwürdig!”®. 


Tatsächlich aber brachten die KaSkäer großes Unglück über das hethitische Kernland. Nach 
einigen Berichten haben sie die Hatti-Länder bedrängt und zugrunde gerichtet!”®. Dabei ist die 
in früheren Tagen kaum je bedrohte!” Hauptstadt HattuSa ernstlich in Mitleidenschaft ge- 
zogen worden. Mindestens standen die KaSkäer vor ihren Toren, wahrscheinlicher aber ist sie 
sogar eingenommen und teilweise verbrannt worden. Nach einer Notiz MurSilis II. in seinen 
Zehnjahr-Annalen hatte zur Zeit Tuthalijas III. eine KaSkäergruppe das Bergland Tarikarimu ım 
Lande Ziharrija!?® okkupiert und von da aus die Hauptstadt angegriffen!”®. Wir erfahren nur 
von der Gefährlichkeit des Angriffs, doch nichts davon, ob er abgeschlagen wurde oder zur Er- 
oberung der Stadt führte. Allein Hattußili III. schließt die Schilderung des konzentrischen An- 
griffs der Reichsfeinde auf den Staat Tuthalijas damit, daß auch die Stadt [... tJu$sa — kaum eine 
andere als Hattu$a — niedergebrannt worden sei, doch sei unter anderem wenigstens das Mau- 
soleum (?) verschont geblieben!®®, In denselben Zusammenhang darf man vielleicht noch zwei 
fragmentarische Aussagen Mursilis II. stellen. Im 1. Pestgebet!®! erwähnt der König die Annexi- 
on hethitischen Staatsgebietes durch die Feinde und — leider in zerstörtem Kontext — die 
Hauptstadt selbst!®, und in den „Taten Suppiluliumas‘183 ist die Rede von Brandlegung im 
Hatti-Land durch die kaSkäischen Gegner; beide Male spricht Mursili von der Zeit seines GroßB- 
vaters Tuthalija. Man kann daher dem Bericht von HattuSas Eroberung Glauben schenken!®%, 
Es ist auch verständlich, daß das tragische Ereignis nur in knapper Form vermerkt wurde; dabei 
mögen einige Rücksichten auf das Andenken des Vorfahren obgewaltet haben. 


Über die militärischen Gegenmaßnahmen und die Versuche Tuthalijas, dem Druck der Ka$- 
käer offensiv zu begegnen, unterrichtet uns nur eine Quelle: Muräilis II. „‚Mannestaten Suppilu- 
liumas.“ Ihre durchweg bruchstückhaften Berichte kommen, da das Werk von Suppiluliuma 1. 
handelt, allerdings erst aus Tuthalijas letzten Jahren, in denen Suppiluliuma schon alt genug 
war, um an der Seite seines Vaters zu kämpfen oder mit selbständigen Truppenkomman- 
dos betraut zu werden. Eine genauere Datierung der Ereignisse wird durch den Umstand er- 
schwert, daß der Text keine Jahresabschnitte erkennen läßt, und so kann nur gesagt werden, daß 
sie ins dritte Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts fallen mögen. 


173 Wohl = Nanessos südlich des mittleren Halys, s. A. Goetze, JCS XVI 27 mit Anm. 5 und noch Kizz. 21f.; Klein- 
asien? 72; vgl. auch E. Bilgig, AfO XV 20 mit Anm. 148; anders E. Laroche, MNHMHC XAPIN II. Im Alten Reich 
war Nena$Sa einer der Verwaltungsbezirke des späteren „Unteren Landes‘ (dazu A. Goetze, Kizz. 22f.), die durch 
hethitische Prinzen verwaltet wurden (BoTU 23 $ 4, dazu R. S. Hardy, AJSL 58, 188); es wird zusammen mit 
Sukzija (zu diesem s. o. S. 23 Anm. 53) genannt (BoTU 12 A III 16). 

174 KBo VI 28 Vs 7f. — Zu der Formel „zur Grenze machen“ vgl. o. S. 20 und 22. 

175 Dieser Ka$käerzug ist genau so zu beurteilen wie der in derselben Quelle erzählte Einfall der Feinde aus Arzawa nach 
Tuwanuwa (dem klassischen Tyana), einem von Arzawa relativ weit entfernten Ort (s. dazu H.G. Güterbock, JCS 
x 119£.). 

176 KBo VI 28 Vs 7; XIV13 + XXIII1241288. = KIF TI 244£. 

177 Zur Befestigung der Stadt durch Hantili, die vielleicht gar nicht auf eine unmittelbare Gefahr zurückzuführen ist, 
s. 0.5. 24; zu dem ersten Auftauchen der KaSkäer vor der Stadt während der Regierung Arnuwandas]. s. o. S. 31. 

178 Zu diesen nicht näher zu bestimmenden Orten vgl. V. Soulek, ArchOr 27, 3921. 

179 KBo III 4 III 57ff. = AM 80£.; vgl. auch F. Sommer AU 26f. 

180 KBo VI 28 Vs 14f. 

131 84 = A. Goetze, KIF I 166f. 

182 A. Goetze, l. c. ergänzt hier sogar die Verbrennung von Hattußa . 

183 DS fr 11 II SE. 

184 Die einzige philologische Objektion wäre die, daß URUHattua sowohl die Stadt, wie auch das Hatti-Land 

bezeichnen könnte, vgl. H. G. Güterbock, JNES XX 96. 
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Die erste Unternehmung gegen die KaSkäer, von der wir hören!®5, war nicht beabsichtigt, 
sondern durch zufällige Umstände veranlaßt. Suppiluliuma, Tuthalijas Sohn, gedachte gegen 
Haja$a!®® zu ziehen, traf aber anstatt auf den haja$äischen Feind auf streitbare ka$käische No- 
maden!??, Er brachte ihnen Verluste bei und machte Gefangene, die er nach seinem Stützpunkt 
Samuhat8® zurücktransportierte. Indessen hatten die Feinde das verwüstete Land besetzt, das 
ihnen keinen Widerstand bot — wahrscheinlich Teile des Oberen Landes!8® —, und erhielten 
weiteren Zuzug. So brach Suppiluliuma wiederum aus Samuha auf, legte sich in einen Hinterhalt 
und schlug die KaSkäer. Ob die errungenen Erfolge die Kaskäer wirklich entscheidend schwächten, 
steht dahin. Der ganzen nordöstlichen KaSka-Gruppe zwischen dem Oberen Land und Azzi 
haben sie jedenfalls keinen Schaden getan, da sich aus ihr zu Suppiluliumas Zeit ein kleines Ka$- 
käerreich entwickeln konnte, das bis nach dem Oberen Land übergriff!9%. Immerhin waren die 
nordöstlichen KaSkäer vorübergehend pazifiziert. Zu Lebzeiten Tuthalijas scheinen sie die 
Grenzen des Oberen Landes nicht mehr gefährdet zu haben. 

Die nächste KaSkäerepisode!?! nahm ihren Anfang, während sich Tuthalija mit seinem Sohn 
Suppiluliuma noch in Samuha befand. Suppiluliuma bat seinen Vater, ihn ins Hatti-Land zu 
entsenden, das die Feinde mit Feuer verheert hatten, und erhielt das gewünschte Kommando. 
Die Operationen bleiben im dunkeln, nur die Orte WaShanija, Gebirge PirwaSSi (?) und Hattusa 
werden genannt, zwar im Zusammenhang mit KaSkäern, aber wohl nicht als Ziel ka5käischer An- 
griffel9!*, Ein anderes Fragment??? berichtet von der Stadt Neni$tankuwa (?) und der Nach- 
richt eines neuerlichen kaSkäischen Angriffs, die einer der Fürsten erhielt. 

Während Suppiluliuma die ersten Proben seiner Fähigkeiten gab, kränkelte sein Vater so 
sehr1%, daß er nur noch gelegentlich in eigener Person ins Feld ziehen konnte. Mögen auch die 
Berichte über Suppiluliumas Eifer, den Vater zu vertreten, manchmal Tuthalijas eigene Taten 
über Gebühr verdunkeln, so hat doch wohl der junge Suppiluliuma die Hauptlast der ständigen 
Kriege tragen müssen. Er scheint bald ein gefürchteterer Gegner als sein Vater gewesen zu sein, 
denn bereits sein Erscheinen mit einer Truppe genügte, um die vereinigten Krieger von neun 
Kafkastämmen zur Niederlegung der Waffen zu verlassen!®, Suppiluliuma war jedoch nicht 
nur ein Kriegsmann. In dem Bestreben, den Verlust einer natürlichen und strategisch günstigen 
Nordgrenze einigermaßen wettzumachen, bediente er sich derselben Mittel wie bereits Hantili. 
Wie der ältere König!?® sah auch Suppiluliuma im Festungsbau eine Bürgschaft für die Sicher- 
heit des Landes. Er legte daher einen Festungsgürtel an, der die geflüchtete Bevölkerung der 
verwüsteten Nordgebiete zur Rückkehr ermutigte!?®. Den gewünschten Erfolg, die KaSkäer von 
weiteren Einfällen abzuhalten, haben die Befestigungen freilich nicht gehabt, vielleicht auch 
deshalb nicht, weil die Möglichkeiten des sowohl weitsichtigen wie ehrgeizigen Prinzen be- 


185 BOTU 34 I1f. = DS fr 10. 

186 Zu dessen Lage s. o. S. 13. 

18? ERINMES SY.-TI DS tr 10, 6, s. H. G. Güterbock, JCS X 62 Anm. c. 

188 Samuha ist zwischen dem oberen Halys und dem oberen Euphrat zu suchen; es lag an einem schiffbaren Fluß, der 
es mit Pittejarik verband. Die Frage ist, ob es sich hier um den Halys oder den Euphrat handelt. Für den Halys plä- 
dieren J. Garstang und O.R. Gurney, Geogr. 34ff.; F. Cornelius, Or NS 27, 373ff.; J. Danmanville, RHA 59, 48. ; 
neuerdings A. Goetze, JCS XIV 46f. In Hinsicht auf die hurritischen Einflüsse in Samuha ziehen S. Alp, Anatolia 
I 77. und H. G. Güterbock, INES XX 96 den Euphrat vor. 

188 Dieses ist DS fr 10, 19 genannt. 

190 5, u. S. 43f. 

191 BoTU 33 etc. II = DS fr 11. 

191* Mit Wa$hanija, kappadokisch US$hanija gelangt man in den Raum um Kayseri, s. E. Bilgig, AfO XV 37..1]s Js 
Finkelstein, JCS X 101 Vs1. 

192 BOTU 33 III 1f. = DS tr 12. 

188 BOTU 8517 = DS fr 18; XXXIV 27 etc. III 22 = DS fr 14. 

194 BoTU 34 IV 3-11 = DS fr 13. 

1955, 0.5. 24. 

186 BOTU 34 IV 1216 = DS fr 18. 


5. 


36 lI. Versuch einer Geschichte der Kalkäer 


schränkt waren. Zwecklos war die Anlage des Limes trotzdem nicht, denn wenigstens ein Fort 
Suppiluliumas hat ihn überdauert und ist durch seine günstige Lage noch seinem Sohn nützlich 
gewesen?t??, 

Die Kaskäer verharrten nur kurze Zeit in Ruhe. Während der wieder genesene König Tut- 
halija zusammen mit seinem Sohn in den von den Feinden von Ma$Sa und Kammala bedrohten 
westlichen Provinzen des Hulana-Flusses und Ka$$ija beschäftigt war, griffen die KaSkäer er- 
neut zu den Waffen und überfluteten die Schutzzone vor dem eben errichteten Festungsgürtel!?®, 
Tuthalija verließ sofort Ma3a, das er gerade bekriegt hatte, und wandte sich gegen die KaSkäer 
von Katharija und Gazzapa!?®, die gerade ihre wertvolle Beute in Sicherheit brachten. Er 
verbrannte ihre Siedlungen und schlug andere zu Hilfe eilende kaSkäische Truppen?"®. Ohne 
damit mehr als einen Augenblickserfolg errungen zu haben, zog er von diesem Kriegsschauplatz 
ab, um in Gemeinschaft mit seinem Sohn gegen Haja$a zu kämpfen. 

Erneut und vielleicht als Folge der Strapazen des Haja$a-Feldzuges erkrankte Tuthalija. Die 
Verhältnisse im Hatti-Land selbst, in das die KaSkäer ungeachtet der ihnen beigebrachten 
Niederlagen wiederum eingefallen waren, erheischten wenigstens eine militärische Demonstra- 
tion, so daß Tuthalija seinen Sohn gen Westen entsandte?®!, Die voraufgegangenen Ereignisse, 
bei denen ein gewisser Pijapili auftrat, sind unklar. Suppiluliuma traf auf zwölf Stämme, die dem 
Land bereits großen Schaden getan hatten, und besiegte sie bei mehreren Gelegenheiten, wo- 
durch er dem Feind Terrain abgewann. Inzwischen gesundete Tuthalija wieder und unter- 
stützte seinen Sohn, indem er vom Oberen Land aus gegen Zithara?0? vorstieß und seinerseits 
den KaSkäern eine Schlappe zufügte. Auch dieser Feldzug, der die KaSkäer der Phazimonitis in 
die Zange hätte nehmen können, mußte abgebrochen werden, ehe er rechte Erfolge zeitigte; 
denn das Land Arzawa im Südwesten Kleinasiens machte sich als Feind bemerklich. 


Arzawa, das kulturell vom Hethiterreich abhängig war?®®, hat sich von dessen politischen Ein- 
fluß freihalten wollen. Der Arzawa-Fürst Tarhundaradu hat deshalb eine engere Bindung an 
Ägypten angestrebt, das von Amenophis III. (1402—1366 v. Chr.) regiert wurde, und dem 
Pharao eine seiner Töchter zur Ehe zugesagt?%. Eine in schwerfälligem Hethitisch verfaßte 
Äußerung Amenophis’ in der Heiratskorrespondenz ist von besonderem Interesse: ‚... Und 
schicke mir Leute des KaSka-Landes! Ich habe schließlich (?) alles gehört. — Und das Land 
HattuSa ist zersplittert (?)'‘20%, Sie spielt auf die Verhältnisse an, die unter Tuthalija im Hethi- 
terreich herrschten. Weniger deutlich ist, weshalb der Pharao den Wunsch nach Ka$skäern 
äußerte?0® und in welcher Beziehung Arzawa zu den KaSkäern stand; am wahrscheinlichsten ist, 


197 XIX 37 IL 25ff. = AM 168ff.; XXII 25 Vs 8. 29 und passim sprechen von einem „befestigten Heerlager des Vaters 
der Sonne (MursSili II.) in der Nähe von Nerik (vgl. A. Goetze, RHA 61, 93 mit Anm. 30. 31), das wahrscheinlich 
ein Teil dieses Limes gewesen ist. 

198 BOTU 85 I 7—19 = DS fr 13. 

199 Kazzap(p)a, seit Arnuwanda I. kaSkäisch (XXXI 124 II 7), lag in der Nähe des Anm. 197 genannten Forts und war 
einer der Grenzorte des von MurSili II. besiegten ka$käischen Timmuhala (XIX 37 IT 28 = AM 170f. mit MIO III 
170), so daß beide Orte in der Nachbarschaft von Nerik auf der rechten Seite des Halys angesetzt werden können, 

200 BoTU 84 IV 29-39 = DS fr 13. 

211 XXXIV 27 etc. III1f. = DS fr 14. 

202 Vgl. 0. S. 31 mit Anm. 151. Die genaue Lage der Stadt ist nicht auszumachen, darf aber nach VI 45 und 46 I 57H. 
zwischen Zippalanda und Arinna (= Zile, s. A. Goetze, RHA 61, 102 Anm. 51) angenommen werden. 

208 In Arzawa war Hethitisch die sogar im Briefwechsel mit Ägypten verwendete Verkehrssprache, s. VBoT 2, 24£. 

264 VBoT 1 und 2, zuletzt bearbeitet von L. Rost, MIO IV 328— 340. . 

205 VBoT 1: (25) nu-mu an-tu-uh-$u-uS Ga-aS-ga-a$ KUR-ja-a$ up-Hi iS-1a-ma-aS-Lu-un 
(26) zi-in-nu-uk hu-u-ma-an-da 
(27) nu Ha-ad-du-Sa-aS-Sa KUR-e i-ga-it 

206 E. Forrer, Forschungen II 63 vermutete ‚etwa wegen ihrer Kenntnisse in der Eisengewinnung ?‘, E. Cavaignac, 
Subbiluliuma 21, der Pharao habe sie als Gefangene zwangsweise in Palästina ansiedeln wollen, was beides kaum 
zutreffend ist. 
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daß es sich um kaSkäische Sklaven handelte?2?, Ist auch ein unmittelbarer Zusammenhang 
zwischen dem Agypterpakt Tarhundaradus und der Arzawa-Krise in Tuthalijas letzten Jahren 
nicht zu erweisen, so werden doch beide Geschehnisse in denselben historischen Kontext gehören. 

Suppiluliuma ist von seinem Vater nach Arzawa beordert worden?08, Dabei war die ka$käische 
Gefahr keineswegs gebannt, und es blieb im Norden bei der bisherigen unsicheren und bedroh- 
lichen Situation. Zu Tuthalijas Lebzeiten konnte der frühere Besitzstand des Reiches nicht 
wiederhergestellt werden. Man gewinnt auch den Eindruck, als habe Tuthalija, der an allen 
Fronten sich verteidigen mußte, nicht den rechten Blick für die Bedeutung einer gesicherten 
KasSkäergrenze gehabt und sich teils aus Ohnmacht, teils weil er im Gegensatz zu seinem Sohn 
die Barbaren im Norden unterschätzte, mit ungenügenden Abwehrreaktionen begnügt. 

Weitere Ereignisse, die in die Zeit Tuthalijas III. datiert werden und mit den KaSkäern zu- 
sammenhängen könnten, mögen in einigen Fragmenten erzählt gewesen sein?0®, Sonst aber ver- 
schwindet der unglückliche und mindestens in seinen letzten Jahren schwächliche Herrscher aus 
den bruchstückhaften Berichten von der Jugend seines Sohnes. 


4 


4. Die Kafkderinvasionen zur Zeit Suppiluliumas I. 


Suppiluliuma I. hat in seiner langen Regierung das Hethiterreich nicht nur aus seinem 
Schwächezustand befreit, sondern es auf die Höhe politischer Macht geführt. Sohn und Enkel 
rühmen ihm nach, er habe die Reichsfeinde wieder aus dem Land getrieben, entvölkerte Pro- 
vinzen wieder aufgebaut und neu besiedelt und auswärtige Gebiete hinzugewonnen?!?, zu seiner 
Zeit sei es dem ganzen Hatti-Land gut ergangen?*!, Die zeitgenössischen Dokumente sprechen 
vollauf für die Berechtigung dieses Urteils, das auch die moderne Geschichtsschreibung über- 
nommen hat?2. 

Kaskäer-Feldzüge des Königs?!? sind aus den letzten Regierungsjahren seines Vaters und dann 
erst wieder vom Ende seiner eigenen Herrschaft bezeugt. Nach einem Bericht HattuSilis III.?14 
hat Suppiluliuma zwanzig Jahre gebraucht, um überall wieder geordnete Zustände zu schaffen, 
und hat gegen Ende seiner Herrschaft sechs Jahre auf die endgültige Angliederung Nordsy- 
riens verwenden müssen?!5, Wie sich die Jahresangaben zueinander verhalten und was sie be- 


207 Vgl. E. Edel, Gesch. u. AT 49. 

208 DS fr 14 Z. 38£. 

209 BOTU 37 IV = DS fr 17 nennt die Orte Anzilija (?) (vgl. XIV 16 II 20 = AM 44f.; Hatt. II 48), Pargalla und 
Hattina (vgl. Hatt. III 32; KBo VI 29 I 27); DS fr 22 Dumanna (?)und Duma (vgl. XXIII 61 Rs 6); und DS fr 23 
[I$hu]pitta (vgl. KBo III 4143ff. = AM 24ff.). — Unklar ist auch der Platz eines neuen Fragments der „Mannes- 
taten Suppiluliumas“, KBo XII 25 mit Duplikat 26. Es ist zunächst die Rede vom Bau der Städte Panatan.... 
und Zipi$.... durch die KaSkäer (?) oder die Hethiter. Dann rühmen sich die Feinde, sie würden die Hethiter 
nicht in jene Gegenden lassen, ein Topos, der beispielsweise auch KBo V614f. = DS fr 28 oder KBo V8III TE. 
— AM 156f. und MIO III 168f. erscheint. In dem Zusammenhang mit einem darauffolgenden Gebirgsfeldzug 
werden der Ort Tumma und ein gewisser Himuili, wohl Suppiluliumas Kommandeur, genannt. Tumma ist KBo 


XIV 7IV1if. = DS fr 22 belegt, und vor diesem Bruchstück mag die neue Erzählung einzuordnen sein, wozu 
auch einigermaßen paßt, daß KBo XII 26 IV 1ff. nach Arzawa führt (vgl. allgemein KBo XIV 4-7 = DStfr 
18—20). 


210 XIV 14etc. Vs 2331 = KIFI166.; XIV13 + XXIII124136f. = KIFI244ff.; KBo VI 28 Vs 16—18; 
XIX 91bff. = E. Forrer, Forschungen II 10; vgl. A. Goetze, KIF I 117fl. 

211 XIV 14 etc. Vs 30. 

212 A, Moortgat, Geschichte 355ff.; H. Schmökel, Geschichte 127f. 

212 Es ist hier nicht der Ort, die seit E. Cavaignac, Subbiluliuma durch die grundlegende Bearbeitung von H. G. Güter- 
bock, DS und durch die politischen Archive von Ugarit in neuem und hellerem Licht erscheinende Geschichte Sup- 
piluliumas, wie nötig, neu zu schreiben. Um die relative zeitliche Ordnung der syrischen Ereignisse haben sich 
jüngst H. Freydank, MIO VII 856ff. und besonders M. Liverani, Storia 15f£. bemüht. — S. jetzt noch K. A. Kit- 
chen, Suppiluliuma. 

214 XIX 91 7—10. 

215 |, c. 20—22. 
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sagen sollen, ist nicht klar; jene zwanzig Jahre können sich auf die Gesamtdauer aller Kriege 
Suppiluliumas, vielleicht nur auf die Wiedergewinnung der unter Tuthalija III. verlorenen 
kleinasiatischen Gebiete oder, am wenigsten wahrscheinlich, auf die Distanz zwischen den 
Syrienfeldzügen des Königs beziehen?!%. Der Verlauf des Zeitabschnittes ist nirgends annalıi- 
stisch überliefert und läßt sich mit Ausnahme der im syrisch-mitannischen Raum spielenden 
Ereignisse nur ungefähr rekonstruieren. Wir müssen indessen auch in der überlieferungsarmen 
Zeit zwischen dem Beginn und dem Ende der Regierung Suppiluliumas mit mehr oder weniger 
energischen Versuchen des Herrschers rechnen, die KaSkäer zurückzudrängen?!? und eine 
stabile Nordgrenze zu schaften. 

Ein stummer Zeuge dafür ist die erneute Befestigung von Hattu$a, die, wenn man sie mit der 
voraufgegangenen Einnahme und Niederbrennung der Stadt?18 verbinden darf?!?, in die Anfänge 
Suppiluliumas zu setzen ist. Großzügig ausgebaut und gesichert ist einmal die Burg Büyükkale 
worden?20, zum anderen ist die südliche Oberstadt durch eine Mauer mit der Altstadt und der 
Burg verbunden und damit die umwallte Stadtfläche erheblich vergrößert worden??!. Darauf, 
daß die Einbeziehung der Oberstadt das Werk Suppiluliumas war, weist auch der dort gelegene 
„Nisantepe‘ hin, dessen hieroglyphenhethitische Inschrift die Genealogie des Herrschers ent- 
hält?22, Zum Bild des Festungsbauers Suppiluliuma fügt sich ferner, daß die Schriftquellen be- 
zeugen, ihm sei die Anlage eines Limes gegen die KaSkäer ein Anliegen gewesen, das er schon als 
Prinz zu verwirklichen suchte?3, 

In der Frühzeit von Suppiluliumas Herrschaft spielte eine diplomatische Angelegenheit, die 
in einem Zusammenhang mit den Kaskäern gestanden haben könnte, Leute aus KuruStama sie- 
delten sich auf ägyptischem Territorium in Syrien oder Palästina an und wurden dadurch von 
hethitischen zu ägyptischen Untertanen. Bei dieser Gelegenheit kam es zu freundschaftlichen 
vertraglichen Abmachungen zwischen Ägypten und Hatti?%, KuruStama aber lag im nordana- 
tolischen Kaskäergebiet??®,. Die Einzelheiten wie die Hintergründe der Umsiedlung der KuruS- 
tamäer werden nicht erzählt, so daß wir nicht wissen, ob die Emigranten durch Unruhen ver- 
triebene Hethiter oder von den Hethitern deportierte KaSkäer?2$ waren. 


216 Das Problem ist diskutiert von E. Forrer, Forschungen II 19£.; A. Goetze, KIFI117ff.; H. G. Güterbock, PRU IV 
300; M. Liverani, Storia 17f. Da die Nennung von ‚20 Jahren‘ öfters bei historischen Rückerinnerungen auftritt, 
ist nicht ausgeschlossen, daß es sich lediglich um eine runde Zahl handelt, vgl. E. Forrer, 1.c. und H. Otten, MIO III 
158. — S. jetzt noch K. A. Kitchen, Suppiluliuma 3ff. 22£. 

217 Ein keinem Zusammenhang zuzuweisendes Bruchstück, XXI 21, das den Herrscher und die Ka$käer verbindet, sei 
wenigstens genannt. 

5.5.8 

1% Zuletzt K. Bittel, MDOG 88, 9. — H. Otten bemerkt dazu mündlich, er habe jetzt starke Bedenken gegen die 
bislang allgemein angenommene (vgl. etwa H. Schmökel, Geschichte 128) Datierung: die hier Suppiluliuma I. zu- 
geschriebenen Teile der Stadtbefestigung müßten jünger sein (s. auch o. S. 24 Anm. 68). Wir dürfen das Problem 
bis zum Erscheinen der abschließenden Grabungspublikation (s. vorläufig P. Neve und T. Beran, MDOG 93, 10ff.) 
ungelöst lassen. 

220 Vgl. K. Bittel, 1. c. 4fl. 

21 K. Bittel u. a., Bogazköy I 12ff. II 5ff.; WVDOG 63, 21. Vgl. dazu die o. S. 24 Anm. 68 genannten orientierenden 
Pläne. 

222 K. Bittelund H.G. Güterbock, Bogazköy I 63f.; K. Bittel und R. Naumann, WVDOG 63, 112f. mit Tf. 6503; H. Th. 
Bossert, AfO IX 172ff. E. Laroche, Les Hieroglyphes Hittites I 261 weist allerdings den Nisantas Suppiluliama II. 
zu, so daß also eine Hauptstütze für die herkömmliche Datierung ins Wanken gerät. 

Ss. 0:8, 80. 

224 2. Pestgebet $4 = KIF I 208f.; DS fr 28 = JCS X 98 Z. 26#f.; KBo VIII 37. Zu der Episode zuletzt A. Malamat, 
Vetus Testamentum V 3f.; H. G. Güterbock, RHA 66, 58. 61. 

225 Kurustama ist in der Nähe von Gazziura = Turhal (Hatt. II 8) ostwärts Turmitta (Hatt. II 54) zu suchen; es 
bildete die östliche Grenze von Hattußilis III. Kleinkönigtum von Hakpi$ (KBo VI 29 I 28). S. A. Goetze, KIFI 
224 und RHA 1, 30. 

226 Dies ist die Meinung von E. Cavaignac, Subbiluliuma 21. Vgl. auch o. S. 36 mit Anm. 206. 
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Zu dem Zeitpunkt, da die ‚Taten des Suppiluliuma‘‘ wieder mit der Erzählung von ka$kä- 
ischen Geschehnissen beginnen, finden wir den in nunmehr vorgerücktem Alter stehenden Herr- 
scher erneut an seinem Festungsgürtel tätig??”. Vom Zukkuki-Gebirge zurückkehrend, errich- 
tete er zwei Stützpunkte, AthuliSSa und Tuhupurpuna, und stieß nach deren Vollendung gegen 
das Land Almina vor, dessen feindliche Bewohner sich brüsteten, ihn von einem Eindringen in 
ihr Gebiet abhalten zu können. Er besiegte sie indessen, vertrieb sie und bezog Almina in seine 
Festungslinie ein. Das neugewonnene Land schirmte der Herrscher gemeinsam mit zwei seiner 
Generäle, indem er sich selbst im Gebirge Kuntija, Himuili am Sarija-Fluß®?® und Hannutti in 
Parparra postierte, während die Pioniere am Ausbau von Almina arbeiteten. Da die Kafkäer 
unterworfen schienen, faßte die hethitische Bevölkerung Mut und begann, inihrealten Wohnsitze 
zurückzukehren, ja sogar sich inmitten der Ka$käer anzusiedeln. Suppiluliuma wagte es, sein 
Heer zu verkleinern, indem er von Almina aus zwei Unterbefehlshaber mit einer Truppenabtei- 
lung zur Eroberung des Landes Ka$ula südwärts?29 sandte. 

Bei diesen noch recht unsicheren Verhältnissen brach plötzlich im hethitischen Heer eine 
Seuche aus, was den gerade besiegten Feinden nicht verborgen blieb. Die KaSkäer nutzten die 
Schwäche ihres Gegners und erhoben sich erneut. Die eben erst zurückgekehrte hethitische 
Zivilbevölkerung wurde zum Teil niedergemacht, zum Teil verschleppt, und alle hethitischen 
Garnisonen in Nachtangriffen berannt. Die KaSkäer hatten sich indessen in der Widerstands- 
kraft ihres Feindes verrechnet. Keine Festung ging verloren, und im Gegenangriff wurden die 
KaSkäer mit Verlusten zurückgeschlagen. Ihre Furcht vor Suppiluliuma verbürgte den weiteren 
Frieden der Gegend. Als überdies die nach Kaßula entsandten Generäle mit Gefangenen und 
Beutevieh siegreich zurückkehrten, konnte Suppiluliuma die ganze Provinz Tumanna erobern 
und wieder fest an das Hethiterreich binden. 

Wir sehen, daß die voraufgegangene Befestigung von Athuli$Sa?° und Tuhupurpuna, dann 
die Eroberung von Almina den Zweck hatten, die Wiedergewinnung des verlorengegangenen 
Tumanna zu erleichtern. Die Unternehmungen Suppiluliumas haben also der nordwestlichen 
Kaskagruppe links des Halysunterlaufes in der klassischen Domanitis?®! gegolten. 

Vielleicht sind es eben geschilderte Ereignisse, die ein jüngst edierter Annalentext?®!* zwar 
bruchstückhaft, doch noch ausführlicher behandelt. Nicht nur die Schauplätze, sondern ebenso 
die Ausgangssituation könnten darauf deuten, daß hier Suppiluliuma selbst spricht und dabei 
mehr ins einzelne geht als später Murßili in den „Mannestaten Suppiluliumas‘. Freilich ist 
nicht zu beweisen, daß Suppiluliuma der Verfasser der Annalenfragmente war. 

Es wird zunächst erzählt, daß auf die Nachricht, im Hethiterland sei eine Seuche ausge- 
brochen, die wohl bereits unterworfenen Ka$käer von HakpiS$a?®, Tahmutaru, HurSamma, 
Tuhmijara und Turmitta — die Namen anderer Bezirke sind nicht erhalten — aufgestanden 
seien. Zwei Häuptlinge vom Dahara-Fluß namens [Pendumli(?)] und Pizzumuri hätten sich 


=? KBoV6I1f. = DS fr 28. 

228 Der Sarija scheint nach XXIII 91, 3 in der Nachbarschaft von Kaßula (ibd. 5) gelegen zu haben. 

229 Zur Lage von Kaßula s. A. Goetze, JCS XIV 45f. 

230 Athuli$$fa muß beim Dahara-Fluß gelegen haben, wo Murilis II. General Nuwanza operierte (1041/f III 15f. = 
MIO III 172£.). Der Dahara-Fluß ist möglicherweise der Gök Irmak, der klassische Amnias, s. H. G. Güterbock, 
JNES XX 95 Anm. 48. 


231 5.0.5$.13. 
231% KBo XIV 19 und 20, „Selbstbericht eines Königs über Feldzüge in Gegenden, in denen auch Suppiluliuma tätig 


“c 


war‘. 
232 Vielleicht darf man mit dieser Episode das neue, noch nicht eingeordnete Fragment der „Mannestaten Suppilu- 


liumas‘“‘ KBo XIV 42 verbinden. Dort ist zuerst von einer bedrängten Lage die Rede. Dann erscheinen die Orte 
Hakpi&$a, das unter Murßili, Muwatalli und HattuSili III. unangefochten zum Reich gehörte (s. S. 40 Anm. 235), 
und Takkupta. Suppiluliuma feiert das AN.TAH.SUMSAR-Fest für die Götter seines Landes und entsendet den 
Kommandeur Hannutti ins Untere Land (vgl. zu Hannutti KBo V6112f. = DS fr 28 und für die Unterbrechung 
der militärischen Operationen durch die Überwinterung und die Feste in Hattußal.c. I 40 f.). 
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in Athuli£$a aufgehalten, andere Kafkäer an sich gezogen und zur Empörung aufgefordert mit 
den Worten ‚Wir wollen wieder ins KaSkäergebiet gehen“, d.h. wohl, sich hethitischer Bot- 
mäßigkeit mit Gewalt entziehen. Der königliche Erzähler konnte wegen der Seuche seinen 
Aufenthaltsort Harziuna nicht verlassen und sandte daher Truppen unter einem Prinzen (?) 
gegen die Feinde, um deren Gebiet zu verheeren. Nach einer Textlücke zieht der König selbst 
gegen das Land Dahara?®?*. Die Häuptlinge [Pendumli(?)] und Pizzumuri bargen das Vieh 
der Bezirke Wahaja und Dahara vor den Hethitern. Der Zufluchtsort der KaSkäer war das 
schwer zugängliche Felsmassiv Kuru$ta; außerdem wird das Gebirge Ellu ... (nach den Spuren 
wohl nicht Ellurija) erwähnt. 

Das andere Fragment dieser Annalen setzt mit einem beutereichen hethitischen Sieg im 
KaS$u-Gebirge ein. Alsdann wurden in Athuli3$a die Rädelsführer Pendumli (?) und Pizzumuri 
nebst weiteren Häuptern der Rebellion aufgehoben und mit ihren Leuten und ihrem Vieh nach 
Hattu$a deportiert, endlich das Dahara-Flußland niedergekämpft und beraubt?®, Dann führt 
der Text von der westlichen zur östlichen Kaskäergruppe: im Osten unterwarfen sich die 
Kaäkäer von Tipija, Tehullija und wohl auch die von IStitina. Nur ein gewisser LuSti... und 
andere widerstrebten zunächst noch der hethitischen Herrschaft, doch schließlich wurde der 
ganze Landstrich unterworfen und seine Bevölkerung der hethitischen Verwaltung unter- 
stellt233®*, Der Name Alluwamna, der in diesem Zusammenhang erwähnt wird, dürfte kaum 
den König des Mittleren Reichs bezeichnen, sondern irgendeine andere Person?##, 

Nachdem der König den Winter in der Hauptstadt HattuSa verbracht hatte, führte ihn der 
Feldzug des folgenden Jahres nach der Provinz IStahara?®**, Dieses hethitische Territorium war 
von den KaSkäern besetzt worden. Suppiluliuma brauchte die ganze zur Kriegführung geeignete 
Jahreszeit, um IStahara von den Feinden zu säubern und mehrere Städte, darunter Manazija... 
und Kalimuna, wieder aufzubauen. Doch war seinen Bemühungen ein Erfolg beschieden, indem 
IStahara fürderhin beim Reich blieb, ihm selbst und seinem Sohn wiederholt als Stützpunkt 
diente2®5 und vor allem durch seine Lage für die künftige Rückeroberung von Nerik von Nutzen 
sein konnte. 

In der Fortsetzung der „Taten Suppiluliumas“ ist der Syrienfeldzug im Gange, der dem Tode 
des Pharao Tutanchamun (1338 v. Chr.) unmittelbar voraufgeht#5*, Wir können daher die auf- 
einanderfolgenden KaSkäerkriege in Tumanna und IStahara in die Jahre 1340—1339 v. Chr., 
höchstens aber ein Jahr früher ansetzen. So dringlich die kaSkäische Frage auch war, Suppi- 
luliuma hatte jetzt andere Sorgen. Wir erinnern uns, daß die syrischen Probleme ihn sechs Jahre 
lang in Anspruch nahmen. Ihre Lösung war ebenso wie die der Ka$käerfrage nicht nur für die 
Machtstellung, sondern für die Existenz des Hethiterreiches maßgeblich. Daß sich Suppiluliuma 
trotzdem von der Nordgrenze abwenden mußte, ehe diese wirklich stabilisiert war, ist seinen 
Nachfolgern zur schweren Belastung geworden. Andererseits ist gerade durch Suppiluliuma das 
nördliche Syrien von einem lediglich eroberten Gebiet zu einem hethitisch kolonisierten Land 


232* KBo XIV 20 II2f#. 

233 KBo XIV 19 II 1M. 

28* ].c. III 2ff. Die hier geschilderte wohl nur äußerliche Unterwerfung könnte recht gut in den u. $. 43 f. behandelten 
Ereignissen ihre Fortsetzung haben. 

”4 Vgl. denselben Namen XIV 25 Z.9 (s. dazu o. S.28 mit Anm. 126*); gehört etwa dieses Fragment eines Eigen- 
berichts zu KBo XIV 19 und 20? 

24% KBo V 6140-50 = DS fr 28. 

235 XIX 13+1418f. = DS fr 34; XIV 15 I10 = AM 34f.: KBo II5I7E. = AM 180f., wo auch ein besonderer 
Provinzgouverneur von IStahara genannt wird. Unter Muwatalli entging I$tahara mit seiner Nachbarstadt Hak- 
miS$a einem erneuten Kaßkäereinfall (Hatt. II 14) und wurde Hattuäili III. unterstellt (Hatt. II 61 iu)» Über die 
Rolle von Iötahara bei Operationen gegen Nerik vgl. XXI 25 Rs 6f. und passim. Die Stadt dürfte nach A. Goetze, 
RHA 61, 92f. in der Nähe von Amasya zu suchen sein. 

@5* KBo V6III1f. = DS tr 28. 
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geworden, ein Erfolg, der des Königs Handlungsweise als wohl bedacht und gerechtfertigt er- 
scheinen läßt. Suppiluliuma durfte, als er alle Machtmittel seines Reiches im Süden konzen- 
trierte, die Nordfront für beruhigt und die getroffenen Verteidigungsmaßnahmen für ausrei- 
chend halten, um die Ka$käer von Angriffen auf hethitisches Territorium abzuhalten. Tumanna 
und IStahara bildeten feste Bastionen, die rückwärtige Hauptstadt war fast uneinnehmbar ge- 
macht, die Militärgrenze durch feste Stützpunkte verstärkt, und der Osten seit längerem infolge 
der Siege über die ins Obere Land vorgedrungenen Kaskäer?®s, vor allem aber durch die Gewin- 
nung von HajaSa als Vasallenstaat??** pazifiziert. Suppiluliuma hat sich aber in der Beurteilung 
der expansiven Kraft der KaSkäer getäuscht. 

Die Abwesenheit des Königs in Syrien wurde zum Signal für einen Aufstand, der, von dem im 
östlichen mittleren KaSkäergebiet gelegenen??? IShupitta ausgehend, auf die übrigen ka$kä- 
ischen Länder übergriff?®®. Der Limes wurde an mehreren Stellen eingedrückt, und das Hatti- 
Land geriet wiederum in Gefahr. Diesmal errangen die KaSkäer mehr als einen Augenblicks- 
erfolg, indem sie die Grenzlande nicht nur verwüsteten, sondern teilweise in Besitz nehmen 
konnten?®®?, ; 

Nach den „Taten Suppiluliumas‘‘ hat der Herrscher daraufhin sich wieder nach Norden ge- 
wendet, um die nötigen militärischen Gegenmaßnahmen persönlich zu leiten24°, Suppiluliuma 
durchzog das feindliche Gebiet von Osten nach Westen und kämpfte eine kaSkäische Siedlung 
nach der anderen nieder. Der Bericht setzt mit einem Sieg des Königs ein, dessen Folge die Nie- 
derbrennung von Palhui$Sa und Kammama?*! war, beide im Ostzentrum der KaSkäer wohl öst- 
lich der Linie Turhal—Amasya gelegen. Aus der Nachbarschaft von Amasya marschierte Suppi- 
luliuma über IStahara weiter westwärts nach Hattena?*?, stieg über den Berg... $u?%, verbrannte 
die Siedlung Te$Sita und baute die Stadt TuhpiliSa wieder auf. Währenddem empfing er eine 
Botschaft, durch die ihn die Bewohner des offenbar hethitischen Landes Zidaparha baten, sie 
gegen die Feinde zu unterstützen. Suppiluliuma lehnte den Umweg ab, der ihn am Rande des 
Gebirges . ... mitta?** entlang geführt hätte, zog statt dessen in einem Tagesmarsch nach Tiku- 
kuwa und in einem weiteren Tagesmarsch nach Hurna — wohl unmittelbar bei Gümüs?*° —, daser 
verheerte. Dann bestieg er das Gebirge Tih$ina, brannte das Land Hauri.. . nieder und erreichte 
den Halys etwa bei Osmancık%®, Er betrat nunmehr das Gebiet westlich des Halys 
zwischen Gök Irmak und Devrez?”, das von der westlichsten KaSkäergruppe teils bewohnt und 
teils, soweit noch zum Hethiterreich gehörend, bedroht wurde. Als Suppiluliuma in das un- 
mittelbar am Halys gelegene Land Darittara einrückte, zog ein Ka5käerhäuptling namens Pitag- 


6 5, 0.5.35. 

236+* Vgl. o.S. 6fl. 

237 Nach A. Goetze, RHA 1, 25f. ostwärts von Turhal, anders — bei Amasya — J. Garstang und OÖ. R. Gurney, Geogr. 
15. 25. S. auch die Diskussion der für die Lage von Iähupitta maßgeblichen Belege bei J. Danmanville, RHA 59, 51f. 
Wir suchen nach DSfr34 und AM 42f. IShupitta unmittelbar östlich von der Linie Amasya—Turhal und sehen in 
Palhui$$a und PiShuru die westlichsten Punkte des i$hupittäischen Gebietes (vgl. auch o. S. 28 Anm. 122). 

238 XIX 9 I 22ff. = E. Forrer, Forschungen II 10. 

2338 KBo V8II. 8ff. = AM 152#. Ähnliches wird wohl auch XXXI 7 IV = D$ fr 33 berichtet haben. 

240 XIX 13 +14 I1f. = DS fr 34. 

241 Zu beiden Orten s. o. S. 28 Anm. 122. 

242 Zur Lage s. A. Goetze, RHA 61, ff. 

233 S,H.G. Güterbock, JCS X 109 mit Anm. 14 und b. 

24 S.H.G. Güterbock, I. c., und vgl. J. Garstang und O. R. Gurney, Geogr. 26 Anm. 4, die zwischen einer Ergänzung 
zu [Dur]mitta oder [KaraS]mitta schwanken. 

245 S, A. Goetze, RHA 61, Y5ff.: die Stadt lagnach V 1116 und passim nicht weit von Nerik, s. H. G. Güterbock, JNES 
XX 91. 94. Vor Arnuwanda I. ka$käisch geworden (XVII 21 II 20ff.), wurde sie von MursSili II. zurückerobert (XIX 
37 III Alf. = AM 176f.). 

246 Zu der Route Suppiluliumas s. A. Goetze, RHA 61, 9bfl. 

247 Dafür, daß die folgenden Ortsnamen in dem Dreieck Osmancık, Kastamonu, Cankırı zu suchen sind, vgl. auch 
E. Laroche, RHA 67, 84. 
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gatalli seine Krieger zusammen. Suppiluliuma verließ Darittara, stieg ins Illurija-Gebirge ein 
und nahm in Wa$haja Quartier, wobei er unterwegs das Land Zina .... verheerte. Den nächsten 
Tag hielt er sich in Ga... kiluß$a und Darukka, den übernächsten Tag in Hinariwanda und 
Iwatalli$$a und schließlich noch in Sapidduwa auf; alle die Siedlungen, die er berührte, brannte 
er nieder. Zu einer Entscheidungsschlacht gegen Pitaggatalli ist es aber wohl nicht gekom- 
men. Vielmehr begab sich Suppiluliuma nach Tumanna, das er bereits vor seinem großen 
Syrienfeldzug dem Reich wiedergewonnen hatte, und von dort aus ins KasSu-Gebirge — 
wahrscheinlich mit dem heutigen Ilgaz-Gebirge identisch?28 — wo er... naggara vernichtete. 
Sofort fiel das von Suppiluliuma eroberte Land am Dahara-Fluß — wohl der Gök Irmak?#? — 
ab, und der Herrscher war gezwungen, gegen dieses zu marschieren und es sowie Tapapinuwa 
zu verheeren. Die Folge von Suppiluliumas Unternehmung war die freiwillige Unterwerfung der 
KaSkäer von Timuhala, das der Herrscher infolgedessen nicht zerstörte. 

Damit brechen die Berichte über Ka$käerkriege in den „Mannestaten Suppiluliumas‘ ab25®. 
Man könnte aus ihnen den Eindruck gewinnen, als sei Suppiluliuma in seinen Bestrebungen, die 
KaSkäer zurückzudrängen, im ganzen erfolgreich gewesen. Der Herrscher scheint selbst das 
gleiche Fazit gezogen zu haben, da er in einem Brief, in dem er die Ägypter für die Ermordung 
seines als Nachfolger Tutanchamuns ausersehenen Sohnes verantwortlich macht?®l1, die 
Bemerkung einflicht, er habe sich ganz KaSka dienstbar gemacht??. Daß das nicht der 
Fall gewesen sein kann, geht aus den Annalen MursSilis II. hervor, die uns über die wahre 
Lage an den östlichsten und westlichsten Punkten der KaSkäergrenze genauer unterrichten 
als die bruchstückhaften ‚Taten Suppiluliumas‘. Die weit negativeren Berichte der Annalen 
führen empfindliche Landeinbußen im Norden während Suppiluliumas Tätigkeit in Syrien 
an. Sie stellen insofern ein Problem der zeitlichen Anordnung, als sie den Erfolgsberichten 
der „Taten Suppiluliumas‘ aus der gleichen Zeit zu widersprechen scheinen. In Ansehung der 
Tatsache, daß beide Historien auf denselben Autor, Mursili II., zurückgehen, kann man nicht 
die eine von ihnen Lügen strafen, zumal eine Umfälschung von Tatsachen zugunsten eines Vor- 
fahren in der hethitischen Historiographie nicht üblich ist?5®. Der ostwestliche Siegeszug Suppi- 
luliumas bis ins Reichsland Tumanna, der in oder hinter die sechs um das Todesjahr des Pharao 
Tutanchamun herum in Syrien verbrachten Jahre fällt, läßt sich mit dem Katastrophenbericht 
der MurSili-Annalen nur dann vereinen, wenn wir annehmen, Suppiluliuma sei auf die Nachricht 
des von IShupitta ausgegangenen KaSkäeraufruhrs aus Syrien an die Nordfront geeilt und habe 
dort zwar die in den „Taten Suppiluliumas“ geschilderten Augenblickserfolge erzielt, dann aber 
dem Norden wiederum den Rücken kehren müssen und einem erneuten Vorstoß der Kaßkäer, 
von dem allein die Annalen Mursilis erzählen, nicht mehr wehren können. Denn Muräili be- 
rechnet, als er in seinem 16. Regierungsjahr an die Rückeroberung der verlorengegangenen Nord- 
westregion geht, die Gesamtdauer der Bedrohung und des Verlustes dieses Landstriches mit 
20 Jahren?®*. Mögen die 20 Jahre auch eine runde Summe25 sein, so kommt man doch mit ihnen 


248 So zuletzt H. G. Güterbock, JNES XX 95 Anm. 48. 

249 5.0.5. 39 Anm. 230. 

250 Unsicher ist, ob XXI 10 — DS fr 50 und 97/c = DS fr 51, welche beide von Kaskäerkämpfen des Vaters eines Königs 
sprechen, Teile der „Taten Suppiluliumas“ sind, s. H. G. Güterbock, JCS X 49£. Auf die Fragmente wird u.S. 55 
Anm. 384 eingegangen. 

51 XIX 20, bearbeitet von E. Forrer, Forschungen II 28ff. Zur Datierung des Briefes s. H. G. Güterbock, I. c. 48, 
vgl. auch E. Edel, IF 60, 75 Anm. 3. 

252 XIX 20 Vs7... URUÜGa-as-ga-an-na-za hu-u-ma-an-da-an IR-a[h-hu-un]. 

?53 Neben den o. S. 33f. genannten Berichten über die unglückliche Regierung Tuthalijas III. und den folgenden Aus- 
sagen MurSilis ist als Locus classicus dafür XXIII 1 II 20—30 zu vergleichen, wo Tuthalija IV. kaum verhüllt die 
von seinem Vater HattuSili III. an Urhi-TeSub begangene Felonie mißbilligt und seinem eigenen Vasallen eine ähn- 
liche Handlungsweise verbietet. 

254 Die Datierung ist ausführlich von H. Otten, MIO III 156£. diskutiert worden. 

255 5, 0. S, 38 mit Anm. 216. 
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in die allerletzte Zeit Suppiluliumas, in der sich also die ‚unglücklichen Ereignisse abgespielt 
haben werden, von denen die ‚Taten Suppiluliumas“ noch nichts zu erkennen geben. Darum 
werden wir nicht fehlgehen, wenn wir den Sachverhalt des zu erörternden Rückblicks der Mur- 
Sili-Annalen?5® nicht als die Veranlassung zu dem Siegeszug Suppiluliumas, sondern als sein 
nachfolgendes ungewolltes Ergebnis betrachten. 

Als Suppiluliuma in der Hoffnung, der Nordwesten sei endlich befriedet, die Kafkäerfront 
verließ, beauftragte er seinen Neffen Hutupijanza mit der Verwaltung und Sicherung des Landes 
Pala. Kaum hatte er aber Syrien, das seiner dringend bedurfte, wieder erreicht, wurden die 
Kaskäer erneut aufsässig. Sie überrannten Tumanna, das eben noch des Königs Stützpunkt ge- 
wesen war, verwüsteten dessen feste Plätze einschließlich der Hauptstadt gleichen Namens und 
besetzten schließlich das gesamte Gebiet. Von da aus unternahmen sie Einfälle nach der Provinz 
Pala, die ungeschützt und unbefestigt war. Hutupijanza, dem das Land anvertraut war, hatte 
kaum Truppen zu seiner Verfügung. Er brachte aber einige Mannschaften zusammen, und indem 
er sich auf Schlupfwinkel des gebirgigen Landstriches zurückzog, gelang ihm die Organisierung 
eines Guerillakrieges gegen die Eindringlinge. Mit seinen unzureichenden Mitteln konnte er, wenn 
auch nicht das Land abschirmen, so doch gelegentliche Siege über die Kaskäer erringen und 
weitere Landeinbußen verhindern. Tumanna freilich war verloren, und wie es der zivilen, nicht 
kampffähigen Bevölkerung von Pala ergangen sein mag, läßt sich nach dem Bericht Arnu- 
wandas I. über die zu seiner Zeit von den KaSkäern vergewaltigten hethitischen Länder ahnen. 
Die chaotischen Zustände in dieser Gegend dauerten 20 Jahre bis zu MurSilis II. 15. Regierungs- 
jahr, ehe ein entscheidender hethitischer Gegenschlag möglich war, den Hutupijanza bei seinen 
geringen Machtmitteln nie wagen konnte, wenn er auch durch Festungsbauten im ursprünglich 
ungesicherten Pala sich zu halten suchte. 


Die treibende Kraft auf kaSkäischer Seite war ein Häuptling namens Pitaggatalli, derselbe, 
der als einziger Ka$käer im Zusammenhang mit Suppiluliumas Eindringen nach Darittara mit 
Namen genannt worden ist?°”. Mursili II. legt in seiner Erzählung von der Rückeroberung Tu- 
mannas in seinem 16. Regierungsjahr?®® dem Pitaggatalli den folgenden Eigenbericht in den 
Mund2®: ‚Früher freilich( ? ?) (gehörte) [Tumman]na (zum) Lande seines Vaters, das haben wir 
ihm [abspenstig( ?)] gemacht. In unser Land aber werden wir ihn [nicht hinab] lassen. Und auch 
Sapidduwa werden wir ihm nicht [zurück]geben.“ Der KaSkäerfürst rühmte sich demnach, 
Tumanna Suppiluliuma entrissen und Sapidduwa widerrechtlich innezuhaben. Pitaggatalli war 
ein nicht zu unterschätzender Gegner des Hethiterreiches, dem bedeutende Machtmittel zur 
Verfügung standen. So hatte er in der Entscheidungsschlacht gegen Mursili 9000 Kämpfer ins 
Feld zu führen?®°. Als zu einem nicht genau zu bestimmenden Zeitpunkt, den man aber wohl mit 
Pitaggatallis Aktivität verbinden darf, Suppiluliumas Feldzugsstation Darittara von den Ka$- 
käern eingenommen wurde, zählten diese 7000 Mann, denen die örtlichen hethitischen Behörden 
nichts entgegensetzen konnten?#1, Von Pitaggatalli werden keine bezeichnenden Züge oder 
Handlungen erwähnt, er erscheint jedoch in den Berichten MursSilis II. als Anführer der Bewe- 
gungen der westlichen KaSkäer. Er ist freilich nicht die einzige Persönlichkeit unter den Bar- 
baren gewesen, die dem Staat Suppiluliumas Abbruch getan hat. 


Der östlichen Ka$käergruppe erwuchs eine Gestalt von lokaler Bedeutung in dem Häuptling 
Pihhunija aus Tipija2*2. Pihhunija schwang sich gegen die kaSkäische Sitte zum Alleinherrscher 


256 Zunächst nach KBo V 8 II 8#. und XXXIV 39 etc. = AM 152ff. und MIO III 166ff. 

257° XIX 13 + 14127 = DS fr 34, s. o. S. Alf. 

258 XXXIV 39 etc. II 27#. und KBo V 8 III 1ff. = MIO III 167f. und AM 154ft. 

259 80/e etc. III 11ff. und KBo V 8 III 6f., nach H. Otten, MIO III 1681. 

280 KBo V 8III 24 = AM 158f.; die Variante 80/e etc. III 28 = MIO III 169 hat aber nur „5000“. 
261 ABoT 60 Vs 9#. = RHA 67, 81f#. 
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über seine Landsleute auf? und unternahm, dadurch im Besitz einer beträchtlichen Macht, 
systematische Überfälle auf das Obere Land, die erfolgreicher als die seiner noch unorganisierten 
Vorgänger? waren. Er ruinierte das Land IStitina, indem er seine festen Plätze, darunter Kannu- 
wara und I$.. . niederbrannte?®5, plünderte das Obere Land gründlich aus und drang bis Zaz- 
zi$a26® vor. Es gelang ihm, sich einen Landbesitz zu erobern, der neben seinem Stammland 
Tipija noch IStitina2®” und Teile des Oberen Landes umfaßte. Der kleine KaSkäerstaat des Pih- 
hunija, dessen Zentrum etwa an der Quelle des Kelkit Irmak lag, hat länger als ein Jahrzehnt 
bestanden und ist erst durch Muräili II. zerschlagen worden. Seine Errichtung war nur im Bunde 
mit Haja$a, nie aber bei einer Gegnerschaft dieses mächtigeren Nachbarn möglich. Wir dürfen 
daher annehmen, daß das Vordringen des Pihhunija in Zusammenhang mit einem Abfall Ha- 
jafas vom Hethiterreich stand28. Nach den ‚Taten Suppiluliumas‘ erscheint als sicher, daß der 
König gegen Ende seines Lebens noch gegen Haja$a hat ziehen müssen?®®, obwohl er sich mit 
dessen Herrscherhaus eng verbunden hatte. Er hat aber wohl weder gegen Haja5a noch gegen 
Pihhunija irgend etwas ausgerichtet, sondern war gezwungen, die Nordostgrenze in der Gewalt 
der Feinde zu lassen. Auch gegen die erste der aufständischen KaSkäerprovinzen, IShupitta?”®, 
hat Suppiluliuma keine entscheidende Erfolge erringen können?”!. Nach des Herrschers Tod und 
bei der schweren Krankheit seines Nachfolgers Arnuwanda II. zog der Provinzgouverneur Ha- 
nutti??2, der das ‚‚Untere Land‘ südlich des Halys-Mittellaufes verwaltete, von dort gegen IShu- 
pitta aus, starb aber auf dem Marsch dorthin, worauf die IShupittäer nur mit Hohn reagierten?”®. 
Daß sie möglicherweise ihre Schmähungen den Hethitern schriftlich übermittelten??®, wirft nicht 
nur ein Licht auf die relative Zivilisierung der mittleren KaSkäergruppe, sondern läßt auch 
darauf schließen, daß diese sich zu einer ähnlichen politischen Aktionseinheit verbunden hatte 
wie die westlichen und östlichen KaSkäer. 

Arnuwanda II., Suppiluliumas ältester Sohn und designierter Nachfolger, dessen Sukzession 
infolge seiner Kränklichkeit und seines vorzeitigen Todes nurmehr ein Zwischenspiel war, hat 
nach einem historischen Text HattuSilis II1.275 wirklich noch gegen IShupitta vorzugehen ver- 
sucht?”®, nachdem er mit den Städten Tekkuina (?) und Katapa?”” zu schaffen hatte. Erfolge 
hat er freilich nicht errungen, wenn ihm auch sogar die Feinde des Reiches bestätigten, er sei 
sehr mannhaft gewesen?”®. Des schwerkranken Arnuwanda kurze Herrschaft war nur das Zei- 
chen zur Fortsetzung des gegen Ende der Regierung Suppiluliumas beginnenden Aufruhrs der 
nördlichen Reichsfeinde?”®. So stellt sich mindestens an der Kaökäergrenze Suppiluliumas 1. 
Regierung als nicht ganz so glanzvoll und erfolgreich dar, wie sie im Gesamturteil der ihm fol- 
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genden Zeit erscheint, die allein seine dem Hethiterreich in der Tat nutzenbringende und zu- 
kunftsträchtige Gewinnung Syriens im Auge hatte. Die mühseligere, aber im Interesse des Fort- 
bestehens der hethitischen Kernlande vordringlich zu lösende Aufgabe der Eindämmung des 
kaSkäischen Ausdehnungsstrebens hat Suppiluliuma seinem wahren Erben, seinem jüngeren 
Sohn Muräili II., überlassen müssen. 


5. Die Kaskäerkriege MursSilis II. 


Ein Wechsel auf dem hethitischen Königsthron hat öfters das Reich in eine Krise gebracht, da 
unwillige Vasallen in der Erwartung, der Nachfolger verfüge nicht gleich über die Autorität und 
die Machtmittel des vorangegangenen Herrschers, dann besonders die Bürde der hethitischen 
Oberhoheit abzuwerfen trachteten, und da äußere Feinde dann die beste Gelegenheit gekommen 
‚ glaubten, um Teile des hethitischen Territoriums an sich zu reißen. In diese fast zwangsläufige 
Situation war auch Mursili II. gestellt, als er, noch in jugendlichem Alter, das schwere Erbe an- 
trat, das ihm sein Vater und sein älterer Bruder hinterlassen hatten. Nahezu an allen Grenzen 
wurden die Feinde aktiv, gerieten die Vasallen in Bewegung?®°. Muräili, dessen kriegerische 
Fähigkeiten mit echter und ehrfürchtiger Frömmigkeit gepaart waren?®!, begann seine Regierung, 
noch ehe er an die Niederkämpfung der kleinasiatischen Feinde ging, mit einem Fest für die 
Sonnengöttin von Arinna?®. Wahrscheinlich bei dieser Gelegenheit verrichtete er Gebete an die 
Göttin?®®, aus denen wir die Namen der gegnerischen Länder erfahren. Als unabhängige Länder 
werden Mitanni, Arzawa und Kizzuwatna aufgeführt, während KaSka, Arawanna, Kala$ma, 
Lukka und Pita$Sa als zum Hethiterreich gehörende abgefallene Länder angesehen werden?®#, 
Nächst Arzawa waren die nördlichen Feinde die gefährlichsten, und ihnen hat auch Mursilis 
erster Gegenstoß gegolten. 

Der König zog zuerst??® gegen die KaSkäer von Turmitta?®®, unweit der Phazimonitis, und 
überfiel zwei ihrer Hauptstädte, Halila und Dudduska, die niedergebrannt und ausgeplündert 
wurden. Er brachte die Kriegsbeute an Menschen und Vieh sicher nach HattuSa, mußte aber so- 
gleich umkehren und sich einem kaSkäischen Hilfsheer für die eben bezwungenen Orte wiederum 
zur Schlacht stellen. Diesmal führte sein Sieg zur vorläufigen Unterwerfung von Turmitta. So- 
dann griff er IShupitta an und vernichtete .. hume$Sena, worauf sich auch der kaSkäische Teil von 
IShupitta pro forma unterwarf, der MurSilis Vorgängern soviel Schwierigkeiten bereitet hatte 
und selbst in diesem Augenblick nur auf die nächste Gelegenheit wartete, das hethitische Joch 
abzuwerfen. | 

In seinem 2. Regierungsjahr bemühte sich MurSili, das Obere Land durch einen Angriff auf 
Tipija zu entlasten28”, Er erreichte jedoch nur, die Stadt Kathaidduwa zu verheeren und ihre 
Bewohner nach Hattu$a zu deportieren. Darauf war er gezwungen, wieder IShupitta zu züch- 
tigen. Bei dessen Erhebung scheinen zwei Männer, Pazzana und Nunnuta, maßgeblich beteiligt 
gewesen zu sein. Muräili reklamiert sie als seine Diener, so daß nicht auszumachen ist, ob es sich 
um königsfeindliche Hethiter oder um Ka$käer von Ursprung handelt. Beide flüchteten, als das 
hethitische Heer in IShupitta vordrang, weiter in Ka$käerland hinein, und mindestens einer von 
ihnen suchte in Kammamma Zuflucht. Muräili bezog IStahara als Operationsbasis und warf zu- 
nächst Palhui$$a28® nieder, worauf sich zu Hilfe eilende KaSkäerscharen wieder zurückzogen. 
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Dann forderte er Kammamma und eine andere, unbekannt bleibende KaSkäersiedlung zur Aus- 
lieferung der zwei Aufrührer auf. Die bedrohten Orte fügten sich, erschlugen die Flüchtlinge und 
erklärten sich für unterworfen. Im nächsten Jahre aber stand das gleiche Gebiet erneut auf, was 
dem König höchst ungelegen kam, da die Lage an der Arzawa-Front seine Anwesenheit im Süden 
nötig machte. Er hatte jedoch zunächst wiederum nach IShupitta zu ziehen und Palhuis5a 
niederzuzwingen?®®, Wahrscheinlich hat er den Feldzug zunächst mit der Besiegung und Ver- 
nichtung der Städte Tikkukuwa(?) und Da$maha eröffnet??®, ehe er weiter nach Osten vordrang. 
Während er noch dabei war, Palhui$$a, wie schon im Vorjahr, seiner Ernte zu berauben, eilten 
andere Kaökäer, hauptsächlich aus Pi$huru, den Angegriffenen zu Hilfe und legten MursSili bei 
Kuza$tarina einen Hinterhalt. Es kam unweit von PalhuiSSa zum Kampf, in dem die He- 
thiter über den Feind aus Pi$huru siegten. Palhui$$a wurde nun niedergebrannt, und der Herr- 
scher marschierte noch nach Anzilija. Dann verließ er den nördlichen Kriegsschauplatz, um ihn 
erst nach zweijährigen Kämpfen gegen die Arzawa-Länder wieder zu betreten. 

Daß Muräili sich gegen die Ka5käer zunächst mit wenig nachhaltigen Maßnahmen begnügen 
mußte, entsprang, wie er selbst sagt??!, aus der Notwendigkeit, mehrere Fronten gleichzeitig zu 
verteidigen. Zu Beginn seiner Regierung stand ein hethitisches Heer in Kargami$S zum Schutz 
der syrischen Erwerbungen vor möglichen Angriffen Assyriens und ein zweites Heer im Unteren 
Land, um die Grenze gegen Arzawa zu sichern, so daß dem König nur eine für seine eigenen Ak- 
tionen im Norden nicht genügende Truppenmacht zur Verfügung stand. Er hat den KaSkäern 
von Turmitta, IShupitta und PiShuru wohl großen Schaden getan; wir hören jedenfalls von 
ihnen in den MursSili-Annalen nichts mehr. Doch waren sie auch für einige Zeit geschwächt, so 
ist ihre expansive Kraft durch Muräilis Teilerfolge nicht gebrochen worden, denn unter Muwa- 
talli sind sie bereits wieder auf dem Plan??2, 

Im Norden konnten die Hethiter erst nach dem Sieg über Arzawa offensiv vorgehen. Zu Be- 
ginn der 5. Feldzugsperiode?®3 säuberte MursSili das ASharpaja-Gebirge von den KaSkäern, die 
die Verbindungswege zwischen ihrem Kernland und Pala blockierten; sein Rückmarsch führte 
ihn über Sammaha?®: nach Ziulila. Gleich erfolgreich verlief der Feldzug des nächsten Jahres?%5 
gegen das Land Ziharrija, der die KaSkäer aus dem Tarikarimu-Gebirge?®® vertrieb. 

In seinem 7. Jahr trat MurSili, obwohl ein ägyptisches Heer Syrien bedrohte, zum Angriff auf 
den Herrschaftsbereich des KaSkäerhäuptlings Pihhunija von Tipija an2?”. Dem Kampf ging 
ein diplomatischer Notenwechsel über die übliche Forderung nach Auslieferung hethischer Un- 
tertanen voran, die von Pihhunija unter der Androhung eines Einfalls ins Hethiterland verwei- 
gert wurde. Dem daraufhin nach Tipija einrückenden hethischen Heer war er freilich doch nicht 
gewachsen, und sein Behauptungsversuch endete mit der Verwüstung seines Stammlandes und 
mit der Ausplünderung oder Deportierung der Bevölkerung. Als Mursili überdies die dem Pih- 
hunija entrissene Provinz IStitina mit Festungen und Garnisonen bewehrte, blieb diesem kein 
anderer Ausweg, als sich zu ergeben und in Gefangenschaft führen zu lassen. Allerdings konnten 
sich die Hethiter nicht des ungestörten Besitzes von IStitina erfreuen. Sie mußten die Provinz 
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in mehrjährigen harten Kämpfen gegen das angrenzende Haja$a verteidigen, mit dessen Herr- 
scher Annija Konflikte entstanden, sowie der Kleinstaat von Tipija zerschlagen war. Am Krieg 
gegen die Hethiter haben wohl noch öfters kleinere kaökäische Gruppen teilgenommen; so er- 
scheinen, als zwei Jahre später der General Nuwanza die Stadt Kannuwara entsetzt, auf seiten 
der HajaSäer auch das Gebirge Saliti und die Kaökäer von Ti... .298, 

Am Ende des gleichen 9. Jahres hat MurSili selbst, der von Kargami$ kam, im Anschluß an 
einen in Tegaramma (Gürün) tagenden Kriegsrat noch sein Heer gegen die zentralen Kaskäer 
geführt?9®,. Ausgangspunkt seines Zuges in das Ka$käerterritorium von Jahre$$a und Piggaina- 
reSSa war Harrana®°®, In Eil- und Nachtmärschen gelangte er, von den Ka$käern unbemerkt, in 
das feindliche Gebiet und fiel mitten in der Nacht über das überraschte Land Piggainare$Sa her, 
das sich ebensowenig wie seine Nachbarsiedlung JahresSa mehr zur Wehr setzen konnte. Binnen 
zwei Tagen waren beide Gebiete verwüstet, ihre Menschen und das Vieh Beute der Hethiter. 
Mursili brach am nächsten Tag nach Taptina auf und brannte noch Tarkuma nieder. Daraufhin 
unterwarfen sich die KaSkäer von Taptina, Hur$fama und Pikurzi fußfällig dem König, um dem 
Schicksal ihrer Genossen zu,entgehen, und wurden sogleich heerfolgepflichtig gemacht. Während 
eines weiteren Tagesmarsches wurden HaiSehla und Kantis$i$a verheert, worauf die hethische 
Armee bei HakpiSSa wieder hethisches Territorium betrat. Das Resultat des kurzen Feldzuges 
war die Pazifizierung des Gebietes etwa zwischen Gümüs und Amasya. Ob durch diesen Zug 
mehr, vielleicht gar die Rückeroberung von Nerik, erreicht oder wenigstens vorbereitet werden 
sollte, geht aus den Annalen nicht hervor. Solche Absichten müssen aber unterstellt werden, 
wenn mit ihm andere, noch zu besprechende Quellen verbunden werden dürfen. | 

Gegen die nach der Besiegung von Tipija nunmehr östlichste KaSkäergruppe ist Mursili in 
seinem 15. Regierungsjahr?"! angetreten?®, Die KaSkäer von TaggaSta?"®, die die Provinzen 
Sadduppa, Karahna und Marifta okkupiert hatten, erfuhren durch ihre Vorposten von. 
der Annäherung des bethitischen Heeres und legten sich sogleich in einen Hinterhalt. 
Wie MurSili berichtet, warnte ihn jedoch ein Omen in Gestalt eines von seinem Schutz- 
gott gesandten Vogels vor der ihm gestellten Falle, so daß er innehielt. Als die KaSkäer 
sahen, daß der hethitische Vormarsch stockte, hielten sie ihren Hinterhalt nicht mehr auf- 
recht, und es scheint, als seien sogar die zu Hilfe geeilten Krieger wieder auseinanderge- 
laufen. Ein neues Orakel wies MurSili darauf hin, daß der Weg nun frei sei. Er brach daher bei 
Nacht auf, durchzog am nächsten Tag das ihm befreundete Kattitimuwa und fiel in Taggasta 
ein. Er verbrannte Land und Stadt und marschierte am folgenden Tag über IStaluppa nach 
Takkuwahina. Die bedrohten KaSkäer zogen sich auf einem bei Kappubba/Kappuppuwa ge- 
legenen Berg zusammen, vermochten aber nicht, Mursili von den Ländern Takkuwahina und 
Tahantattipa fernzuhalten. Der König setzte sich vielmehr in diesem Gebiet fest, das bisher den 
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Hethitern unzugänglich gewesen war, verwüstete es und ließ sein Heer die angrenzenden Land- 
striche ausplündern. Darauf versuchten die KaSkäer des benachbarten KummeSmaha-Fluß- 
landes, Takkuwahina zu unterstützen. Über den Ausgang der Episode, der kaum für die Ka$- 
käer günstig verlief, erfahren wir nichts, da der Text hier abbricht. Am Ende des Feldzuges 
nahm Muräili noch die Unterwerfung eines unbekannt bleibenden Stammes oder Landes an, ehe 
er in Ankuwa Winterquartier bezog. Vielleicht ist in den Verlauf dieses Kriegsjahres eine jüngere 
Nachricht? einzuordnen, nach der Muräili Tiliura, eine hethitische Grenzfestung gegen das 
Kumme$maha-Gebiet, wieder aufgebaut und mit deportierten Kriegsgefangenen ungenügend 
besiedelt habe. Unzulänglich war jedenfalls das ganze Unternehmen, denn wenige Jahre später 
war dieselbe Gegend wieder der Schauplatz von Kämpfen MurSilis gegen die Kaskäer. 

Vorerst aber stand ein anderes Problem an: das der Wiedergewinnung von Tumanna und der 
Sicherung von Pala gegen das Andrängen der Ka$käer. MurSili ging in seinem 16. Regierungs- 
jahr®05 an dessen Lösung. Vorher ist er, wie er selbst sagt, dazu nicht imstande gewesen, sondern 
hat den Schutz von Pala seinem Vetter Hutupijanza allein überlassen müssen, der es mit unzu- 
reichenden Mitteln zwanzig Jahre lang zäh gegen die Ka$käer verteidigt hatte, ohne je offensiv 
werden zu können?®. Nur einmal, in seinem 9. Jahre, berichtet MurSili davon30’, daß er den 
General Nuwanza mit einem Heer zur Unterstützung Hutupijanzas ausgesandt habe, um die 
Stadt Wa$umana niederzuwerfen. 

Muräili eröffnete im Frühjahr den Kampf gegen Tumanna und rückte, seinem Kriegsplan 
gemäß, über ... . athumma vor. Die KaSkäer wichen ihm zunächst aus und nahmen keine 
Schlacht an. Als er sich aber Zihhana und damit Sapidduwa bedrohlich näherte, bezogen zwei 
Kaskäerheere Verteidigungsstellungen. Das eine befehligte ein Häuptling namens Pittapara, 
das andere der alte Gegner Suppiluliumas I., Pittaggatalli$0®. Dieser lehnte sich mit seinen 9000 
Kriegern am Gebirge Ellurija als Rückendeckung an und ließ den Vorsatz laut werden, das ein- 
mal gewonnene Land zu behaupten. Als Mursili davon Kunde erhielt, ließ er das Gepäck seiner 
Truppen in Altanna zurück, rückte kampfbereit gegen Pittapara, den minder gefährlichen Feind, 
vor und täuschte so die Grenzposten des Pittaggatalli über das Ziel seines Angriffs. Unter dem 
Schutz der Nacht änderte er jedoch seine Marschrichtung und tauchte bei Tagesanbruch über- 
raschend vor Pittaggatalli auf den Feldern von Sapidduwa auf. Der hethtischen Armee ver- 
mochten die KaSkäer nicht standzuhalten, sondern sie mußten unter verlustreichen Rückzugs- 
gefechten im Ellurijja-Gebirge Zuflucht suchen, wohin sie das hethitische Heer noch verfolgte. 
Pittaggatalli selbst glückte die Flucht über das Gebirge hinweg bis zum Dahara-Fluß30%, aber 
der größte Teil seiner Fußtruppen und Wagenkämpfer fiel in die Hände der Hethiter und wurde 
von diesen mit der übrigen Beute an Menschen und Vieh in Altanna einstweilen interniert. 
Währenddessen hatte sich die zweite KaSkäertruppe unter Pittapara, ohne noch eine Schlacht 
zu wagen, ins Ka$Su-Gebirge®1° zurückgezogen. Mursili setzte ihr nach und scheint sie nach dem 
damit abbrechenden Text auch gestellt und geschlagen zu haben. Jedenfalls war auf dem Heim- 
marsch das Heer durch die große Beute derart unbeweglich geworden, daß es zu weiteren mili- 
tärischen Aktionen nicht mehr fähig war. Die Niederwerfung der zu Beginn des Tumanna- 
Feldzuges abtrünnig gewordenen südlichen Nachbarländer Kala$ma, Lalha und Midduwa hat 
Mursili deshalb dem General Nuwanza überlassen. 

Die weiteren KaSkäerzüge MursSilis lassen sich zeitlich nicht mehr fixieren, fallen aber etwa ins 
17. —20. Jahr des Königs®!!. Der Eroberung von Tumanna folgten Schläge gegen die Kalkäer 
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der westlichen Phazimonitis. Hierher gehört zuerst die Verheerung des Landes Tapapanuwa und 
der Stadt Hatenzuwaß®l2, die, Fußmärsche durchs Gebirge nicht gerechnet, ohne besondere 
Schwierigkeiten vonstatten ging, und die sich anschließende Niederbrennung von KatteShiSSa 
und... essa. 

Ein zäherer Gegner war die Stadt Timmuhala®!®?, die schwer zugänglich und gut verteidigt 
war und bereits zu Suppiluliumas Zeit den Kaökäern der Gegend als Rückhalt — ‚Platz des 
Stolzes für die KaSkäer“ wird sie genannt?!* — diente. Von ihr waren häufig Einfälle ins hethi- 
tische Gebiet ausgegangen, so daß MurSili der beständigen Gefahr ledig zu werden trachtete®!®, 
Als er sich aber Timmuhala in beschwerlichen Märschen näherte, zogen sich die Ka$käer vor ihm 
in die Berge zurück, wo sie unauffindbar waren und wohin ihnen das Heer nicht folgen konnte. 
Mursili mußte sich damit genügen, die verlassenen Siedlungen Timmuhala, TijaSSilta und Ka- 
rassuwa zu verbrennen. Welche Wichtigkeit er Timmuhala beimaß, ist daran zu sehen, daß er es 
dem Wettergott weihte?!® und das Gebiet umschrieb, das sakralrechtlich in aller Zukunft mensch- 
licher Besiedlung entzogen bleiben sollte. Die Grenzbeschreibung?!”?, die der König von Timmu- 
hala gibt, nennt die Orte Zimummuwa, Tija$$ilta, das Fort Suppiluliumas I.®18, Ta$maha, Zi- 
jantiSska, Kazzapa°®!?, Tapapanuwa??20, Tametta$a und das Gebirge Juhini. Nach der letztlich 
erfolglosen Tabuierung von Timmuhala kehrte Muräili über Ka$imula nach Katapa®?! heim, wo 
er sein Winterquartier nahm. 

Im darauffolgenden 19. (?) Jahr banden MurSili die Opferfestlichkeiten für den Euphrat-Fluß. 
Als ihn aber die Nachricht erreichte, die Ka5käer von Timmuhala hätten ihre alten Sitze wieder 
eingenommen, sammelte er die ihm zur Verfügung stehenden Truppen in He$ha$pa und über- 
nahm selbst das Kommando?°2?. MurSili bediente sich seiner schon bewährten Taktik der Nacht- 
märsche und brach, von den benachbarten Kaskäern unbemerkt, in das ungewarnte Timmuhala 
ein. Diesmal gelang nur einem kleinen Teil der Bevölkerung die Flucht, die Mehrzahl fiel mitsamt 
ihren Herden in hethitische Hände. Auch den Orten der Umgebung erging es übel. Das Land 
Tapapanuwa wurde durch eine eigens entsandte Abteilung irregulärer Truppen — möglicher- 
weise aus heerpflichtigen Ka$käern selbst bestehend??? — zum zweiten Male verbrannt, ent- 
völkert und ausgeraubt. Das gleiche Schicksal traf durch die Hauptarmee unter Mursili selbst 
die Siedlungen Tahappisuna und Kara$Suwa. Kapperi und das Land Hurna wurden auch ge- 
nommen, aber mit Rücksicht auf örtliche Heiligtümer etwas milder behandelt und mit Karas- 
$uwa zusammen tributpflichtig gemacht. Dann erreichte MurSili, indem er das unzugängliche 
und wasserlose®2* Gebirge Teh$ina vermied, den Halys. Anschließend wird die Stadt TahaS- 
duwara genannt, dann, nach einer längeren Textlücke, gehen wahrscheinlich noch . . . iSku- 
ruwa,....iund Kadudupa in Flammen auf. An das Ende des Jahres fällt ein Versuch Mursilis®?®, 
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die Ka$käer von Sunupa&fi zu überraschen, welche sich auf den Felsgipfel von Pittalahsa ret- 
teten, dort jedoch durch den hethitischen Provinzgouverneur von IStahara®?® überwältigt 
wurden. Muräili selbst marschierte über IStahara nach Hattu$a heim und empfing noch unter- 
wegs die Nachricht, das Land Kala$ma habe sich unter seinem Fürsten Aparru neuerlich gegen 
die hethtische Oberherrschaft empört. Der am Ende vergebliche Freiheitskampf von Kalasma, 
der sich fast drei Jahre hinzog??”, steht hier nicht zur Debatte. Er konnte aber nur darum gewagt 
werden, weil alle Ka5käergruppen vom Westen bis in den Osten immer wieder starke hethitische 
Armeen banden. Wir sehen das besonders daran, daß MurSili den abtrünnigen kalasmäischen 
Vasallen nicht selbst bekriegte, sondern sich zunächst den östlichen KaSkäern entgegenwarf. 

In einem weiteren — vielleicht dem 20. Regierungsjahr??® — griff MurSili die KaSkäer zwischen 
TaggaSta und dem KummeSmaha-Flußland?2® an, die die Kämpfe in MursSilis 15. Jahr??® offen- 
sichtlich so wenig geschwächt hatten, daß sie ihrerseits hethitisches Territorium überfielen. 
MurSili sammelte zunächst sein Heer am Halys®®! und vernichtete dann die KaSkäersiedlungen 
von Taggasta, IStalubba, Kappuppuwa und Hutpa; aber erst bei Hutpa kam es zu einer 
Schlacht, in der die KaSkäer geschlagen wurden. Die weiteren, ebenfalls meist zerstörten Sta- 
tionen des Zuges, die der fragmentarische Text nennt, sind die Länder Zagapura, KaSipa, das 
Gebirge Kapagapa, ... taSSu, die Länder Tahandatipa und Takkuwahina und endlich der Kum- 
mesmaha-Fluß. Nach gänzlich unklaren Ereignissen beschloß MursSili den Feldzug, indem er aus 
der Stadt Mara$$a seine Truppen abzog, die Länder Widduwaß$ina und AStimahuS$a vernichtete 
und über MariSta marschierend hethitischen Boden betrat, um in der Stadt MaraSSantija sein 
Winterquartier einzunehmen®?,. Zu der gleichen Zeit aber waren die westlichen KaSkäer nicht 
ruhig geblieben, denn wir hören, daß der hethitische General Nuwanza am Dahara-Fluß und mit 
der Stadt AthuliSSa®®?? zu schaffen hatte®®%, 

Hiermit endet der Bericht der MurSili-Annalen über kaSkäische Ereignisse in ihrer zeitlichen 
Reihenfolge. Er läßt sich jedoch in Einzelheiten ergänzen. Ein jüngeres Resume von Mursilis 
Regierung®?® ist leider zu bruchstückhaft, um nähere Auskünfte zu geben. Es gibt aber noch 
einige Annalenfragmente, die sich freilich nicht exakt zeitlich einordnen lassen, sowie subsidiäre 
Quellen. Ihnen allen ist gemeinsam, daß ihr Gegenstand die Zentralgruppe der KaSkäer im 
weiteren Bereich von Nerik ist. Diese wurde durch einen Feldzug betroffen, von dem ein höchst- 
wahrscheinlich den MurSili-Annalen zugehörendes Bruchstück®® erzählt. In undeutlichem Zu- 
sammenhang werden zunächst das Gebirge KuwatelSa und die Stadt ISdupiSta genannt, ehe die 
Gegner der Hethiter, die Kaökäer von Sunupa&Si, auftreten, dieselben, die Muräili bereits in 
seinem 19. (?)%®” Jahr ohne rechten Erfolg bekämpft hatte. Die Sunupa$$äer wurden vor dem 
Anrücken der Hethiter durch ihre Genossen, die Ka$käer von Malazzija, gewarnt. Muräili 
scheint in PittagalaS$Sa®?® vom Feinde unbemerkt biwakiert zu haben, bevor er zuerst das Land 
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hethitische Botmäßigkeit gebracht (KBo II 5IV11f#. = AM 192£.). 

8 KBo II5IIif. = AM 182ff. und MIO III 171f. In denselben Zusammenhang könnte mit E. Laroche, RHA 59, 74 
auch KBo VII 17 (Cat. Nr. 48, 16) gehören, wo IV 3 der Kumme[$maha-Fluß] genannt wird. 

229 Zur Lokalisierung beider Gebiete s. o. S. 19 Anm. 2. 

5.0.8. 271 

331 Der ID.SA, „Rote Fluß“ von KBo II 5II2ist nach H.G. Güterbock, JCS X 116 Anm, b sicher der Halys—Kızıl 
Irmak. 

s32 1041/f. III 18f. = MIO III 172£:. 

33 Zu beiden s. o. S. 39 Anm. 230. 

832 1041/f. III 11—17 = MIO III 172. 

335 XIX 81 19—29; ibd. 23 wird KUJR URÜGal[-as-ga] erwähnt. 

8 XIV 20, 1ff. = AM 194ff. Für Muräili spricht besonders die Erwähnung seines Schutzgottes Z, 14. 

»”.5,0..8: 434, 

38 XIV 20, 10 ist wohl nach XXII 25 I 26. II 2 zu ergänzen. 
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Malazzija überwältigte. Darauf unterwarfen sich die Einwohner von Ta$inatta freiwillig; was 
aus Sunupaß$i selbst wurde, geht aus dem Text nicht hervor. Es ist auch nicht festzustellen, ob 
diese Operation gegen Sunupas?i vor oder nach dem 19. Jahr Muräilis zu placieren ist?3®, Neben 
die Annalenberichte des 19. und des undatierten Jahres scheinen nun noch andere Texte zu 
treten, die möglicherweise eines der Ereignisse widerspiegeln. 

Eine Orakelanfrage®%° eines hethitischen Königs®*! beschäftigt sich mit einem nur drei Tage in 
Anspruch nehmenden Feldzug gegen die Städte Sunupa&$i und Pittalah$i. An das Unternehmen 
in Mursilis 19. Jahr erinnert zunächst, daß, neben der von vornherein eingeplanten Kürze des 
Zuges, IStahara eine Station des Rückmarsches sein soll, die auch MurSili auf seinem Heimweg 
nach Hattu$a passierte. Eine Zuweisung des Textes an Muräili darf sich ferner auf die Erwäh- 
nung des „befestigten Heerlagers des Vaters der Majestät‘? stützen. Speziell zum 19. Jahr, das 
nach den Annalen zu weit fortgeschritten war, als daß MurfSili selbst noch Pittalah$a hätte an- 
greifen können, stimmt allerdings nicht, daß nach dem Orakeltext das bevorstehende burulli- 
Fest — wohl das Neujahrsfest?® — ein möglicher Hinderungsgrund ist, den Kriegszug auszu- 
führen. Aber auch an den zuletzt genannten Annalenbericht über Sunupa&fi erinnert mancher 
Zug des Orakeltextes: einmal die beiden gemeinsame Erwähnung des sonst gar keine Rolle 
spielenden Ortes PittagalasSa, und zum anderen, daß der Orakeltext die Möglichkeit ins Auge 
faßt, die Majestät könne durch DaSSenatta im Friedenszustand marschieren, während nach dem 
Annalenbericht sich der Ort tatsächlich unterwarf. 

Ein schlüssiger Beweis dafür, daß die Geschichte des 19. und des undatierten Jahres Mursilis 
ursächlich zusammengehören und daß beide Annalenpartien mit dem Orakeltext XXII 25 in 
Verbindung gebracht werden müssen, ist zwar nicht zu erbringen; es wird aber durch die auf- 
geführten Gemeinsamkeiten höchst wahrscheinlich. Damit gewinnen wir noch andere Quellen, 
denn mit XXII 25 sind zwei weitere Texte eng verbunden. XXII 25 erwähnt nämlich einen ge- 
wissen Temetti im Haharwa-Gebirge®*, Dessen Person erscheint einmal in einem Fragment un- 
sicherer Klassifizierung®®5 und mehrfach in dem Orakeltext V 1°*%, dessen Thema Kriegszüge 
gegen das Haharwa-Gebirge und die Umgebung von Nerik®*? sind. Von den Feldzugsomina ist 
XXII 25 das frühere; der Zweck der in ihm abgehandelten Operationen ist, Nerik zu nehmen und 
wiederaufzubauen. Dieses Hauptanliegen wird aber nicht in XXII 25 erörtert, sondern zum 
Gegenstand einer besonderen Orakelanfrage gemacht, von der nichts sonst überliefert ist. Die 
spätere Orakelanfrage V 1, die mit der ersten durch Temetti im Haharwa-Gebirge und durch den 
gleichen Schauplatz verknüpft ist, rechnet bereits damit, daß Nerik in hethitische Gewalt fällt?*8, 
Dürfen wir nun die genannten Zeugnisse für die Geschichte MurSilis verwerten?®, wobei der 


339 E, Cornelius, Or NS 27, 233 Anm. 2 plädiert dafür, sie in das lückenhaft überlieferte 12. Jahr zu setzen. 

340 Zu dieser Textgattung und ihrem Wert als Quelle s. schon o. S. 11f. 

311 XXII 25, s. u. Kapitel V 6. Den Text scheint zuerst F. Sommer, AU 317f. mit KBo II 51I1ff. in Verbindung ge- 
bracht zu haben. 

342 |. c, Vs 8 und passim; XIX 37 II 25ff. = AM 168ff., s. o. S. 36. 

343 Vgl. H. Otten, OLZ 1956, 101#.; A. Kammenhuber, OLZ 1959, 30. 

344 Dieses dürfte nach H. G. Güterbock, JNES XX 94f. der Ada Daß sein. 

345 XXXI 18 (Cat. Nr. 143) Z. 7 ]!Te-me-ti-in. 

346 V 117. II 47. III 78. STE. 

317 Die topographischen Angaben des Textes sind ausführlich erörtert von F. Cornelius, Or NS 27, 230 ff.; vgl. auch 
H. G. Güterbock, JNES XX 88. 93f. und A. Goetze, RHA 61, 95 mit Anm. 40. 

348 Vgl.V 1153 GI[MJ-an-za-kdn dUTUS! URUNg-ri-ik-ka,-an kar-ap-zi ... „Sobald die Sonne Nerik ’erledigt‘ (=un- 
terwirft( ?), vgl. J. Friedrich, HWB 101)“ mit ibd. 59 au GIM-an-ma URUNe-ri-ka,-2a EGIR-pa u-iz-zi.... „Sobald 
sie aber aus Nerik zurückkommt““. 

349 So auch F. Cornelius, 1. c. Anders aber H. G. Güterbock, 1. c., der die Textgruppe in die Zeit HattuSilis III. setzt. Er 
argumentiert, V 1 setze den Besitz des erst von HattuSili eroberten Nerik bereits voraus und erwähne das erst nach 
Muwatalli belegte Datta&$a (URU-dU-$a V 1 IV 86). FürHattußili III. könnte auch angeführt werden, daß dieser 
König, als er Nerik zurückeroberte, auch das Habarwa-Gebirge unterwarf (Hatt. III 5ilff. = BASOR 122, 22; vgl. 
XXI9IRs]). 
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Vorbehalt gemacht werden muß, wir könnten in der Datierung fehlgegangen sein, so verlieren 
die in den Annalen berichteten Kämpfe um Sunupaßi ihren episodenhaften Charakter. Sie 
würden dann vielmehr von wiederholten Versuchen MurSilis zeugen, Nerik zurückzugewinnen?®", 
Obschon nach Ausweis der Orakeltexte die nötigen Schritte gründlich vorbedacht und vor- 
bereitet wurden, ist Muräili dabei allerdings kein Erfolg beschieden gewesen, da erst sein Sohn 
und dritter Nachfolger Hattußili sicher zu Recht den Ruhm für sich in Anspruch nimmt, den 
Kultort eingenommen zu haben. 

Unter Murfilis II. Regierung ist kein äußerer Feind dem Hethiterreich wirklich gefährlich 
geworden. Bei des Königs Thronbesteigung hat wohl AS3ur-uballit I. von Assyrien (1366—1330 
v. Chr.) eine bedrohliche Haltung eingenommen?®!, als wolle er seine Hand auf mitannisches 
Gebiet legen, und damit vielleicht für kurze Zeit eine Krise in Mitanni verursacht®®2, Er hat aber 
angesichts der hethitischen Rüstungen sofort etwaige Angriffsabsichten aufgegeben. Auch ein 
Pharao der 19. Dynastie, wahrscheinlich Haremhab, hat anläßlich einer Revolte von Nuha$se 
gegen die Hethiter einmal Truppen nach Syrien entsandt?5®. Doch mußten diese nach kurzem 
Kampf unverrichteter Sache heimkehren. Erst Sethos I. hat wieder gegen die Hethiter zu ziehen 
gewagt, aber gleichfalls ohne Erfolg, und ein ägyptisches ‚‚Vordringen weiter nach Syrien hinein 
war nicht mehr möglich; ägyptische Truppen haben in der 19. Dynastie den Euphrat nie mehr 
zu sehen bekommen‘“35%, Die hethitische Südgrenze war daher unbedroht, die dem Hethiter- 
reich gegnerischen Großmächte waren mit sich selbst beschäftigt, und Mursili genoß die Früchte 
der Syrienpolitik seines Vaters. Er war insofern in glücklicherer Situation als seine Vorgänger, 
als er die militärischen Machtmittel vor allem gegen kleinasiatische Feinde kehren konnte. Von 
diesen haben ihm Arzawa und später Kala$ma einige Sorgen bereitet; beide Länder haben sich 
jedoch in wenigen Feldzügen unterwerfen lassen, und nur das einst verbündete Land Hajasa 
vermochte seine Unabhängigkeit zu wahren. So war MurSili im großen und ganzen frei, die Ka$- 
käer als seinen Hauptfeind zu bekämpfen, und seine breit ausgesponnenen Annalenberichte be- 
zeugen, daß er die Chance genützt hat. Aber wenn auch die Quellen aus der Zeit MurSilis sowohl 
einseitig aus hethitischer Sicht wie möglicherweise tendenziös als für den König erfolgreich den 
Verlauf der KaSkäergeschichte dieses Zeitabschnittes erzählen, so verraten sie doch, daß es dem 
Hethiterreich auch bei Anspannung seiner Kräfte nicht mehr möglich war, den kaSkäischen Be- 
sitzstand wesentlich zu verändern. Die KaSkäer vermochten ein Gebiet zu behaupten, dessen 
Südgrenze etwa auf der Linie IIgaz—Osmancık—Gümiüs, nördlich Amasya—Turhal unddann dem 
Kelkit Irmak folgend lag. MurSili hat im Westen Tumanna wiedergewonnen, den Kaskäer- 
fürsten Pittaggatalli bis zum Gök Irmak zurückgedrängt und dessen Genossen Pittapara ins Ilgaz- 
Gebiet gejagt sowie im Osten die KaSkäer vom Gekerek-Fluß bis an den Kelkit Irmak gedrückt 
und den Kleinstaat des Pihhunija im Gebiet um Sebinkarahisar zerschlagen. Seine Vorstöße 
gegen das zentrale Gebiet der KaSkäer zwischen Halys und Yesil Irmak haben die Grenze nur 
unwesentlich nach Norden verschoben. Wir sehen daraus, daß sich das Hethiterreich mit der 
Existenz der KaSkäer hat abfinden müssen und daß es, obschon die außenpolitische Situation 
Kämpfe vorwiegend gegen die KaSkäer gestattete, nicht in der Lage war, den Besitzstand des 
Alten Reiches wiederherzustellen. König Murili II. erscheint, nach einer ausführlichen und ver- 
gleichsweise lückenlosen Überlieferung, als derjenige Hethiterherrscher, der den Ka$käern am 
meisten Abbruch getan hat. Wir dürfen dem Glauben schenken, müssen jedoch feststellen, daß 
auch er der lebendigen und kräftigen KaSkäernation nur vorübergehend verwehren konnte, sich 


350 Vgl], auch o. S. 47. 

8531 XIV 16 1 16ff. = AM 26. 

82 5.0.5. 45 mit Anm. 284. Es handelt sich hier um den osteuphratischen Teil des einstigen Mitanni-Reiches, der seit 
Suppiluliuma I. hethitisches Protektorat war. 

353 XIX 31 II1f. und XIV 17 II1f. = AM 808. 

954 A. Scharff und A. Moortgat, Geschichte 155. Zu den ägyptischen Kriegszügen nach Syrien jetzt ausführlich W. 
Helck, Beziehungen 200£. 252. 
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in Richtung auf das hethitische Kulturland auszubreiten. Unter seinem Sohn und Nachfolger 
ist neuerlich eine KaSkäerinvasion hereingebrochen, und seine Nachkommen haben mit der 
unlösbaren Aufgabe, die Ka$käer zu bannen, von vorn beginnen müssen. 


6. KaSkäer und Hethiter im 13. Jahrhundert. 


Die zwangsläufige Alternative, entweder im Norden gegen die Kalkäer oder im Süden in 
Syrien eine Entscheidung zu suchen, brach unter MurSilis zweitältestem Sohn und Nachfolger 
Muwatalli neuerdings auf; MurSili selbst ist sie erspart geblieben. Um an beiden Fronten gleich 
erfolgreich zu sein, hat die Kraft des Hethiterreichs nicht ausgereicht. Das war die Chance der 
KaSkäer, und es scheint, als hätten sie wohl begriffen, daß ein Engagement der Hethiter im 
Süden ihnen stets die günstigste Möglichkeit bot, ihr eigenes Gebiet auf hethitische Kosten zu 
vergrößern. Muwatalli hat diese Zwangslage gesehen, als er sich Ägypten unter dem jugendlichen 
Pharao Ramses II. stellen mußte. 

Es ist nicht leicht, Muwatallis Regierung zu beurteilen, da von ihm aus noch zu nennenden 
Gründen wenig authentische Dokumente erhalten sind355, Die wesentlichen Geschehnisse seiner 
Herrschaft hat sein jüngerer Bruder Hattuäili überliefert, dem wir wohl oder übel folgen müssen. 
Es geht Hattußili III. freilich darum, seine eigenen Taten ins Licht zu rücken oder zu recht- 
fertigen. Nichtsdestoweniger geht aus den einseitigen Quellen hervor, daß Muwatalli seinen be- 
deutenden Vorfahren ebenbürtig gewesen ist und daß er den begabten und über Gebühr ehr- 
geizigen jüngsten Bruder seiner eigenen Politik hat dienstbar machen können. Für die KaSkäer- 
geschichte von Bedeutung ist, daß beide Brüder offensichtlich eine unterschiedliche Auffassung 
von dem gehabt haben, was dem Reiche wahrhaft dienlich sei. Es spricht für Muwatallis Größe, 
daß er dem Jüngeren nach Möglichkeit freie Hand gelassen hat, im Norden gegen die KaSkäer 
zu wirken, während er selbst es für geraten hielt, wie sein Großvater Suppiluliuma des Reiches 
Machtmittel gen Süden zu kehren. Für eine solche Aufgabenteilung zwischen den Brüdern 
sprachen freilich auch äußere Umstände, denn mit der Stellvertretung des Königs bei der 
Grenzwacht gegen die KaSkäer mußte ein fähiger Mann von Rang betraut werden. 

Als Muwatalli König wurde, beförderte er HattuSili, der bisher infolge einer Kränklichkeit im 
Kindesalter nur geistliche Würden bekleidet hatte, zu dem Militärrang eines ‚Herrn des Heeres‘, 
zu dem Hofamt eines Groß-MESEDI und zum Provinzgouverneur des Oberen Landes?®®, In 
der letzten Eigenschaft hat der Prinz seine ersten Waffentaten gegen die KaSkäer vollbracht®??. 
Er selbst setzt sie in die Jahre, ‚während... Muwatalli im Hatti-Lande war‘“?°®, Zuerst trat die 
östliche Ka$käergruppe zum Angriff an, und wir dürfen den Überraschungserfolg, den sie er- 
zielten, vielleicht mit der durch den hethitischen Thronwechselentstandenen Lage®®?in Verbindung 
bringen. Die Ka$käer vernichteten im ersten Ansturm die Länder Sadduppa®®° und Dankusna°®t 


355 S, E, Laroche, Cat. Nrr. 49—52. 285. 356 Hatt. I 228. 357 Hatt. II 1680. 

358 Hattusilis Autobiographie unterteilt Muwatallis Regierung durch drei markante Ereignisse: (a) die Thronbestei- 
gung (Hatt. I 22£.), (b) die Verlegung der Residenz (Hatt. I 75fl.; s. dazu unten) und (c) den Krieg gegen Ägypten 
(Hatt. II 69#£.); der zitierte Satz umschließt also die Zeit zwischen (a) und (b). Wir können hier nicht die Kompo- 
sition des Werkes erörtern, aber auch nicht an der Tatsache vorbeigehen, daß die zeitliche Reihenfolge der Kaskäer- 
kriege aus formalen oder anderen Gründen nicht eingehalten worden ist. Der auf (b) folgende kaSkäische Angriff, 
der die betroffenen Gebiete zehn Jahre lang paralysierte (Hatt. II 15£.), ist zuerst genannt (Hatt. II 2f.), vielleicht 
deshalb, weil die Verdienste Hattußilis, der den Ländern half, gegenüber dem Verhalten des königlichen Bruders, 
der sie faktisch preisgab, hervortreten sollen. Dann erst kommen die oben zunächst besprochenen Kaskäerkämpfe 
Hatt. II 16-80. 31—51, die zwischen (a) und (b) angesetzt werden müssen. 

358 S, 0.5. 45. | 

360 Zu diesem s. 0.5. 47. Die Toponymika des ganzen Textes hat F. Cornelius, RHA 65, 104 ff. ausführlich erörtert, doch 
vgl. dazu o. S. 12f. 

8361 Dankuäna, nicht weit von IStitina (s. o. S. 44 Anm. 267) gelegen, war als Teil des Oberen Landes nicht allein An- 
griffen der Kakäer, sondern auch aus Haja$a ausgesetzt (XIV 17 III 6ff. = AM 96fl). 
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und vermochten sogar das hethitische Obere Land zu durchstoßen und bis nach Pittejarik?°®, 
also weit nach Süden in das Gebiet zwischen dem oberen Halys und dem Euphrat vorzudringen. 
Bei Hahha®® ist ihnen Hattuäili auf Befehl Muwatallis mit nur wenigen Truppen entgegenge- 
treten. Zwar rühmt er sich des Sieges und der Rückführung der in kaSkäische Gewalt geratenen 
Hethiter?®, doch bleibt die Tatsache bestehen, daß dabei nur KaSkäertrupps, die sich zu weit 
vorgewagt hatten?®5, geschlagen wurden, daß aber die östliche KaSkäergruppe, die ihr Gebiet 
auf Kosten der Hethiter zu erweitern versucht hatte, dabei keinen Schaden nahm. Wir dürfen 
sogar eine Aktionseinheit der KaSkäer vom Osten bis zum Zentrum annehmen, da Hattusili als 
Grenzorte der aufsässig gewordenen KaSka TaggaSta im Osten und Talmalija im Westen nennt?®®, 

Der nächste kaSkäische Vorstoß®#? ging von PiShuru3®8 aus und traf Karahna und Marista?®®, 
Wieder wurde Hattußili mit lediglich 120 Streitwagen gegen die weit zahlreicheren Eindring- 
linge geschickt. Er vermochte sie jedoch mit der tätigen Hilfe der Garnisonen der von den Kaß$- 
käern eingekreisten hethitischen Städte zurückzutreiben und scheint aus diesem Anlaß ein 
Siegesmal in WiStawanda errichtet zu haben. Muwatalli selbst hat in der Gegend noch zwei 
Städte, Anzilija?’”° und Tapikka, gebaut, dann aber dem gefährdeten Landstrich den Rücken 
gekehrt. Dasselbe Gebiet ist in einer anderen Erzählung HattuSilis®”! der Schauplatz von Er- 
eignissen, die wahrscheinlich mit dieser Episode identisch sind. Viel ist dem zerstörten Text 
allerdings nicht mehr zu entnehmen. Als ein Grenzort des kaSkäischen Territoriums wird Taku- 
ruwa... genannt. Die KaSkäer zogen zunächst auf HiSSa[Shapa] zu — wenn richtig ergänzt, die 
Stadt, die später ein Teil von Hattusilis Verwaltungsbereich wurde. Der Fürst traf bei der schon 
erwähnten Stadt WiStaw[anda] zuerst auf den Gegner. Die nun folgenden militärischen Opera- 
tionen bleiben dunkel; immerhin verbindet noch die Erwähnung von 120 Streitwagen den Text- 
abschnitt mit dem besprochenen Passus der Autobiographie. 

Das bemerkenswerteste innenpolitische Ereignis aus Muwatallis Regierungszeit war, daß der 
König den Schwerpunkt des Reiches in den Süden Kleinasiens verlagert hat?”2, Er begab sich 
zunächst nach dem Unteren Land und erhob dann Datta$Sa3”® zur neuen Residenz. Hattusa 
hörte auf, Hauptstadt zu sein. Daß dies nicht als vorübergehende Maßnahme, sondern als end- 
gültige Lösung angesehen wurde, zeigt sich daran, daß gleichzeitig die Götter und Totengeister 
aus der alten in die neue Residenz überführt wurden %, 

Die Nordgrenze gegen die KaSkäer wurde Hattußili unterstellt, der bei dieser Gelegenheit mit 
Hakpis$a und IStahara®”5 belehnt und zum Kleinkönig von Hakpi$$a gemacht wurde. Hattuäili 
hat alle Provinzen seines neuen Verwaltungsgebietes aufgeführt?”®: IShupitta, Mari$ta, Hi$- 


362 Zu diesem s. o. S. 35 Anm. 188. 

363 Vielleicht nördlich von Elbistan, s. o. S. 26 Anm. 88. 

®%4 Der Akk. URUHa-at-tu-Sa-an Hatt. II 26 wird mit H.G. Güterbock, JNES XX 96 hier nicht auf die Hauptstadt, 
sondern auf das Hethiterland zu beziehen sein. 

365 So dürften die LÜ.MES yu.ya-an ku-u-i-ja-tal-Iu-u$ Hatt. II 28 zu verstehen sein. Zu der militärischen Situation vgl. 
auch F. Sommer, AU 211 Anm. 1. 

°66 Hatt. II 32f. Zur Lage von TaggaSta s. o. S. 19 Anm. 2, zu der von Talmalija (nach V 1165 und passim am Fuße 
des Haharwa-Gebirges, d. h. wohl des Ada Daß, s. o. S. 51 mit Anm. 344) s. H. G. Güterbock, JNES XX 9. 

3867 Hatt. II 3147. 

368 Zu diesem s. 0. S. 41 Anm. 23. 

369 Zu beiden Gebieten s. o. S. 47 mit Anm. 303. 

370 Zu diesem s. o. S. 37 Anm. 209. S. 46. 

SL XIX HIT ISE. 

9?2 Hatt. I 7bff. II 52f. IV 62£. = NBr 82f.; KBo VI29 130f. = NBr 46t. 

973 Dies lag, dem Hulaja-Flußland benachbart, wohl südlich des Taurus im westlichen Kilikien, s. A. Goetze, Kizz. 52 
Anm. 198. 

974 Unterbleibt eine solche Überführung, müssen die Götter und Manen anscheinend sogar in entvölkerten Städten 
weiterhausen, vgl. KBo IIT3 I 14ff. = AO 24, 3, 19. 

975 Zu beiden Gebieten s. o. S. 19£. Anm. 6. 

376 Hatt. II 57-61. 
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SaShapa, Katapa, Hanhana, Darahna, Hattena, Turmitta, Pala und Tumanna sowie Ka8Sija, 
Sappa und das Hulana-Flußland; die Liste wird in ähnlichen Aufzählungen noch um Zip[pa- 
landa](?)®?” und Kurustama®?® vermehrt. Die genannten Gebiete bezeichnen die Ka$käergrenze 
in ihrer ganzen ostwestlichen Erstreckung; allein Ka$$ija, Sappa und der Hulana-Fluß gehören 
nicht zum KaSkäerterritorium, sondern grenzen westlich des Halys an dieses an??®,. Die aufge- 
lassene Kapitale Hattusa wurde jedoch nicht zu Hattußilis Herrschaftsgebiet geschlagen; mit 
ihr wurde ein HattuSili persönlich nahestehender Beamter namens Mittannamuwa belehnt?8°, 

Gründe, die Muwatalli veranlaßten, sich eine neue Residenz im Süden zu wählen, gibt es 
mehrere. Es hält schwer, den Beweggrund zu bestimmen, der den Ausschlag bei der schwer- 
wiegenden Entscheidung gegeben hat. Datta$$a lag zweifellos günstig, um sowohl dem syrischen 
Schauplatz nahe zu sein, auf dem neue Auseinandersetzungen mit Ägypten bevorstanden, wie 
auch die Arzawa-Länder, die Murili zu schaffen gemacht hatten, niederzuhalten und für das 
Hethiterreich in derselben Weise zu gewinnen, wie einst Suppiluliuma durch seine ständige An- 
wesenheit Syrien gewonnen hatte. Es ließ ferner die Möglichkeit, das hethitische Kernland zu 
überwachen und notfalls dem Norden Hilfe zu bringen. Bei der Wahl des Ortes mag auch mitge- 
spielt haben, daß Muwatalli sich zu den luwischsprechenden Provinzen hingezogen fühlte; schon 
die Beibehaltung seines für einen hethischen König ungewöhnlichen Namens schließt ein solches 
Motiv nicht aus. Die Verlegung der Hauptstadt war jedoch zugleich faktisch eine Teilung des 
Reiches. Sie schied Norden und Süden in zwei Bereiche, die einander abgewandt waren und not- 
wendigerweise entgegensetzte Interessen zu verfechten hatten. Ob Muwatalli damit dem jün- 
geren Bruder gerecht werden und dessen Ehrgeiz ein für das Reich nützliches Tätigkeitsfeld ein- 
räumen wollte, oder ob allein der Zwang äußerer Umstände obwaltete, sei dahingestellt. Muwa- 
tallis Entschluß dem Bestreben zuzuschreiben, das aufstrebende Land Ahhijawa in Westklein- 
asien in Schach zu halten?®!, heißt diesen Feind, der erst unter den späten Herrschern eine be- 
deutendere Rolle spielt, überschätzen. Wenn neben Ägypten ein äußerer Feind den Anlaß gab, 
ist am ehesten an die KaSkäer zu denken?®2, Sie allein haben die hethitischen Kernlande dauernd 
bedroht und bedrängt, so daß es ratsam erschienen sein mag, das empfindliche Zentrum der 
Reichsverwaltung in eine minder gefährdete Gegend zu verlagern. Zugleich aber hat Muwatalli 
wiederholt aus dem Norden Truppen abgezogen, seinem Bruder nur kleine Heereskontingente 
zugeteilt und, wie dieser bitter vermerkt, ihm sogar einmal den Beistand versagt?®®. Hinter 
diesem Verhalten stand ein politisches Konzept, das der im Süden und Osten zu bewahrenden 
Geltung des Hethiterreiches vor dem Schutz des alten Kernlandes den Vorrang zuerkannte. 
Die Differenzen der Brüder in dieser Existenzfrage lassen sich nur ahnen. Muwatalli dürfte sich 
des Risikos einer Politik bewußt gewesen sein, die den Kaskäern die Expansion erleichterte. 
Die Kafkäer waren ihm wohlbekannt, denn es scheint, als habe er in seiner Jugend unter Mur- 
sili II. selbst gegen sie gefochten®®*. 
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richtet und einen Ober-MESEDI Muwatalli erwähnt; der Berichterstatter könnte Hattusili III, sein. Es ist von 
Kaikäern und einem gewissen Ariwa$u die Rede, der von den Hethitern besiegt und geköpft wurde. Das bezwungene 
Land wurde dem Reich einverleibt, durch Vertrag gebunden und heerpflichtig gemacht. Zu derselben Quelle dürfte 
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Die Folge davon, daß der König dem Norden den Rücken wandte, war denn auch, daß die 
Ka$käer aufstanden und tief ins Reich vorstießen?®®, Die östliche Gruppe zwischen Gekerek 
und Kelkit Irmak drang am weitesten nach Süden vor. Die KaSkäer von PiShuru, IShu- 
pitta und Dai$tipa&$a®® vermochten die hethitischen Provinzen La... 3# und Marista zu 
erobern und die dortigen Festungen zu brechen. Sie überschritten sogar den Halys und 
fielen in das Gebiet von Kani$ (Kültepe) ein. Die KaSkäer der Orte Ha... ?®, Kurustama 
und Gazziura (Turhal) stießen westwärts und überfielen die „Hattischen Wüstungen“, wahr- 
scheinlich aufgelassene Hethitersiedlungen®®®. Die zentrale Kaökäergruppe blieb ebenfalls nicht 
untätig. Von Turmitta her wurde die Provinz Tuhuppija angegriffen, und die Feinde gelangten 
durch das entvölkerte Land Ippa$$ana bis nach Suwatara. Lediglich [Hakpi$]$a und IStahara 
entgingen dem Angriff. Muwatalli scheint, obwohl der Aufruhr drohte, es abgelehnt zu haben, 
gegen die kaSkäischen Krisenherde vorzugehen®®?®. Er hat vielmehr die bedrohten oder verlorenen 
Gebiete Hattuäili unterstellt und diesem überlassen, sein Lehen zu sichern oder zu gewinnen. 
Daß es sich dabei nicht um eine durch ein paar militärische Erfolge zu lösende Aufgabe und nicht 
um eine nur vorübergehend den Kaskäern nützliche Situation handelte, erklärt Hattusilis Be- 
merkung, in den von den KaSkäern bedrängten Landstrichen hätten zehn Jahre lang keine 
Felder bestellt werden können??. 

Es ist Hattusili gelungen, irgendwie die KaSkäer zu befrieden. Er berichtet, er habe sie zum 
Teil besiegt, zum Teil zum Bündnis mit sich bewogen und infolgedessen die entvölkerten Pro- 
vinzen neu besiedeln und dadurch wieder zu hethitischem Land machen können???, Welcher 
Methoden er sich bedient, welche Maßnahmen er ergriffen hat, bleibt im einzelnen unerwähnt. 
Hattusili scheint sich vor allen anderen Hethiterherrschern am besten mit den Kaskäern ver- 
tragen zu haben. Sein Verhalten gegenüber den gefährlichen Nachbarn ist jedoch, wie wir noch 
sehen werden, recht differenziert. Er bekriegte sie und begründete mit ihrer Unterstützung seine 
eigene Hausmacht; er warnte seine hethitischen Untertanen vor ihnen und verwendete sie doch 
als Soldaten in Diensten des Hethiterreichs. 

Als Muwatalli gegen Ramses II. anzutreten hatte und dem ägyptischen Versuch, die seit Sup- 
piluliumas I. Zeiten eingebüßte Suzeränität über Nordsyrien wiederzugewinnen, bei Oade$ am 
Orontes gewaltsam begegnen mußte, führte ihm Hattusili Hilfstruppen aus den von ihm ver- 
walteten Territorien zu?®, So haben bei Qade$ KaSkäer auf hethitischer Seite gekämpft; ob 
ganze Stämme oder nur pazifizierte Angehörige des Volkes in größerer Zahl, läßt sich nicht 
sagen. Daß aber HattuSilis Angabe, er habe Soldaten aus den KaSkäerprovinzen aufgeboten, 
nicht bloße Ruhmredigkeit ist, zeigen die ägyptischen Berichte Ramses’ II. über die Schlacht. 
In ihnen werden, neben anderen kleinasiatischen und nordsyrischen Truppenkontingenten, die 
Ksks als Angehörige des Heeres Muwatallis genannt°, 


ein anderes Fragment, XXI 10 = DS fr 50, zu stellen sein, wo ebenfalls Muwatalli in Verbindung mit den Kaskäern 
genannt wird. Daß die Stadt Nerik erscheint und daß der königliche Vater Pikainare$$a und weiter östlich [Kattit]- 
timuwa niederbrannte, erinnert an die Geschehnisse in Murßilis II. 9. Jahr (s. o. S. 47); Kattittimuwa ist später in 
MurSilis 15. Jahr befriedet. 
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KasSkäer und Hethiter im 13. Jahrhundert 57 


Jedoch hat HattuSili nur einen Teil der KaSkäer seines Herrschaftsbereiches für sich gewinnen 
können. Denn als sich der Prinz nach seiner Heimkehr aus dem Feld mit Puduhepa vermählt 
hatte, empörte sich sogar Hakpis$a. Hattu$ili baute zwei Städte, Hawarkina und Del... , auf, 
dann mußte er die KaSkäer zurücktreiben und gewann endlich sein Kleinkönigtum wieder?®s. Er 
blieb Unterkönig von HakpiSSa, auch als sein Bruder Muwatalli starb und dessen Sohn Urhi-Te$ub 
(Mursili III.) auf den Thron gelangte. 


Zu Anfang der Regierung seines Neffen hat Hattuäili Nerik, das bei dem ersten großen Ka$- 
käersturm verlorengegangen war®®®, wieder ans Reich gebracht??”, Er baute die Stadt wieder 
auf, dehnte die hethitischen Grenzen über ihre Nachbarschaft bis zu den Städten Nera und 
HaStira aus und machte sich das Gebiet des Haharwa-Gebirges und der Stadt Mara$$anda 
untertan. Wie hoch Hattusili selbst diese seine Tat eingeschätzt hat, geht aus mehreren kulti- 
schen Texten hervor, die teils von ihm3®®, teils von seiner Gattin Puduhepa®®°, teils von beider 
Sohn Tuthalija?°® verfaßt sind. Die gerade in ihren spärlichen historischen Partien bruchstück- 
haften Texte führen freilich nur unwesentlich über die Nachrichten in Hattu$ilis Autobiographie 
hinaus. Sie besagen im Grunde wenig anderes, als daß HattuSili im Gegensatz zu seinen Vor- 
gängern keine Anstrengung gescheut habe, den Göttern und insbesondere dem Wettergott von 
Nerik zu dem alten Kultplatz und der überkommenen lokalen Verehrung zu verhelfen‘, Sie 
lassen uns aber wie die Autobiographie im unklaren, ob und welche besonderen militärischen 
oder diplomatischen Schritte nötig waren, um das Gebiet von Nerik, das sehr lange Zeit ka$- 
käisch gewesen war, dem Hethiterreich einzuverleiben. Wir vermögen darum auch nicht das 
religiöse gegen das politische Verdienst Hattusilis abzuwägen, das im Wiederaufbau der Wü- 
stung lag. Mit anderen Worten: konnte Nerik noch als strategische Position gegen die KaSkäer 
dienen ? Es wird kein Zufall sein, daß in den ‚Taten Suppiluliumas“ und in den Annalen Mur- 
Silis zwar die zentralen KaSkäer am Ostufer des Halys attackiert werden, der Name von Nerik 
jedoch nicht genannt wird. Unbestritten bleibt dabei, daß auch die früheren Könige gelegent- 
lich versucht haben, Nerik zurückzugewinnen?®, nur scheinen sie weniger nach dem lang ver- 
fallenen Kultort als nach Siegen über die in den wichtigeren Nachbargebieten ansässigen KaS- 
käer gestrebt zu haben. Man möchte daraus den Schluß ziehen, die Eroberung Neriks sei nicht 
mit einem Zusammenbruch der zentralen KaSkäergruppe gleichzusetzen. Es ist auch schwer 
verständlich, daß HattuSili in einer nach seiner eigenen Schilderung vom Suzerän mißtrauisch 
beobachteten Stellung und mit schwachen Truppen geglückt sein soll, was den älteren Herr- 
schern nicht gelang. Bezeichnenderweise spricht HattuSili stets nur vom Aufbau von Nerik, 
allenfalls noch davon, er habe sich die benachbarten Gebiete untertan gemacht, nirgends aber 
von Siegen über die KaSkäer der Gegend nach Art der älteren Könige, was kaum damit erklärt 
werden kann, daß die Autobiographie die Ereignisse samt und sonders stark zusammenraffe. So 
hat Hattußili allem Anschein nach weniger durch militärische Gewalt, als durch kluge Befrie- 
dungspolitik die alten Feinde mindestens teilweise auf seine Seite ziehen können. In diese Rich- 
tung weist auch ein Satz des Herrschers, der nächst Ägypten nur auf die Kaökäer paßt: die- 
jenigen, die zu Zeiten seiner Vorfahren Feinde gewesen seien, hätten mit ihm Frieden ge- 
schlossen?%, Mit der einst angewendeten Taktik der verbrannten Erde wären die Kaskäer kaum 
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dazu zu bewegen gewesen, wie tatsächlich geschehen, in dem folgenden Bürgerkrieg Hattusilis 
Partei zu ergreifen, und dessen Kleinkönigtum hätte bei einer unfreundlichen Haltung der Kas- 
käer schwerlich zum Ausgangspunkt des Widerstandes gegen die Legitimisten werden können. 
Wir dürfen darum unterstellen, Hattusili habe vorzüglich Verhandlungen mit kaskäischen Grup- 
pen gepflogen, die auch deren Interessen Rechnung trugen. Daß er davon keine Einzelheiten 
berichtet, ist angesichts der von ihm begangenen Felonie nicht verwunderlich. Sicher ist aber, 
daß er der Gefährlichkeit seiner Verbündeten eingedenk blieb*%: und die Waffen gegen sie zu 
kehren wußte, wo es ihm nötig dünkte. Er hat sich vom Beginn seiner Laufbahn an bemüht, die 
Nordgrenze des Reiches zu stabilisieren, um der in vollem Gange befindlichen Zerstörung und 
Unterwanderung der hethitischen Kernlande durch die KaSkäer zu wehren. Er hat deshalb auch, 
als er allein über die Außenpolitik bestimmen konnte, sofort im Süden den Frieden gesucht und 
sich mit Ägypten vertraglich geeinigt#05, Doch ist daraus, daß er sich einerseits auf die Ka$käer 
stützte und sie zu gewinnen bemüht war und andererseits des Reiches Machtmittel gegen sie zu 
konzentrieren versuchte, abzunehmen, er habe die wahre Lage richtig eingeschätzt: eine Aus- 
tilgung oder Austreibung der Kaskäer, wie sie die älteren Könige angestrebt hatten, bot keinerlei 
Aussicht auf Erfolg, wohl aber eine Politik, die geeignet war, die KaSkäer zu einem völkischen 
Bestandteil des Reiches zu machen. So zweideutig oder unmoralisch Hattusili innenpolitisch ge- 
handelt hat, so deutlich ordnet sich seine Außenpolitik diesem Hauptziel unter. 

Der neue König Urhi-Tesub hat auf jeden Fall negativ auf die KaSkäerpolitik seines Onkels 
eingewirkt, indem er dessen Hausmacht zu verkleinern suchte. Daß Urhi-TeSub die Residenz 
DattaSSa aufgab und wieder HattuSa zur Hauptstadt machte“®®, trug nicht allein dem Umstand 
Rechnung, daß aus Ägypten derzeit keine Gefahr drohte, sondern war wohl auch ein Eingehen 
auf Hattusilis politische Konzeptionen. Dennoch spitzte sich, wie bekannt, der Konflikt zwischen 
dem schwachen König und seinem bedeutenderen Onkel rasch zu. Der drohenden Verschwörung 
suchte Urhi-Tesub dadurch zu begegnen, daß er in den sieben Jahren seiner Regierung Hattu- 
sili eine Provinz nach der anderen abnahm und ihn dadurch seiner Gewalt über die gesamte 
Nordgrenze entkleidete. Hattusili wurde nacheinander der Würden als Provinzgouverneur von 
Pala, Tumanna*0? im Westen und Samuha“® im Südosten entsetzt und sogar derjenigen Land- 
striche beraubt, die er neu besiedelt und hethitisiert hatte?%®. In dem Augenblick, in dem Urhi- 
Tesub Hattusili sein Unterkönigtum von HakpisSa und Nerik absprach, begann dieser den Bür- 
gerkrieg®1%. Hattusilis Konspirationen trugen nun Früchte, und ein beträchtlicher Teil des 
Reiches stand in dem Konflikt nicht hinter dem legitimen Herrscher. Der Ablauf des Bürger- 
krieges, der mit Urhi-Tesubs Entthronung endete, ist hier ohne Interesse. In dem entscheidenden 
Augenblick, als Urhi-Tesub vor dem allgemeinen Abfall aus Mara$Santija flüchtete, sich nach 
Samuha als seinem letzten Zufluchtsort warf und dort von Hattuäili belagert wurde@!l, erschienen 
die KaSkäer auf dem Plan und griffen zugunsten des Usurpators ein. ‚Die Ka$käer aber, die mir 
feindlich gewesen waren‘, schreibt Hattusili@12, ‚traten auf meine Seite, und ganz HattuSa trat 
auf meine Seite.‘“ Das ist zweifellos ein Versuch zu beschönigen: daß die KaSkäer mit ihrer Ge- 
wohnheit, einen Thronwechsel zu Einfällen zu benutzen, ausnahmsweise gebrochen haben, soll 
Hattusilis Ruhm und den Sieg der guten Sache über die schlechte Regierung illustrieren. In 
Wahrheit ist hier eine der QadeS-Schlacht ähnliche Situation unterzulegen: ka$käische Kontin- 
gente haben von Anfang an auf Hattußilis Seite mitgefochten. Das Einrücken der Nachricht 
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von dem Anschluß der Ka$käer in die Erzählung vom Endkampf zwischen König und Usurpator 
muß bemänteln, daß der letztere nicht davor zurückgeschreckt ist, den äußeren Feind in den 
inneren Wirren einzusetzen. Welche Konzessionen er ihm hat machen müssen, wird natürlich 
verschwiegen. 

Endlich König geworden, hat sich Hattusili III. bemüht, seine bedrohlichen Verbündeten und 
Untertanen in Schranken zu halten und dabei auf die Verfahrensweise seiner Vorgänger zurück- 
gegriffen. Daß er alsbald mit Ägypten Frieden schloß*!3, machte Kräfte für den Norden frei. Er 
hat an seine Anhänger Lehen verteilt, war dabei aber auf die Stärkung der hethitischen Zentral- 
provinzen bedacht®!#, Er war auch bestrebt, die Militärgrenze durch die Anlage gesicherter Sied- 
lungen zu einer je nach den Umständen die KaSkäer verbindenden oder abweisenden Zone um- 
zuschaffen. Ein Zeugnis für diese Bemühungen ist der ‚Vertrag‘ mit der Stadt Tiliura®!5, der 
die jüngst angesiedelten Hethiter und die KaSkäer der Nachbarschaft in gleicher Weise binden 
sollte und einem dort eingesetzten ‚„Landesherrn“ eine weitgehende Befugnis zur Wahrung des 
Friedens einräumte, zugleich aber ihn wie die Stadt Tiliura zur Vorsicht und zu bewaffneter 
Neutralität gegenüber den .KaSkäern verpflichtete. Ob Hattusili mit seiner Politik der Gewin- 
nung der KaSkäer Erfolg beschieden war oder ob er in seiner Regierungszeit noch öfters mit ihnen 
kämpfen mußte, ist nicht zu entscheiden, da von dem Verlauf von HattuSilis Herrschaft keine 
zusammenhängenden Berichte existieren. Ganz friedlich sind die KaSkäer zu seiner Zeit keines- 
falls geblieben. Wenigstens eine Erzählung Hattuäilis*!® aus seinen späteren Jahren, als ihm 
schon sein Sohn Tuthalija als Groß-MESEDI zur Seite stand, zeigt uns, daß von der zentralen 
KaSka-Gruppe des Gebietes um Nerik weiterhin Widerstand gegen eine Oberherrschaft der He- 
thiter ausgegangen ist. Hattußili hat im Verlauf der Rückeroberung von Nerik die in der Gegend 
ansässigen KaSkäer zunächst tributpflichtig gemacht, doch scheint sich hauptsächlich Haten- 
zuwa#i? seiner Macht anfänglich entzogen zu haben. Er hat darum den Kronprinzen Tuthalija 
damit betraut, die hethitischen Ansprüche durchzusetzen. Dieser überfiel die Siedlungen Hu- 
minteska und Suhupu ... (?), kämpfte gegen kaSkäische Hilfsheere und vermochte schließlich 
Hatenzuwa mit einer hethitischen Garnison zu belegen sowie TakkupSa aufzubauen. Danach 
sind wahrscheinlich auch die Siedlung Kapapah$a®!® und das Zittaharija-Gebirge durch die 
Anlage von zwei Städten königlich geworden. Daß das aber das Ergebnis lang andauernder 
Bemühungen gewesen ist, geht aus Hattußilis Angabe hervor, die Inbesitznahme dieser Lände- 
reien habe fünfzehn Jahre in Anspruch genommen. Immerhin ist Hatenzuwa, das Tuthalija 
wiederaufgebaut hat?!%, dann längere Zeit beim Reich geblieben, und der alte Stadtgott Zitha- 
rija hat wieder seinen Kult eingerichtet bekommen??°. 

Jüngst sind noch weitere Berichte Hattußilis bekannt geworden, die alle eine Episode des 
Kaskäerkrieges schildern, bei der die Person des Groß-M ESEDI Tuthalija im Mittelpunkt eines 
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dramatischen Geschehens steht#?0*, Soviel sich den Bruchstücken entnehmen läßt, hatten feind- 
liche Kafkäer den Prinzen von drei Seiten — den Bergen Sakkadunwa, Si$pinuwa und Sar- 
punwa — her umringt, so daß ihm als einziger Rückzugsweg der Fluß Zulija übrig blieb. Aber 
die über diesen Fluß führende Brücke hatten die KaSkäer besetzt und vielleicht sogar zerstört. 
Doch todesmutig und des feindlichen Pfeil- und Steinhagels nicht achtend stürzte sich Tut- 
halija in das reißende Wasser, erreichte dank des göttlichen Schutzes der IStar von Samuha 
das jenseitige Ufer und verjagte die dort postierten Feinde. Der Anlaß und die Folgen dieser 
Heldentat sind einstweilen ebenso im dunklen wie die Lage der Örtlichkeiten, die ihr Schauplatz 
waren. Ein Grund, der Hattufili veranlaßte, den Vorfall mehrfach und ausführlich zu schil- 
dern, scheint der gewesen zu sein, den Sohn als Bekämpfer der Ka$käer und damit auch in 
militärischen Belangen als geeigneten Thronfolger auszuweisen. m 

Alles in allem stellt sich Hattufilis Herrschaft so dar, als sei sie vorwiegend eine Periode des 
Friedens zwischen KaSkäern und Hethitern gewesen und als sei dieser Friede mehr auf Verein- 
barungen, vielleicht sogar Konzessionen von seiten des Hethiterreiches denn auf Furcht vor den 
hethitischen Waffen gegründet gewesen. Ein solcher Friede war nur zu erhalten, wenn die fol- 
genden Hethiterkönige gleich Hattusili diplomatische mit militärischer Begabung verbanden, 
und wenn die übrigen äußeren Feinde nicht den Staat zwangen, die verfügbaren Truppen von der 
Nordgrenze abzuziehen und damit ka$käische Invasionen neuerlich herauszufordern. Wenn 
auch die Quellen aus der Spätzeit des Großreiches spärlich fließen und insbesondere für die Ka$- 
käergeschichte nur noch wenig beitragen, so ist doch erkennbar, daß sich HattuSilis Kaskäer- 
politik infolge der allgemeinen politischen Lage nicht weiter fortsetzen ließ. 

Unter HattußSilis III. Nachfolgern waren jedenfalls die hethitisch-ka$käischen Beziehungen 
so gespannt wie seit jeher. Sein Sohn Tuthalija IV. berichtet in seinen Annalen??!, während 
seines Kriegszuges gegen ASSuwa seien die KaSkäer wiederum in das Hatti-Land eingefallen und 
hätten es verwüstet. Der AS$uwa-Zug Tuthalijas, dessen Beweggrund und im ganzen erfolg- 
reicher Verlauf hier nicht zu erörtern sind, hat offenbar nicht nur den KaSkäern den Zugang in 
die Reichslande eröffnet, sondern gleichzeitig die innere Ordnung des unglücklichen Landes da- 
durch zerrüttet, daB jahrelang eine Autorität fehlte, die Veruntreuungen und Rechtsmißbräuchen 
steuern konnte®??, So hat Tuthalija nach seiner Rückkehr einmal im Innern stabilisierend wirken 
müssen, dann aber im Gegenstoß die kaSkäischen Eindringlinge verjagt und bis in ihr eigenes 
Land verfolgt. Bei Tiwara stellte sich ihm ein KaSkäerheer entgegen. Tuthalija griff den Gegner 
an, der in günstiger Verteidigungsstellung im Rücken durch einen Wald und vorn durch einen 
Fluß gedeckt stand, und schlug ihn. Darauf lag dem hethitischen Heer der Zugang zum Hinter- 
land offen. Tuthalija hat auf diesem Feldzug noch einige schwer zugängliche Gebirgsgegenden 
und befestigte Siedlungen niedergerungen und ist auch im darauffolgenden Jahr gegen die Ka$- 
käer ausgezogen. Er war wohl auch da erfolgreich, denn im nächsten Jahr lag er am oberen 
Euphrat gegen ISuwa im Kampf. Aus dem summarischen Bericht, in dem vom „ganzen Ka$- 
käerland” die Rede ist, geht leider nicht hervor, wo die Kriegsschauplätze lagen. Daß eingangs 
von einer KaSkäerinvasion in das Hatti-Land gesprochen wird, kann auf die zentrale Ka$käer- 
gruppe hindeuten. In der nördlichen Region hat Tuthalija IV. aber auch eine friedliche Tätig- 
keit entfaltet, die darauf ausging, die von seinem Vater wiedergewonnenen Gebiete organisa- 
torisch mit dem Reich zu verschmelzen. Zeugnis dafür sind zahlreiche Kultordnungen des Königs, 
die sich mit einer Erneuerung der Heiligtümer und des Götterdienstes hauptsächlich von Nerik#2 
und in den benachbarten Landesteilen®* befassen. Steht auch in den Texten der Kultus im 


420% 363/e und 89/s, zwei Fragmente, die den Inhalt von XIX 8 und 9IV endlich verständlich machen. Die Bruchstücke 
sind von K. Riemschneider (s. Anm. 416) bearbeitet und ausführlich erörtert worden. 

#1 XXIII 11 III 9—26 = A. Garstang und O. R. Gurney, Geogr. 122f. 

#22 XIII 9 + VAT 138574 11—12 = Festschrift J. Friedrich 446#. 

4282 XXV 22. 24. 25; XX 89; s. Cat. Nr. 302. XXV 21; vgl. Cat. Nır. 369. 504. 

424 VII 24. 
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Vordergrund, so dürfen wir doch folgern, daß mit der Neuordnung des Kultes gleichzeitig eine 
regelrechte Verwaltung der nunmehrigen Grenzprovinz eingerichtet wurde, eine hochpolitische 
Aufgabe, die ihr Eroberer Hattußili selbst vielleicht nicht mehr hat erfüllen können“25, Bei der 
Vergabe von Lehen scheint Tuthalija jedenfalls den Weg des Vaters gegangen zu sein und nicht 
an dessen Maßnahmen getastet zu haben2®, 

Der letzte Hethiterkönig, der von Kämpfen gegen die KaSkäer erzählt, ist möglicherweise 
Arnuwanda III., Tuthalijas Sohn und Erbe. Es ist freilich nicht zu erweisen, daß das unbedeu- 
tende Annalenfragment, das von einem noch zu Lebzeiten des königlichen Vaters spielenden 
Kaökäerkrieg berichtet??”, wirklich von dem jüngsten König namens Arnuwanda stammt. Wir 
erfahren in dem Zusammenhang nur noch von einem Kriegszug gegen die Stadt Tahara.... 

In einem anderen Fragment??"* beschreibt aller Wahrscheinlichkeit nach Arnuwanda Kriegs- 
ereignisse aus seines Vaters Tuthalija IV. Zeit. Wenigstens soviel ist erhalten, daß auf zwei Züge 
des Königs gegen die freilich nicht erwähnten KaSkäer geschlossen werden kann. Der eine findet 
im Raum von [An]lzilija und in einer Gegend statt, in die nach MursSili II. erst wieder der Vater 
des königlichen Berichterstatters hinaufgezogen sein soll. Es scheint, als habe diese Expedition 
von der Ankunft von Kontingenten aus Amurru und KargamiS abgehangen, doch ist Näheres 
nicht auszumitteln. Wenig ist auch der Rückseite des Bruchstückes zu entnehmen, das die Orts- 
namen IShupitta und Tuma nennt und von einer Schlacht Tuthalijas erzählt. Daß dabei der 
tuhkanti betitelte Würdenträger auftritt, wird auf ein Mitwirken des Kronprinzen Arnuwanda 
zu beziehen sein?28, 

Danach berichten die hethitischen Texte nichts mehr von den KaSkäern. Mit der Zerstörung 
des Hethiterreichs bald nach 1200 v. Chr. und mit dem jähen Abbrechen aller hethitischen 
Quellen werden auch die KaSkäer für eine Weile unserem Blick entzogen. 


7. Die Rolle der Kaskäer in der Geschichte des Hethiterreichs 


Der erste, rund drei Jahrhunderte umfassende Abschnitt kaSkäischer Geschichte wird, von 
einigen Erwähnungen des Volkes in ägyptischen Texten abgesehen, nur in hethitischen Quellen 
widergespiegelt, so daß wir in dem Bemühen, seinem Verlauf zu folgen, gleichzeitig hethitische 
Geschichte zu schreiben hatten. Die politische Geschichte der KaSkäer läßt sich bis jetzt fast aus- 
schließlich als Abfolge von Kriegen der Hethiter gegen die KaSkäer darstellen, und wir mußten. 
deshalb die historischen Nachrichten in ihrer zeitlichen Reihenfolge und in allen Einzelheiten, 
soweit sie die Kaäkäer berühren, zu Wort kommen lassen. Es seien daher noch einmal die KaS- 
käergeschichte zusammenfassend überblickt, die hethitisch-kaSkäischen Beziehungen allgemein 
erörtert und einige aus der Wiederkehr ähnlicher Ereignisse abzunehmende Gesichtspunkte 
nachgetragen. 

Zwar verlegen späte Zeugnisse das erste Auftreten der KaSkäer in das Alte Reich, doch ist das 
Volk erst seit dem Beginn des Neuen Reiches im Norden Kleinasiens mit Gewißheit nachzu- 
weisen. Sein Einbruch in dem Alten Reich noch gehörende Gebiete dürfte in die Periode des Mitt- 
leren Reiches fallen; möglicherweise steht die Tatsache, daß in dieser Zeit eine Überlieferungs- 
Jücke klafft, in Zusammenhang mit dem für die Hethiter katastrophalen Ereignis. Aus den hethi- 


425 A, Goetze, Kleinasien? 169. — Zu der Kultreform Tuthalijas und zu den wahrscheinlich damit zusammenhängen- 
den Inventaren und Festbeschreibungen s, jetzt noch L. Rost, MIO VIII 164f. 167. 

426 Vgl. XXVI 43 und 50, wo Tuthalija IV. die Landschenkungen HattuSilis III. an das Haus des Sahurunuwa kon- 
firmiert. Einige der dort aufgezählten Ländereien liegen an der KaSkäergrenze im Gebiet von Hanhana und Hat- 
tena (l. c. Vs 46£.). 

47 XXIII 116 Vs, s. A. Goetze, RLA I 153 und P. Meriggi. WZKM 58, 80. 

427* XXIII 61. Zur Datierung und Einordnung — in die Annalen Tuthalijas IV. (?) — s. P. Meriggi, 1. c. 79f. Zu den 
auftretenden Ortsnamen vgl. o. S. 37 Anm. 209. 
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tischen historischen Texten geht nicht hervor, woher die Eindringlinge gekommen sind. Wohl 
aber läßt sich erkennen, daß zur Zeit des Neuen Reiches die KaSkäer im ganzen ihre einmal er- 
rungenen Sitze haben bewahren können, so daß der Norden Kleinasiens längs der Schwarzmeer- 
küste etwa zwischen Sinop und Giresun kaSkäischer Bereich war und unangefochten blieb. Das 
Kafkäerland, das zu keiner Zeit eine politische Einheit gebildet hat, erscheint in den hethitischen 
Berichten als in drei Sektionen unterteilt. Die westlichste Ka$käergruppe war westlich des Halys 
ansässig und scheint das Gebiet nördlich des Devrez-Oberlaufes und des Gök Irmak innegehabt 
zu haben, von dem aus sie die hethitische Provinz Pala ständig bedrohte und einengte; wie weit 
nach Westen sich das von ihr eingenommene Territorium erstreckte, läßt sich nicht sagen, doch 
dürfte es kaum über den Filyos hinausgereicht haben. Die zentrale KaSkäergruppe hatte die 
klassische Phazimonitis zwischen dem Halys und dem unteren Cekerek bzw. Yesil Irmak inne; 
ihre Südgrenze wanderte begreiflicherweise deshalb, weil das Hethiterreich die KaSkäer im 
Norden seines Kernlandes als besonders bedrohlich einschätzte und vorzüglich bekämpfte. Die 
östliche KaSkäergruppe schließlich nahm das Gebiet nördlich des Kelkit Irmak ein und drang 
gelegentlich über den Cekerek hinaus vor; ihre Ostgrenze stieß an das Land Haja$a. Nur im 
Westen und Osten vermochten die KaSkäer vorübergehend regionale Herrschaften zu errichten. 
Das Zentrum aber haben die Hethiter in dem Bestreben, ihre Hauptstadt und ihre nördlichen 
Kultorte zu schützen oder wiederzugewinnen, am wenigsten in Ruhe gelassen und öfters ver- 
sucht, einen Keil zwischen die östlichen und westlichen KasSkäer zu treiben. 

Was die Ka5käer am meisten von anderen Volksgruppen Kleinasiens unterscheidet, ist, daß 
sie sich nicht damit begnügten, ihre Unabhängigkeit gegenüber dem Hethiterreich zu wahren, 
sondern ihrerseits immer wieder in hethitisches Territorium eindrangen und ihr Land auf Kosten 
der Hethiter erweitern wollten. Die periodischen Kaskäereinfälle unterscheiden sich auch inso- 
fern von den Invasionen anderer Feinde, als hinter ihnen kein festgefügtes oder zielstrebig ge- 
lenktes Staatswesen stand. Dennoch kehrten sie mit einer für die Hethiter schrecklichen Regel- 
mäßigkeit wieder. Die Hethiterkönige haben das KaSkäergebiet anscheinend als ein vom Reich 
abgefallenes Land betrachtet*2®*, vielleicht nicht nur im Hinblick auf abtrünnige kaSkäische Va- 
sallen, deren Freiheitsliebe der Pax Hethitica entgegenstand, sondern auch darauf, daß die 
Kaskäer ja auf einstmals hethitischem Boden saßen#2?®. Die staatsrechtliche Fiktion täuscht . 
jedoch nicht darüber hinweg, daß das Wesen der Kaskäeraufstände weniger Abfall und Selbst- 
verteidigung, als Angriff und Landhunger war. Der Zwang zur Defensive war zweifellos auf 
seiten der Hethiter. Das wird gerade an den Auswirkungen der Strategie der mächtigsten He- 
thiterkönige deutlich: nur wenige Vernichtungskriege hatten eine abschreckende Wirkung auf 
die Nachbarn der Betroffenen. Nie aber haben Niederlagen, Verlust der kampffähigen Mann- 
schaft, Deportationen, Viehraub, Vernichtung der Ernte oder Brandschatzung einzelner seiner 
Teile die expansive Kraft des KaSkäervolkes auf längere Zeit schwächen können. Das Vor- 
dringen der Ka5käer war trotz der Anstrengung von Generationen hethitischer Könige allenfalls 
zu hemmen, nicht aber endgültig zu verhindern. Einer kaSkäischen Grenzverletzung folgte zwar 
in der Regel ein energischer hethitischer Gegenstoß, der meist die betroffenen Ka$käer unter- 
warf, doch begann, kaum daß die hethitischen Truppen abgezogen wurden, der Kreislauf von 
neuem. Gerade diejenigen KaSkäerclans, die man eben unterworfen hatte oder die durch die 
Demonstration militärischer Macht notgedrungen zu Pazifizierten (LUMES tak$ula£) geworden 
waren, bildeten eine ständige Gefahr. Einmal konnten sie ihren dem Hethiterreich feindlich ge- 


® Ein letztes Zeugnis, das Arnuwanda mit den Kaskäern verbindet, ist vielleicht der Kaäkäervertrag XXXVI 115 
(+) (s. Kapitel V 1 d), der den Königsnamen nennt. S. dazu o. S. 31 Anm. 143. 

@* 5. 0. 5.45 und vgl. noch die zuletzt von H. Otten, JCS XV 112f. und E. Laroche, OLZ 1963, 247 behandelte 
„Fremdiänderliste‘‘. 

#29 Anders und nach unserer Ansicht ungerechtfertigt erklären ]J. Garstang und O.R. Gurney, Geogr. 24 die Situation: 
„Ihese Kaskan raids were so frequent that they appear as attemps to recover land once held by them, and lost only 
when the Hittites first settled round Hattusas‘. Die Ka$käer sind, von der Autochthonen-F rage abgesehen, sicher 
nicht von den Hethitern verdrängt worden, sondern haben im Gegenteil die Hethiter vertrieben, s. o. S. 19. 
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bliebenen Brüdern jederzeit offen oder heimlich Beistand leisten“, Sodann stellten besonders 
die pazifizierten KaSkäer die lokalen Behörden vor das Problem einer Unterwanderung‘®!, die die 
angestrebte Militärgrenze illusorisch zu machen drohte. Die unbefriedeten Stämme aber waren 
jederzeit zu einem offenen Angriff auf die hethitischen Grenzen bereit. 

Die Mittel, mit denen ein mächtiges und kultiviertes Staatswesen der fortwährenden Bedro- 
hung durch barbarische Völkerschaften begegnen konnte, waren vielfältig und erprobt. Welches 
im Einzelfall angewandt wurde, hing nicht nur vom Verhalten der Ka$käer, sondern haupt- 
sächlich von der jeweiligen Stärke oder Schwäche des Hethiterreiches ab. Die meisten hethi- 
tischen Offensiven zielten darauf ab, kaSkäische Gruppen oder Siedlungen zu unterwerfen, um 
zwischen der eigenen Grenze und dem Gros der Kaskäer ein befriedetes Vorland zu gewinnen, 
dessen Bevölkerung im Falle eines gegnerischen Angriffs auf hethitischer Seite stehen sollte. 
Nicht ungewöhnlich waren aber auch Vernichtungsfeldzüge gegen solche KaSkäergruppen, die 
ständig in hethitisches Gebiet einbrachen oder nach voraufgegangener Unterwerfung erneut ab- 
fielen. Die Exterminationspolitik war freilich gefährlich, da sie nur kleine Einheiten treffen 
konnte und die verschont gebliebenen Nachbarn weniger abschreckte, als zu haßvollem Wider- 
stand gegen die Hethiter und zur Hilfe für ihre unglücklicheren Genossen aufstacheln mochte. 
Die Hethiter haben daher lieber die KaSkäer zu Vasallen machen wollen. Diesem Ziel dienten in 
erster Linie Verträge, die man mit pazifizierten kaSkäischen Gruppen abschloß und die deren 
Interessen insbesondere an Weideland und Siedlungsgebiet weitgehend Rechnung trugen. Dieses 
Instrument, in dessen Handhabung die Hethiter Meister waren und das andere Völker geneigt 
machte, die hethitische Suzeränität zu ertragen, scheint gegenüber den KaSkäern vielfach versagt 
zu haben. Da den unsicheren und öfters aufrührerischen kaskäischen Vasallen nie zu trauen war, 
bemühten sich die meisten Hethiterkönige, die Nordgrenze militärisch zu sichern: es wurden 
Forts angelegt, Garnisonen eingerichtet und ein Warnungsdienst von hethitischen Spähern und 
zu Meldung über feindliche Bewegungen verpflichteten pazifizierten KaSkäern organisiert. 

Wie sehr die hethitischen Maßnahmen von Mißtrauen gegen die KaSkäer diktiert waren, zeigen 
zahlreiche Einzelfälle; besonders deutlich die Anweisungen Hattuäilis III. für die Grenzstadt 
Tiliura. Kein Bewaffneter oder Wagenlenker von kaSkäischer Herkunft darf in die Stadt hinein, 
so daß der örtliche Kommandeur prozessuale Streitfälle außerhalb der Mauern regeln muß®#?. 
Einem Kafkäer, der sich dennoch in der Stadt aufhält, drohen Gefängnis, Strafzahlung und sogar 
der Tod, wenn er etwas Böses vorhat oder äußert*%4, Eine kaSkäische Ehefrau oder kaSkäische 
Sklaven bringen Unbequemlichkeit für die Bürger mit sich, da auch diesen die Anwesenheit in 
der Stadt nur ausnahmsweise gestattet ist4%5. Den Einwohnern ist verboten, sich auf irgendeine 
Art mit Ka$käern einzulassen“3®. Auch sonst wird ein Ka$käer nicht nur an der Grenze bearg- 
wöhnt, sondern muß sich, wenn er vor den hethitischen König zitiert wird, eine bewaffnete 
Wache gefallen lassen®*”. 

All das wirft ein bezeichnendes Licht auf das Verhältnis beider Völker zueinander. Die KaS- 
käer, die jahrhundertelang die hethitischen Lande heimgesucht hatten, wurden von seiten des 
Staates mit Mißtrauen und von seiten der Bevölkerung als Plagegeister mit Furcht beobachtet. 
Die Kafkäer ihrerseits reagierten mit Haß und Hohn, wie die zähen, immer wieder aufflackernden 
Widerstandskämpfe, die Solidarität der Nachbarn mit angegriffenen Gruppen und die wenigen 
erhaltenen Botschaften ka$käischer Häuptlinge an Hethiterkönige illustrieren. Sie hatten in der 


430 Vgl. etwa KBo III 4136ff. = AM 22f. und die einschlägigen Bestimmungen der Kaska-Verträge. 
431 Vgl. XXI 29 III 27£. und XXVI 19 II 13£. ’ 

#32 Vgl. A. Goetze, Kleinasien? 126. 

43 XXI 29 II 6ff.; vgl. auch A. Goetze, Kleinasien? 126 Anm. 7. 

#34 ], c. III 30—36. 

#35 |, c. III 28f. 36—43. 

436 ], c. III 4448. IV 3fl. 

437 1BoT I 36 III 35£., vgl. dazu F. Sommer, ZA NF XV 344. 
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Tat wenig Ursache, einen Staat zu respektieren oder zu schätzen, der je nach seiner Stärke oder 
Schwäche zwischen Gewaltakten und Konzessionen schwankte. Es kann aber nicht wunder- 
nehmen, daß es dennoch zwischen den Feinden durch die lange Nachbarschaft und die gegen- 
seitige Durchdringung zu einer gewissen Symbiose gekommen ist, die die KaSkäer weitgehend 
hethitisiert hat. Wenn auch in Rechnung zu stellen ist, daß die einseitigen Quellen alles Kaskä- 
ische nur mit hethitischen Augen sehen lassen, muß man sich doch vergegenwärtigen, daß stets 
von neuem Hethititer in die Gewalt von Kaäkäern gerieten, KaSkäer hethitische Dienste 
nahmen, Kaskäerstämme hethitisch beherrscht und verwaltet wurden und die Grenze zwischen 
beiden Völkern hin und her wanderte. Das Resultat spiegelt das kaSkäische Onomastikon 
wider, das stark mit nordanatolisch-hethitischen Bestandteilen durchsetzt ist. DaB diese Ent- 
wicklung jedoch nicht im Sinne des Hethiterreiches verlief, wird durch dessen militärische Maß- 
nahmen klar, die darauf zielten, die KaSkäer, wenn sie schon nicht gefahrlos einzuverleiben 
waren, wenigstens durch eine unüberschreitbare Grenze fernzuhalten. 

Der Limes, den das Hethiterreich errichten wollte, hat seine Funktion nicht erfüllt, sondern 
ist häufig von den KaSkäern überrannt worden. Auch die hethitischen Offensiven sind letztlich 
erfolglos geblieben. Es genügte, daß die Masse der regulären Armee vom Norden abgezogen und 
anderswo eingesetzt wurde, um die Täuschung offenbar zu machen: jeder Thronwechsel, jedes 
Engagement hethitischer Truppen an anderen Fronten beschwor neuerlich einen kaSkäischen 
Expansionsversuch herauf. 

Als Gründe, warum die KaSkäer immer wieder vorbrachen, nennen die erzählenden Texte 
räuberische Gier nach Land und Beute und einen sich als Trieb zu Abfall oder Aufsässigkeit 
darstellenden Freiheitsdurst. Gewiß trifft für die KaSkäer zu, was für Barbaren aller Zeiten und 
für die Hethiter selbst in ihrem Verhältnis zu Mesopotamien gilt: das kultiviertere und reichere 
Land übt eine starke Anziehungskraft aus und verlockt, wenn es schwach ist oder schwach er- 
scheint, zunächst zu Übergriffen, dann zu Okkupationen. Dennoch sind die KaSkäerinvasionen 
und erst recht ihre Ergebnisse weder allein damit, noch auch als Folge politischer Pläne einzelner 
Häuptlinge zu erklären. Darauf, daß die Ursachen elementarerer Art waren, deuten zunächst die 
mit den KaSkäern geschlossenen Verträge hin. Wenn darin den KaSkäern Ansiedlungen, Han- 
dels- und Weideplätze konzediert werden, und wenn wiederholt die Furcht vor einer Unterwan- 
derung zu Wort kommt, ist ein Hinweis auf eine steigende Volkszahl, Überstockung der Weiden 
und daraus entspringende wirtschaftliche Nöte in dem den Ka$käern zur Verfügung stehenden 
Raum gegeben. In dieser Auffassung muß ferner bestärken, daß sich die Ka$käer anfangs in der 
pontischen Zone auf der Linie des geringsten Widerstandes ausbreiteten, indem sie das Hethiter- 
reich in Norden halbmondförmig umgaben, und daß sie dann erst auf die hethitischen Kern- 
provinzen in immer wieder neuen Vorstößen auf das Halysbecken drückten. Dieser Drang nach 
Süden und mehr noch, daß er unaufhaltsam und endlich erfolgreich war, ist nur begreiflich, 
wenn die zahlenmäßige Überlegenheit an Bevölkerung auf seiten der Kafkäer war. 

Das Hethiterreich war den KaSkäern gegenüber tatsächlich schwach, weil sein Antlitz fast 
während seiner ganzen Geschichte allein dem Süden zugekehrt war und weil es infolgedessen 
seine rückwärtigen Lande immer wieder von der wehrfähigen Mannschaft zu entblößen ge- 
zwungen war. So waren die schlecht verteidigten nördlichen Provinzen den ka$käischen Über- 
fällen gegenüber öfters ganz wehrlos und deren Bevölkerung, soweit sie nicht floh, dem Zugriff 
der Kaskäer preisgegeben. Auf die Dauer entstand hier ein Vakuum, das die Hethiter nicht mehr 
füllen konnten und das darum den KaSkäern anheimfallen mußte#3”*, 


#7* I]. Otten stellt in diesem Zusammenhang die Frage, ob nicht vielleicht die hethitischen Könige der drohenden 
Entvölkerung des nordhethitischen Raumes dadurch zu begegnen versucht hätten, daß sie Zivilgefangene (NAM. 
RA) aus Arzawa und Syrien dort ansiedelten. Man wird sich dazu erst äußern können, wenn V. Soudeks bevor- 
stehende Bearbeitung der größtenteils noch unveröffentlichten hethitischen NAM.RA-Texte erschienen ist. So 
sehr solche Ansiedler sich im Einzelfall der Unterstützung durch die königliche Verwaltung erfreuen mochten 
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Man kann angesichts dieser Situation nicht sagen, es sei unverständlich, daß die Hethiter nicht 
in der Lage gewesen sein sollten, einen ihnen in staatlicher Organisation und an Machtmitteln 
unterlegenen halbzivilisierten Bergstamm zu unterwerfen“?®, Daraus, daß die Verhältnisse an 
allen Grenzen eine Konzentration der Kräfte gegen die Kafkäer nicht zuließen, kann nicht ge- 
folgert werden, den Hethitern habe nur wenig an der Unterwerfung der Ka$käer gelegen, so daß 
sie sich auf die Verteidigung und die Beruhigung beschränkt hätten. Es ist vielmehr das erklärte 
Ziel mehrerer hethitischer Könige gewesen, ‚das ganze Ka$ka-Land‘“ zu unterwerfen, und die 
gemachten militärischen Anstrengungen zeigen, wie ernst es gemeint war. Keiner der Könige, 
die ebenso viele Rückschläge erlitten, wie sie Siege errangen, wird aber seine Erfolgsaussichten 
gegen die KaSkäer überschätzt haben“®®, Ein Sieg, der die KaSkäer für die Dauer unterwarf, hing 
eben nicht nur von der Möglichkeit zu einer Machtkonzentration im Norden ab, was besonders 
die Regierung Mursilis II., eine Zeit leidlicher Ruhe vor dem Angriff größerer Staaten, deutlich 
macht. Die natürlichen Vorteile waren zu sehr auf der Seite der KaSkäer. Ihr breit ausgedehntes 
Siedlungsgebiet war nicht mit einem Schlag zu erobern. Unwirtliche Landesteile und Schlupf- 
winkel im Gebirge nötigten zu einer Taktik des Kleinkrieges und der Zersplitterung der Opera- 
tionen, die die Überlegenheit des hethitischen Heeres nicht zur Geltung kommen ließ. Auch wies 
das KaSkäerland kein politisches Zentrum auf, dessen Eroberung den Gewinn der peripheren 
Gebiete mit sich gebracht hätte. Selbst wo die Hethiter, wie im Westen und Osten, kleinere ka$- 
käische Machtballungen zerschlugen, erfolgten keine Unterwerfungen von einigem Ausmaß. 
Eher zogen sich die KaSkäer, wozu ihnen fast an der ganzen Front Spielraum genug blieb, vor- 
läufig aus der Reichweite der hethitischen Waffen zurück. So ist zu erklären, daß selbst die 
mächtigsten Hethiterkönige der KaSkäer nicht haben Herr werden können. 

Die KaSkäer haben allein von allen Völkern Kleinasiens, die im 2. Jahrtausend als Gegner 
oder Glieder des Hethiterreiches erwähnt werden, dessen Zusammenbruch als verhältnismäßig 
geschlossene Gruppe überdauert. Neben dem Namen der Hethiter selbst, der freilich in einem 
neuen Sinn gebraucht wird##°, reicht nur noch der Name der KaSkäer ins 1. vorchristliche Jahr- 
tausend hinein. Doch gleich wie der Hethitername südwärts gewandert ist, ist es auch der 
KaSkäername, der auf altes Hethiterland am südlichen Halysoberlauf vorgerückt ist. 

Über dem plötzlichen Ende des Hethiterreiches liegt noch immer Dunkel. Die einzigen schrift- 
lichen Nachrichten aus Ägypten gehen nur auf die ‚„Seevölker‘‘ ein“!, Doch ist kaum anzu- 
nehmen, daß deren Scharen bis ins anatolische Hochland vorgedrungen sind. Wahrscheinlicher 
ist, daß die gleichen kleinasiatischen Feinde, die seit langem die hethitische Macht geschwächt 
und endlich ausgehöhlt hatten, an der Zerstörung des Hethiterreiches mitgewirkt haben, wenn 
auch in untergeordneter Rolle. Die Katastrophe, die das hethitische Staatsgefüge zerbrach, ist 
wohl in erster Linie von den großen Völkerbewegungen veranlaßt worden, die wahrscheinlich 
vom nördlichen Balkan ausgegangen sind. Die communis opinio*“2 sieht in den Phrygern und 
Mysern, die nach griechischer Tradition südlich der unteren Donau beheimatet waren und die 
nach Kleinasien eingewandert sind, sicher zu Recht diejenigen, die das politische und ethnische 
Antlitz Kleinasiens völlig veränderten. Noch zu nennende Indizien deuten darauf hin, daß die 
Ka$käer mit den neuen Eindringlingen gemeinsame Sache gemacht, wenigstens aber von ihren 
kriegerischen Erfolgen profitiert haben. Auf jeden Fall gehören die KaSkäer zu den Völker- 


(vgl. etwa Verf., Dienstanw. 48ff.), so wenig vermochten sie doch, wie der Geschichtsverlauf zeigt, die alteinge- 
sessene freie Bevölkerung zu ersetzen. 

438 So R. Werner, Schwarzmeerreiche im Altertum. Die Welt als Geschichte XVII 228. 

439 So J. Garstang und O. R. Gurney, Geogr. 24. 

40 S, dazu allgemein H. Schmökel, Geschichte 140. 


#1 S, 0. S. 17 mit Anm. 179. 
442 Für die größeren Zusammenhänge und die Einzelheiten s. A. Moortgat, Geschichte 384ff.; H. Schmökel, Geschichte 


138#f.; K. Bittel, Grundzüge? 73ff.; A. Goetze, Kleinasien? 184#f. 
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schaften, die das Kernland des einstigen Hethiterreiches an sich gerissen und unter sich aufge- 
teilt haben. 

Daß die Ka$käer über den hethitischen Feind nach jahrhundertelangen Kämpfen endlich 
triumphierten, daß sie den Zusammenbruch der alten Ordnung Kleinasiens lange überlebten und 
daß ihre expansive Kraft zunächst unvermindert fortdauerte, weist ihnen eine besondere ge- 
schichtliche Rolle zu. Sie sind mehr gewesen als die Geißel für einige hethitische Provinzen: sie 
waren das Verderben für ein Reich, das seine Kernlande und seine zentrale Bevölkerung ihnen, 
den Barbaren, preisgab, um kultiviertere und fruchtbarere Gebiete zu gewinnen. Das Hethiter- 
tum im Halysbecken ist vor allem an den KaSkäern zugrunde gegangen. 


8. Die KaSkäer und das Assyrerreich 


Wenn wir auch über die unmittelbar nach dem Niedergang des Hethiterreiches in Kleinasien 
herrschenden Verhältnisse im unklaren sind, so werden wir wenigstens über die südlichen Gebiete 
einigermaßen aus assyrischen Quellen unterrichtet. Dieassyrischen Berichte lassen Bevölkerungs- 
veränderungen größten Ausmaßes binnen weniger Jahrzehnte erkennen, an denen auch die 
Kaökäer teilhaben, die nunmehr weit von ihren ursprünglichen Sitzen entfernt auftauchen. 


Fünfzig Jahre vor dem Regierungsantritt des Assyererkönigs Tiglatpileser I. (1117—1078 
v. Chr.) ließen sich die MuSker in den Ländern Alzi und Purulumzi nieder, welche beide zwischen 
Murad Su und dem Tigris-Oberlauf zu lokalisieren sind“ und zu den tributpflichtigen Unter- 
tanen des Assyrerreiches gerechnet wurden“, Als sie sich noch weiter nach Süden in das Land 
Katmuhu“ vorschoben, trat ihnen Tiglatpileser entgegen. Er durchquerte in diesem ersten Feld- 
zug seiner Herrschaft das Kaßiari-Gebirge (Tür-“Abdin) und rieb die muskischen Scharen inStärke 
von 20000 Mann unter fünf Königen völlig auf. Weitere Maßnahmen in der unbarmherzigsten 
Art der assyrischen Kriegführung dienten dazu, Katmuhu wieder zu unterwerfen, das sich 
selbständig gemacht hatte. Zu gleicher Zeit aber drangen ‚‚4000 KaSkäer und Urumäer, unbot- 
mäßige Hethiter‘““4% nach Subartu, d. h. in den Norden Assyriens“”, ein. Die kleine Gruppe hatte 
freilich gegenüber Tiglatpileser keine Aussicht, sich behaupten zu können, sondern wurde ihrer 
120 Streitwagen beraubt und zu assyrischen Untertanen gemacht. So wurden Subartu, Alzi und 
Purulumzi wiederum zu Vasallenprovinzen des Assyrerreiches“®, und Katmuhu erlitt das 
gleiche Geschick**®, 

Der Vorstoß der KaSkäer in das Gebiet des Mittelassyrischen Reiches ist allerdings nicht mehr 
als eine Episode gewesen. Schon die geringe Zahl der Gegner Tiglatpilesers spricht dafür, daß 
sich lediglich eine kleine kaSkäische Gruppe zu weit in den Machtbereich eines mächtigen 
Reiches vorgewagt und daß hinter ihr nicht das ganze Ka$ka-Volk gestanden hat. Die ka$kä- 
ischen Scharen mögen sich von dem östlichen Flügel der Nation abgespalten haben, der einst- 
mals das hethitische Obere Land bedrohte. Wie dem auch sei, die Ka$käer haben offensichtlich 
für längere Zeit den Kampf mit dem Assyrerreich nicht wieder aufgenommen, wahrscheinlich 
auch darum, weil zunächst die Expansionsbestrebungen beider in andere Richtungen gingen, so 
daß sie sich nicht unmittelbar berührten. Jedenfalls begegnen wir den Kaskäern erst wieder im 
8. Jahrhundert. 


443 E, Forrer, Provinzeinteilung 29; A. Goetze, Kleinasien? 185. 

#4 AKA 3bff. Z. 628. 

45 Es handelt sich hier um ein Gebiet, das an das rechte Tigrisufer grenzte (E. Forrer, Provinzeinteilung 17 ff.) und des- 
halb nicht mit Kummuhu-Kommagene am westlichen oberen Euphrat zusammengebracht werden kann. 

46 AKA 48 2. 1008. 

47 Zu Subartu s. H. Schmökel, Geschichte 154f. mit Literatur; zu der ganzen Epoche l. c. 198#. 

#48 AKA 47 Z. 89. 

49 AKA 49. Z. TE. 


Die Ka$käer und das Assyrerreich 67 


Die nächste Erwähnung des Volkes ist nicht über allen Zweifel erhaben. Wenn sie sich wirk- 
lich darauf beziehen sollte, wäre sie bestimmend für das Ka$käerbild im 1. Jahrtausend. Sie 
findet sich in dem aramäisch abgefaßten Staatsvertrag, den Bar-ga’ajah, König von Ktk, mit 
Mt“-’el, dem König von Arpad, schloß%5°. Der eine der Kontrahenten, Mt‘-’el, Sohn des “Atar- 
samak, ist wohlbekannt als Mati’-ilu, der Vertragspartner A&$ur-niräris V. (753—746 v. Chr.)*31, 
der Fürst des Aramäerstaates Jahan/Bit Agusi@#2, der 743 v. Chr. bereits wieder von Assyrien 
abfiel, auf die Seite Sarduris II. (?) von Urartu trat und 740 v. Chr. von Tiglatpileser III. ver- 
nichtend geschlagen wurde?#33, Seine Persönlichkeit gestattet eine Datierung des Vertrages in die 
Mitte des 8. Jahrhunderts; die Urkunde selbst gibt Hinweise darauf, daß zu dieser Zeit Bit 
Agusi die Hegemonie unter den benachbarten Aramäerstaaten hatte und daß der Koalitions- 
_ vertrag gegen Assyrien gerichtet war. Aus der letzten Tatsache ist der Schluß gezogen worden, 
der andere Kontrahent sei Sarduri von Urartu in eigener Person gewesen®®, Hiergegen ergeben 
sich zwei Einwände: einmal, daß der Urartäerkönig statt seines Namens einen aramäischen 
Namen oder Titel ‚Sohn der Erhabenheit, Majestät‘ gebraucht haben soll, was in keinem Fall 
aus der Diktion der urartäischen Inschriften zu erklären wäre; zum anderen, daß der Landes- 
oder Stadtname Ktk — in dieser Form ein &ta& Asyönevov — für das in assyrischem Munde 
Urartu, in einheimischen Texten Biaische Länder genannte Reich stehen soll. In Bar-ga’ajah 
von Ktk einen Assyrerkönig zu suchen, ist vollends abwegig. Wir müssen uns daher damit be- 
gnügen, seine Person unidentifiziert zu lassen. 


Was aber ist XKtk? Man möchte darin einen Staat sehen, der in der Nachbarschaft von Bit 
Agusi gelegen hat. Eine fragmentarische und nicht im einzelnen klare Aufzählung von Terri- 
torien?55, für die der Vertrag gelten soll und die teilweise in Syrien liegen, könnte darauf deuten, 
das ebenfalls genannte Xi% sei nördlich davon anzunehmen. Für ÄKtk ist die Lesung *Katıkka®°® 
vorgeschlagen worden, doch ist ein daran anklingender Name#5? nicht bezeugt. Wohl aber bietet 
sich die Gleichung Ktk = Kasku an#®®, zumal nach den gleichzeitigen assyrischen Urkunden die 
KaSkäer, wenn auch in einiger Entfernung, nördlich von dem Aramäerstaat gesessen haben. 
Weder von linguistischem noch von historisch-geographischem Standpunkt lassen sich gewich- 
tige Einwände gegen diese Gleichung erheben?5®*. 


Lassen wir sie gelten, ergeben sich aus ihr einige Folgerungen für die Bedeutung der Kaskäer, 
da der Vertrag die Suprematie von Ktk erkennen läßt. Diese wären dann unter einem Fürsten 
geeint gewesen, ihr Einfluß hätte sich bis nach Nordsyrien erstreckt und hätte den dortigen 
Aramäern eine Bürgschaft für den Erfolg einer gemeinsamen Verteidigung gegen Assyrien ge- 
boten. Der Name des Bar-ga’ajah ließe ferner auf eine Aramaisierung der südlichsten Kaskäer 
schließen, was nur dann erklärlich wäre, wenn diese schon zu einem früheren Zeitpunkt mit den 
Aramäern engen Kontakt gehabt hätten. All das läßt sich mangels weiterer Zeugnisse weder 
erhärten noch bestreiten. 


450 A, Dupont-Sommer, Les inscriptions arameennes de Sfire. Paris 1958; H. Donner, KAI I 41#. II 238 ff. 

451 E, Weidner, AfO VIII 17—26. 

452 Nördlich von Aleppo, s. E. Weidner, 1. c. 26; seine Hauptstadt war Arpad (Tell Refat, s. A. Dupont-Sommer, 1. c. 
24). 

453 Vgl. E. Weidner, 1. c. 26; H. Schmökel, Geschichte 262. 

454 A, Dupont-Sommer, 1. c. 22 mit weiterer Literatur. 

455 Sfire Stele IB 9-12 = A. Dupont-Sommer, 1. c. 61. 63. T1f. 

456 A, Alt, Kleine Schriften... III. München 1959, 216ff. 

457 Der Männername Kitakki kommt hier nicht ernstlich in Frage, s. A. Dupont-Sommer, 1. c. 22 Anm. 1. 

458 A, Dupont-Sommer, l.c. und bereits Les Arameens. Paris 1949, 59. Zu Ktk noch M. Noth, Der historische Hinter- 
grund der Inschriften von sefire. ZDPV 77, 118ff., besonders 157ff., der an Kisik im südlichen Zweistromland 
denkt. Ein ausführliches Referat über die Ktk-Diskussion gibt H. Donner, KAI II 272f. Wir möchten die uns 
höchst wahrscheinlich dünkende Gleichung mit Kasku historisch noch anders interpretieren, s. u. S. . 

458% Zustimmend jetzt auch W. von Soden, OLZ 1961, 578f. 
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Sicheren Boden gewinnen wir erst wieder mit den Tatsachenberichten des assyrischen Königs, 
der die Koalition Sarduris von Urartu sprengte und Mati’-ilu besiegte. Im 8. Jahr seiner Herr- 
schaft (738 v. Chr.) empfing Tiglatpileser III. von palästinensischen, syrischen und südklein- 
asiatischen Kleinfürsten Tribute als Zeichen ihrer Huldigung und Unterwürfigkeit. In der Liste 
der Tributäre findet sich auch ein Dadilu von Kaska#5®%, Dadilus Name macht einen gut klein- 
asiatischen Eindruck#®°. Der Kaskäer steht in der Aufzählung zwischen den Herrschern von 
Melid (Malatya) und von Tabal, was darauf deutet, daß sein Land am Ceyhan-Oberlauf gelegen 
hat. Dadilus Tributleistung läßt sich als Reaktion darauf verstehen, daß nach Tiglatpilesers 
militärischen Erfolgen in Syrien und gegen Urartu weiterer Widerstand gegen die assyrische 
Suzeränität zwecklos war. Sie beweist jedoch nicht, daß damit alle Ka5käer nunmehr zu assy- 
rischen Untertanen geworden wären. Diese leisteten vielmehr auch der nächsten Generation 
energischen Widerstand. 

Mit Sargon II. (721—705 v. Chr.) ist es noch einmal zu Zusammenstößen gekommen. Der 
König legt sich verschiedentlich den Titel eines Siegers über die Ka$käer zu: „Der... Urartu, 
Kasku, Tabal bis Musku eroberte‘‘##1, Der Kasku, ganz Tabal und Hilakku ausrottete, der 
Mita, den König von MusSku vertrieb‘‘#2, Die Erwähnung der Nachbarschaften weist Kasku ein 
Gebiet zu, das im Westen an MuSku, im Osten an Urartu stieß und vor Sargons Eroberungen im 
Süden bis Tabal reichte*®, Über den Zeitpunkt und den Verlauf der Unternehmungen gegen die 
KaSkäer wird nichts berichtet, woraus wir abnehmen dürfen, daß es sich um Ereignisse von 
untergeordneter Bedeutung handelte. 

Im Jahre 712 v. Chr. wurden die eroberten südkleinasiatischen Gebiete als Provinz Kammanu 
mit dem Verwaltungszentrum Tilgarimmu (Gürün) dem assyrischen Reich einverleibt und gegen 
die äußeren Feinde durch einen Gürtel von zehn Festungen gesichert*®#, Die Militärgrenze 
schirmte die neue Provinz im Osten gegen Urartu, im Westen gegen Musku, im Norden aber 
aller Wahrscheinlichkeit nach gegen [Kasku] ab?#5, Der letztgenannte Abschnitt der Grenze ver- 
lief ungefähr auf einer Linie nördlich von Nevsehir und Divrifi; sein westlichster Punkt war 
die Feste Uargin, an der die Grenze gegen MuSku nach Süden umbog. Den östlichen Teil sollten 
die Festungen Ellibir und Sindarara sichern. Beide Namen dürften also die nunmehrige Ka$käer- 
grenze bezeichnen?®®, durch die das Volk an den südlichen Mittellauf des Halys zurückgedrängt 
wurde. Da die Assyrer auch auf dieser Linie Forts für nötig hielten, scheinen sie die KaSkäer 
ebenso wie deren größere Nachbarn weiterhin als gefährlich eingeschätzt zu haben. 

Die Kaskäer sind freilich nach Sargon II. nicht mehr geschichtlich wirksam geworden. Sie 
verschwinden vielmehr aus den assyrischen Quellen und damit aus unserem Gesichtskreis. Das 
Ende kam allerdings nicht so plötzlich, wie einst vor einem dreiviertel Jahrtausend die 
Kaskäer auftauchten, sondern kündigte sich durch den Rückgang kaSkäischer Expansionskraft 
und den Rückzug des Volkes nach dem südlichen Halysgebiet an. Die Ursachen des Nieder- 
gangs der KaSkäer lassen sich nur im allgemeinen aus den politischen Verhältnissen Klein- 
asiens?®? ableiten. 

Vermutlich hat bereits der Todeskampf des Hethiterreiches den KaSkäern einige Verluste zu- 
gefügt, und vielleicht ist es auch mit den neuen Einwanderern zu Auseinandersetzungen ge- 


459 JILR 9, 152f. = P. Rost, Die Keilschrifttexte Tiglat-Pilesers III. Leipzig 1893, 26£. 

“0 S,.u. 3.89, 98. | 

461 Sargon Zylinder (ed. Lyon) 15; Annalen (ed. Lie) 9. 

#62 Sargon Pave des portes (ed. Winckler) IV 35—38; Annalen XIV (ed. Winckler) 16; vgl. auch Stier (ed. Lyon) 21. 

463 E. Forrer, Provinzeinteilung 73f. 

#4 Sargon Annalen (ed. Lie) 216-220. 

465 Zu dieser Ergänzung s. E. Forrer, Provinzeinteilung 75; A.G.Lie, l.c. 36f.; A. Goetze, Kleinasien? 185 mit Anm.9. 

466 E. Forrer, Provinzeinteilung 74f£.; vgl. auch die Karten bei E. Forrer, 1. c. und bei P. Naster, L’Asie Mineure et 
l’Assyrie aux VIIIe et VIIe siöcles avant J.-C. Brüssel 1938. | 

467 5. im einzelnen P. Naster, ]. c. 
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kommen. Wir wissen darüber nichts. Wenn zur Zeit Tiglatpilesers I. am oberen Tigris ka$kä- 
ische Scharen erscheinen und später Ka$käer links vom Halys sitzen können, dürfte dem Drang 
nach Süden, der das Volk seit jeher beherrschte, zunächst nichts entgegengestanden haben. Ein 
derart ausgedehntes Siedlungsgebiet, das vom Pontus bis in den Taurus reichte, mußte aber die 
Stoßkraft der KaSkäer verringern und war keinesfalls zu halten, wenn es eine Großmacht dem 
nunmehr zersplitterten Volk streitig machen sollte. Die Schwierigkeiten, das neugewonnene Land 
festzuhalten, waren schwerlich dadurch zu mindern, daß die ursprünglichen Sitze verlassen 
wurden. Ob die KaSkäer ihre pontische Heimat aufgegeben oder weiterhin in Besitz gehabt 
haben, ist nicht in Erfahrung zu bringen, ändert aber nichts daran, daß die Kafkäer sich weithin 
zerstreut hatten. So fiel ihr Zusammentreffen mit dem Assyrerreich auf dem Höhepunkt seiner 
Macht in eine Zeit, in der sie keiner ernsthaften Bedrohung mehr gewachsen waren. Das schnelle 
Schrumpfen des Verbreitungsgebietes der KaSkäer ist darum nicht verwunderlich. 

Von seiten ihrer kleinasiatischen Nachbarn haben die KaSkäer offensichtlich nichts zu fürchten 
gehabt. Mit demReich von Urartu scheinen sie sich im gemeinsamen Abwehrkampf gegen Assyrien 
ebenso einig gewesen zu sein*%”* wie einstmals ihre Vorfahrenmit HajaSa gegenüber den Hethitern. 
Ihre frühere Rolle haben sie jedoch ihren westlichen Nachbarn abtreten müssen, den Phrygern. 

Schon bei Tiglatpileser I. werden KaSkäer und MuSker zusammen erwähnt, und in der Sargo- 
nidenzeit sind beide Völker eng miteinander verbunden. Unter dem Namen Muäker aber treten 
in den neuassyrischen Texten die Phryger auf. Es ist freilich mit dem derzeitigen Material nicht 
zu klären, ob die MuSker Tiglatpilesers I. schon die Phryger selbst oder ein ihnen assoziiertes 
Volk waren, das die Assyrer zunächst kennenlernten und dessen Namen sie später auf 
die Phryger übertragen haben. Der Name Musker läßt sich nicht eindeutig in bezug 
auf seine Herkunft bestimmen. Er fügt sich einerseits in seiner Bildung zu dem Namen 
KaSka und anderen vermittels -$?- gebildeten nordkleinasiatischen Toponymica, könnte also 
kleinasiatisch sein, obschon er aus den hethitischen Texten des 2. Jahrtausends nicht bekannt ist. 
Andererseits ist er mit treffenden Argumenten mit dem Lande Moesia an der Donau und dem 
Volk der Myser?68zusammengebracht worden, das dann in Nordwestkleinasien ansässig ist?®°, ]äßt 
sich aber auch zu den Moschern®”?® stellen, die später in der 19. persischen Satrapie Kolchis 
wohnen”, Beides ließe sich unter der Voraussetzung verbinden, der Mysername sei nach nord- 
kleinasiatischer Art umgeformt worden. 

Der enge Kontakt erst von MuSkern, dann von MuS$kern = Phryger und KaSkäern und die 
gleichartige Bildungsweise beider Namen lassen viele Deutungen zu. So könnten die von den 
Hethitern mit Schweigen übergangenen MuSker alte Nachbarn oder eine Untergruppe der 
pontischen KaSkäer gewesen sein, auch könnten sich diese MuSker als erste unter den Klein- 
asiaten den neu zugewanderten Phrygern angeschlossen haben. Die Verbindung zwischen den 
kleinasiatischen Ka&käern und den vorher unbekannten, d.h. vielleicht landfremden Muskern = 
Myser läßt sich aber auch so deuten, daß beide schon von ihren Ursprüngen an näher zusammen- 
gehören??2, was möglicherweise auf eine außerhalb Kleinasiens gelegene Heimat der KaSkäer 
hinweist. Die dürftigen Geschichtsquellen nötigen indessen dazu, die auftauchenden Fragen un- 
beantwortet zu lassen. 


Vom 8. Jahrhundert an bis zum Einbruch der Kimmerier zu Anfang des 7. Jahrhunderts 
waren die in einem monarchisch regierten Staatswesen geeinten Phryger die Vormacht in West- 
kleinasien, der sich auch die eingesessenen Nationen Kappadokiens und Kilikiens anscheinend 


467*Djje urartäischen Quellen selbst übergehen allerdings die Kaäkäer und nennen nicht ihren Namen. 
468 Herodot I 28. 36 und passim. 

869 Diskussion und Belege bei A. Goetze, Kleinasien? 185. 202. 

470 Herodot III 94. 

471 So F. Schmidtke, Die Japhetiten der biblischen Völkertafel. Breslau 1926, 91. 

472 A, Goetze, Kleinasien? 179. 
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willig untergeordnet haben”, Mit der im Osten herrschenden Großmacht Urartu haben sie offen- 
bar gutes Einvernehmen gehalten und sich gegen den gemeinsamen Feind Assyrien gewandt. Die 
kleinasiatische Expansion über den Taurus hinweg nach Syrien wird nunmehr hauptsächlich von 
Phrygien getragen. Daß Phrygien weit nach Süden greifen wollte, wird aus dem Bündnis zwi- 
schen Mita von MuSku und Pisiris von Karkami$ deutlich, das Sargon II. 717 v. Chr. durch die 
Einnahme von Karkami$ sprengte. Phrygien muß aber, wenn diese Koalition verständlich sein 
soll, den Fürsten Nordsyriens als eine Macht erschienen sein, auf die man sich bei einem Kampf 
gegen Assyrien mit Aussicht auf einen Erfolg stützen konnte. Unter diesem Gesichtspunkt läßt 
sich vielleicht auch der oben besprochene Vertrag des Barga’ajah von Ktk mit dem westlich von 
Karkami$ gelegenen Staat Bit Agusi verstehen. Unter Kik = Kaska (?) verbirgt sich möglicher- 
weise Phrygien, und unter dem aramäischen Namen Bar-ga’ajah ein Vorgänger König Mitas. 
Die Hypothese hat einiges für sich: wenn ein Phrygerkönig, der über MuSker und KasSkäer ge- 
bietet, sich des Namens der letzteren bedient, um in aramäischer Sprache sein Herrschaftsge- 
biet zu bezeichnen, dürfen wir uns des ersten bezeugten Auftretens von Aramäern in hethitischen 
Texten erinnern®”* und mutmaßen, daß der Ka5käername den Aramäern so vertraut war, daB 
er zur Kennzeichnung der neuen kleinasiatischen Ordnungsmacht geeigneter erschien als der des 
wirklich herrschenden Volkes. Die vermutete Austauschbarkeit des KaSkäer- und MuSkernamens 
könnte ferner für eine weitgehende Verschmelzung beider Völker zeugen. 

Eine Abhängigkeit der südlichen KaSkäer von den Phrygern geht jedoch auch aus den zitierten 
assyrischen Texten deutlich hervor. Daß diese die MuSker und Ka$käer stets gemeinsam er- 
wähnen, läßt darauf schließen, daß die letzteren keine selbständige Politik mehr zu betreiben 
vermochten. So wird das Ende der KaSkäer als geschichtliche Größe wie als ethnische Einheit 
höchstwahrscheinlich so gekommen sein, daß ihre exponierten Gruppen dem Assyrerreich an- 
heimfielen, ihr Gros mit den Phrygern verschmolz und ihre vielleicht noch freigebliebenen Teile 
im Kimmeriersturm zugrunde gingen. 


478 Die Einzelheiten der Phrygergeschichte können hier außer Betracht bleiben; s. dazu F. Schmidtke, 1. c. I90#f., mit 
älterer Literatur; A. Goetze, 1. c. 201ff. und die o. S. 65 Anm. 442 genannte Literatur. 
474 5, RLA I 57£. 131. 


III. ÜBERRESTE DER KASKÄISCHEN KULTUR 


1. Politische Organisation und soziale Ordnung 


Das KaSkäervolk hat zu keiner Zeit seiner Geschichte einen Staat oder eine Föderation ge- 
bildet, die alle oder wenigstens größere Teile seines ausgedehnten Verbreitungsgebietes hätten 
umfassen können. Die hethitischen historischen Texte nennen immer wieder Siedlungen und 
kleinere Landschaften als die einzigen politisch aktiven Gebilde. Ansätze zu einer übergeord- 
neten Einheit lassen sich in koordinierten Aufständen und Offensiven sowie an einer in der De- 
fensive erfolgenden gegenseitigen Hilfeleistung der Nachbarn erkennen, sie bleiben aber durch- 
weg auf ein begrenztes Gebiet beschränkt und scheinen lediglich Kriegsbündnisse zu sein. So ist 
eine Autonomie der Dorfgemeinde — keilschriftlich ganz undifferenziert als ‚Stadt‘‘ bezeichnet 
— anzunehmen. Die politische Unabhängigkeit der einzelnen Gruppe wird besonders an den 
noch zu erörternden Sonderfällen regionaler Herrschaftsbereiche deutlich. 


Die politische Struktur der KaSkäernation tritt nicht nur bei ihren an bestimmten Örtlichkei- 
ten gebundenen Gruppen in Erscheinung, sondern ebenso an ihren in Bewegung befindlichen 
Teilen. So berichtet Suppililiuma aus Anlaß einer Invasion in das Hethiterland, die eingedrunge- 
nen Kaßkäer hätten aus zwölf „Stämmen“ bestanden!. Die Eigenständigkeit jeder der Gruppen 
war also in hethitischen Augen auffällig; den KaSkäern brachte sie den Nachteil, daß sie einzeln 
geschlagen wurden. Das für „Stämme“ gebrauchte Wort (akkad. sst%), das mehrfach in hethi- 
tischen Texten auf die Ka$käer angewendet wird, bezeichnet von Hause aus syrische Nomaden. 
Es soll natürlich nicht die KaSkäer mit diesen identifizieren, sondern kennzeichnet sie in über- 
tragenem Sinne als nomadische Stämme?. 


Ein positiver Hinweis auf die Regierungsformen bei den KaSkäern wird nur von Mussili II. 
gegeben: ‚Ferner herrschte Pihhunija nicht nach KasSkäerart, sondern plötzlich (?), nachdem in 
Kaäka die Herrschaft eines einzelnen nicht existiert hatte, herrschte der erwähnte Pihhunija 
nach Art des Königstums‘“. Damit ist eine Monarchie, hier als Ausnahme gekennzeichnet, 
grundsätzlich ausgeschlossen. Nicht zufällig tritt Pihhunija® in der kaSkäischen Geschichte kein 
zweiter Alleinherrscher an die Seite. Überhaupt ragen nur wenige führende Persönlichkeiten aus 
der anonymen Masse des Volkes heraus, wie die Befehlshaber Pittapara und Pittaggatalli®; der 
letztere hat allerdings für zwei Jahrzehnte die leitende Rolle unter den westlichen KaSkäern ge- 
spielt. Erst in der Spätzeit ist der einzelne bestimmend für sein Volk; so vertritt Dadilu allein 
die von ihm geführten Gruppen®. Nirgendwo aber wird einem der Volksführer der Königstitel 
gegeben oder zuerkannt”. Auch das ist kaum ein Zufall. Während Tiglatpileser I. vermerkt, dab 
20000 Mu&ker unter fünf „Königen‘‘ gestanden hätten, übergeht er etwaige Anführer von 4000 
Kafkäern und Urumäern mit Schweigen, was deshalb bemerkenswert ist, weil den Musker- 
„Königen“ ihr Rang unbestritten bleibt. Aus alledem ist zu schließen, daß die meisten KaSkäer- 
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gruppen keine erkennbaren Führer hatten und daß es sich um Ausnahmen handelt, wo ein 
Kriegsanführer oder Häuptling an der Spitze steht. 

Die Wirklichkeit wird noch deutlicher, wenn man danach fragt, wer auf kaSkäischer Seite 
autorisiert war, Staatsverträge mit dem Hethiterreich zu ratifizieren. Man stößt dabei auf die für 
anatolische wie für mesopotamische Verhältnisse außergewöhnliche Tatsache, daß dem durch 
einen Monarchen repräsentierten Großreich eine Kontrahentenmehrheit gegenüberstand, die 
durch eine Vielzahl von Schwurmännern vertreten wurde®. Jede Gemeinde, mit der ein Vertrag 
geschlossen wird, verkörpert sich durch mehrere Vereidigte, die für die Gesamtheit stellvertre- 
tend schwören. Dabei ist recht bezeichnend, daß aus dem Gremium der Schwurmänner keine 
eigentlichen Anführer hervorragen. Alle, die den Eid für eine Gruppe leisten, werden vielmehr 
namentlich aufgezählt; allenfalls werden ganz wenige Namen genannt und die weiteren Delega- 
tionsmitglieder gezählt und mit dem Vermerk ‚‚bei ihnen / ihm X Leute aus der Stadt Y'" sum- 
marisch verbucht?. So mögen die Schwurmänner wohl eine angesehene Stellung in ihrer Gruppe 
gehabt haben, aber eine irgendwie institutionelle Rolle kommt ihnen nicht zu. Bei der unbe- 
schränkten und zufälligen Zahl der Repräsentanten können diese weder als Vertreter einer oli- 
garchischen Herrschaft noch als „Älteste“ angesehen werden. Es ist auch von Belang, daß bei 
den KaSkäern nirgends von der Institution von ‚„Ältesten‘“ die Rede ist, die z. B. ihre südwest- 
lichen Nachbarn in Kala$ma kannten!®, In sämtlichen hethitisch-kaSkäischen Vereinbarungen 
erscheinen Anführer oder Vormänner lediglich bei kleinen militärischen Kontingenten, die zum 
Kampf auf hethitischer Seite verpflichtet werden!!. Als ein solcher Anführer, allenfalls als ein 
vom Staat eingesetzter Obmann oder Befehlshaber kaSkäischer Truppenteile ist auch der in 
Ugarit bezeugte rb kikym ‚Oberster der KaSkäer‘'!2 zu verstehen. 

Aus diesem Befund kann nur gefolgert werden, daß die ka5käische Norm eine egalitärel® Ge- 
sellschaft war, das heißt eine Gesellschaft, in der weder eine institutionelle Autorität noch andere 
soziale Unterschiede deutlich vorhanden waren. So müssen die spärlichen Ansätze zu Allein- 
herrschaft oder zu oligarchischer Regierung als sekundär und nicht ursprünglich kaSkäisch an- 
gesprochen werden. Sie mögen hethitischem Einfluß und der Notwendigkeit zuzuschreiben sein, 
sich gegenüber einer differenzierter organisierten und darum auch militärisch leistungsfähigeren 
Hochkultur behaupten zu müssen. Allein die Stellung eines Kriegshäuptlings scheint institu- 
tionell zu sein und bietet ausnahmsweise die Möglichkeit, daß sich ein im Kriege erfolgreicher 
Anführer zu politischer Geltung emporschwingt. 

Über die soziale Gliederung einer kaSkäischen Gruppe vermögen wir wenig zu sagen. Sie wird 
sich, wie anderswo, auf der Familie als der konstitutiven Einheit gegründet haben. Die Tat- 
sache, daß gelegentlich Schwurmänner durch die Nennung eines Vatersnamens charakterisiert 
werden!#, spricht sehr dafür, die kaSkäische Familie sei vaterrechtlich organisiert gewesen. 

Frauen werden nur selten und anscheinend ausschließlich unter dem Gesichtspunkt der 
„Mischehe” erwähnt!®, sei es, daß ein Ka$käer die Einwohnerin einer Hethiterstadt ehelicht, 
oder daB umgekehrt eine Verbindung mit einer Ka$käerin stattfindet. Folgerungen auf die 
gesellschaftliche und rechtliche Stellung der Frau und die Eheform bei den Ka$käern lassen sich 
daraus nicht ziehen. 
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Eine besondere Schicht in der sonst homogenen kaSkäischen Gesellschaft sind in ka$käische 
Gewalt geratene Hethiter. Wir hören, daß die Tempelbeamtenschaft der von den Ka$käern be- 
setzten Gebiete „zu Sklaven gemacht‘ worden seil®, Auch bei Kampfhandlungen haben die 
Kaskäer menschliche Beute gemacht!?. Doch nicht nur als Kriegsgefangene sind Hethiter 
ins KaSkäerland gekommen; manch einer hat sich dort als Flüchtling vor der eigenen Staats- 
gewalt bergen wollen!®,. In beiden Fällen ist zweifellos ein Schritt zu einer Differenzierung nach 
Ständen geschehen, und wir hören dementsprechend von Sklaven und ihren Herren, sowie von 
Freien!®, allerdings bei pazifizierten Ka$käern, so daß die ständischen Gegensätze sich unter 
hethitischem Einfluß ausgebildet haben könnten. Mit kriegsgefangenen oder flüchtigen He- 
thitern sind aber auch Handwerke, höhere Fertigkeiten und Zivilisationsgüter zu den Ka$käern 
gedrungen?, die den fremden Elementen eine Sonderstellung geben mußten. So mag ferner von 
der wirtschaftlichen Spezialisierung her ein weiteres Moment deutlicherer sozialer Gliederung 
entstanden sein. 


2. Die Kriegsführung 


Kampf und Kriegstechnik sind gewiß nicht die bezeichnendste kulturelle Aktivität eines un- 
organisierten Naturvolkes, doch lehren unsere Quellen uns die KaSkäer gerade von dieser Seite 
am besten kennen. Die diesbezüglichen Angaben sind nicht nur an sich wertvoll, sondern darum, 
weil sie Aufschlüsse über Bevölkerungsdichte, Teile der materiellen Kultur und die Situation 
einzelner Gruppen geben. 

KaSkäische Heere haben bei mehreren Gelegenheiten eine bedeutende Zahl von Kriegern um- 
faßt. Die westlich des Halys ansässigen KaSkäer konnten mindestens 5000, vielleicht sogar 9000 
Kämpfer zu einem Heer vereinigen?!. Ein andermal drangen sie in einer Stärke von 7000 Mann 
in eine hethitische Stadt ein?2; diese letzte Zahl könnte sich allerdings auf den ganzen Stamm und 
nicht nur auf seine kampffähige Mannschaft beziehen. Die Anzahl einer aus KaSkäern und Uru- 
mäern zusammengesetzten Gruppe, die eine längere Wanderung hinter sich hatte, wird mit 
4000 angegeben, Die östlichen Kaskäer stellten gegen HattuSili III. 800 Streitwagen und Fuß- 
truppen, die „nicht zu zählen waren‘. Geringer sind demgegenüber die Truppenkontingente, 
die unterworfene Gemeinden für das hethitische Heer zu stellen haben; sie bewegen sich um 
200 Soldaten25 im Höchstfall, meist jedoch um bescheidene Zahlen?®, 

Es ist müßig, von den angegebenen Zahlen, deren Exaktheit schon an sich fragwürdig ist, 
auf die Bevölkerungsdichte schließen zu wollen; auch gibt es keine Anhaltspunkte für das 
numerische Verhältnis der Krieger zu den anderen Teilen ihres Volkes: Frauen, Kindern und 
Greisen. Man darf jedoch wenigstens aus der beträchtlichen Stärke einzelner Gruppen folgern, 
daß die ganze KaSkäernation volkreich gewesen ist?”, 

Das lose Verhältnis, in dem die einzelnen Gruppen zueinander stehen, bringt mit sich, daß 
größere Heere stets erst aufgeboten und konzentriert werden müssen?®, So ziehen einmal neun 
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Stämme ihre Truppen zusammen, und später marschiert jede Abteilung wieder in die eigene 
Siedlung heim2®,. Auch sonst stößt ein Hethiterkönig auf „Truppen der Stämme“ (ERINMES 
SUTT)®®. Die Mobilisierung der Krieger scheint Aufgabe des Kriegshäuptlings zu sein?!, 


Im Fall eines feindlichen Angriffs waren die Nachbarn der Bedrohten mit ihnen solidarisch. 
Die Ka$käer warnten einander vor dem Anmarsch der Feinde®? und eilten sich gegenseitig zu 
Hilfe, Immer wieder hören wir von Hilfstruppen (ERINME® NARARI)®% der KaSkäer. 


Die Heere der Ka$käer bestanden aus Kämpfern zu Fuß (ERINMF®), außerdem aber auch aus 
Streitwagen (ANSU.KUR.RAMFS)35, Die KaSkäer haben also über die wichtigste taktische 
Waffe ihrer Zeit ebenso wie die Großmächte verfügt und Pferde besessen. Die Streitwagen- 
technik®® haben sie gewiß von ihren höherstehenden Nachbarn übernommen. Daß ihnen Streit- 
wagen nicht etwa nur konventionellerweise —- „Fußtruppen und Wagenkämpfer“ ist ein Topos®? 
— zuerkannt werden, geht daraus hervor, daß gelegentlich genauere Angaben gemacht werden. 
Hattuili III. standen 800 Gespanne und Tiglatpileser I. 120 Gespanne ka$käischer Streitwagen 
gegenüber?®. Einmal wird ein kaSkäischer Wagenlenker (akkadisch gartappu) ausdrücklich er- 
wähnt?®, Auch die Ägypter kannten die mrjn.wn KSk$ ‚„Marijannu-Krieger (= Wagenkämpfer) 
der KaSkäer‘‘ und bildeten sie als Gefangene auf einem leider stark beschädigten Relief ab, der 
einzigen bildlichen Darstellung, die wir von KaSkäern besitzen“®. Von der Art der Bewaffnung 
kaSkäischer Krieger wissen wir nichts®!. 


Nicht selten trifft man auf kaSkäische Soldaten als Söldner oder Heerfolgepflichtige in frem- 
den Diensten. KaSkäertruppen erscheinen in der Schlacht von Oades auf hethitischer Seite®?, im 
hethitischen Bürgerkrieg als Parteigänger HattusSilis III.“,. Möglicherweise haben sie sogar gegen 
ihre eigenen Volksgenossen gekämpft“. Über die Gründe, die sie nötigten, für fremde Mächte in 
den Krieg zu ziehen“, läßt sich wenig sagen. Doch da sie, z. B. in Ugarit, fern von ihrer Heimat 
auftreten, ist zu verstehen, daB diese Volksteile weniger als ethnische Gruppe, denn als soziale 
Klasse in ihrer neuen Umgebung angesehen werden“®. 


Richtige Befestigungen haben die KaSkäer wohl nur ausnahmsweise angelegt‘?. In der Ver- 
teidigung fester Plätze sind sie den Hethitern unterlegen gewesen®, Diese festen Plätze sind 
wahrscheinlich mehr durch die Natur als durch besondere Verteidigungsbauwerke geschützt ge- 
wesen; Siedlungen und Zufluchtsorte liegen nicht selten in unzugänglichen Gegenden des Ge- 
birges. 


29 BoTU 34 IV 6f. = DS fr 13. 

80 BoTU 3416’ = DS tr 10; DS fr 14 III 15 ff. 

3 xIX 13 + 14 I 27£. = DS fr 34. 

92 XIV 20, 7f. = AM 194. 

33 XIV 16 II 11ff. = AM 42£.; KBo V8I9f. = AM 146f.; 1. c. III 3f. = AM 154f. mit MIO III 168. 

32 XIX 111I14f. = DS fr 10; XIV151I7E. = AM 34£.; KBo V8I18ff. = AM 1488. 

®5 KBo V 811132 = AM 158f.; Hatt. II 34f. 

© Zu Pferd und Wagen s. jetzt A. Kammenhuber, Hippologica Hethitica. Heidelberg 1961. 

37 5.1]. c. 33f. Anm. 131. 

38 Hatt. II 34; AKA 49 Z. 3£. 

» XXI 29 II 7, allerdings wohl in hethitischen Diensten. 

20 C, Kuentz, OQadech 50, 7. 385, 69. Pl. XXV, 

41 Der einmal genannte LÜUKU.US (XXI 29 II 6f.) bezeichnet keine besondere Waffengattung, sondern einen ‚‚be- 
waffneten KaSkäer“. 

= 5:0, 5. 56. 

5.0.8, Dit. 

44 XIX 37 III 26f. = AM 174£.; s. o. S. 49. 

45 Vgl. 808/c = RHA 67, 121#£.; XXVI 62 und die Dienstpflichtklauseln. 

46 Vgl. PRU II 163; EA 1, 36ff.; allgemein o. S. 4.10. 

47 Vgl. die URUPIDLI.HI.A BAD XXIII 11 III 22f. und vielleicht KBo XII 26 I 5£. (?). 

48 XIX 37 II 4— III25 = AM 166ff.; KBoII5bI1f. = AM 180f. 


Wirtschaftsformen und materieller Besitz 75 


Die natürliche Beschaffenheit des Geländes verstanden die Kafkäer auch taktisch auszu- 
nutzen. Die kaSkäische Strategie scheint, wohl in der Erkenntnis der Überlegenheit der hethi- 
tischen Kriegskunst, darauf ausgegangen zu sein, Kämpfe nur bei günstigen Rückzugsmöglich- 
keiten zu führen. Größere Heere lehnen sich daher gern mit dem Rücken an einen Wald“® oder 
ein Gebirge5° an; so bleibt im Fall einer Niederlage immer ein Fluchtweg, auf dem der verfol- 
gende Feind weder seine Streitwagen zur Geltung bringen noch seine Truppen massieren kannt. 
Ist ein Widerstand unmöglich, nimmt man keine Schlacht an, sondern gibt seine Siedlungen 
preis. Die Bevölkerung geht dann mit Vieh und Habe in die Berge®2.. 

In der Offensive haben sich die KaSkäer öfters an hethitische Festungen gewagt. Manche 
wohlbefestigte Stadt°®, vielleicht sogar die hethitische Hauptstadt°®, ist ihren Angriffen er- 
legen. Von regelrechten Belagerungen hören wir zwar nichts, doch sind Städte eingeschlossen, 
die Zugänge zu Festungen blockiert5® und Verbindungswege unterbrochen? worden. Einmal 
wird von koordinierten und überraschenden Nachtangriffen auf mehrere hethitische Garnisonen 
berichtet®8, 

In alledem zeigt sich eine gewisse Vorliebe für Guerillataktik wie deren meisterliche Beherr- 
schung. KaSkäische Vorstöße kommen plötzlich und unvorhergesehen und sind deshalb für die he- 
thitischen Grenzorte vernichtend. Die Kaskäer selbst sind nicht leicht zu überraschen. Die An- 
näherung größerer Heereskörper wird von Vorposten beobachtet, so daß genügend Zeit zu Wider- 
stand oder Flucht bleibt°®. Benachbarte Gruppen warnen einander®®, und nur selten gelingt es 
dem Feind, den Nachrichtendienst zu täuschen®!. Dem näherrückenden Feind droht ein Hinter- 
halt®2, 


3. Wirtschaftsformen und materieller Besitz 


An den überaus zahlreichen kaSkäischen ‚Städten‘, die in den hethitischen Texten erwähnt 
werden, fallen mehrere Besonderheiten auf, derentwegen wir oben die als „Stadt“ (URU) be- 
zeichneten Lokalitäten meist Siedlungen genannt haben®, Immer wieder werden „Städte“ im 
Falle eines feindlichen Angriffs nicht verteidigt, sondern von der Bevölkerung verlassen, ohne 
daß dadurch eine Vernichtung der Lebensgrundlagen der Betroffenen erkennbar würde. Nicht 
einmal die Vertilgung der ‚„Stadt‘‘ vermag deren Bevölkerung, sofern sie überhaupt entrinnen 
konnte, wirtschaftlich zu ruinieren oder gar zu zerstreuen®*; sie verlegt vielmehr ihre Sitze oder 
kehrt, wenn die Gefahr vorüber zu sein scheint, in die alten zurück. Diese Art von Beweglichkeit 
ist nicht die Eigentümlichkeit städtisch gebundener Kulturen. Auch stoßen im Norden an- 
sässige Ka$käerscharen schon in hethitischer Zeit so weit nach Süden vor®®, daß die Annahme 
bloßer Raubzüge unmotiviert ist und vielmehr bereits von Wanderungen, wie sie später bezeugt 
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sind®®, gesprochen werden muß. Es ist in diesem Zusammenhang von Belang, daß die hethi- 
tischen Texte für die Ka$käerstämme ein Appellativum verwenden, das auf Nomadentum hin- 
weist®?, Der scheinbare Widerspruch der Textaussagen über Ansiedlungen und Wanderungen 
deutet aber auf eine halbnomadische Lebensweise. 

Die Lebensweise eines Volkes ist hauptsächlich von seiner Wirtschaft als der Subsistenzquelle 
abhängig. Darüber wird positiv nur ausgesagt, die Ka$käer „seien Schweinehirten und Leine- 
weber gewesen‘‘68, Es mag sein, daß der Satz die KaSkäer als Barbaren herabsetzen soll®®; er 
kennzeichnet jedenfalls zwei Gewerbe, die den Hethitern offenbar als typisch kaSkäisch er- 
schienen. Dennoch können wir ihn in der Form nicht gelten lassen, daß speziell Schweinezucht 
und Herstellung von Leinen’?® die Grundlage ka$käischen Lebens gewesen sei, sondern müssen 
unterstellen, daß er nur in weiterem Sinn die KaSkäer als Hirten und Weber charakterisiert. 
Hirtentum und im Zusammenhang damit Weberei sind allerdings im alten Anatolien allgemein 
verbreitet gewesen. Darum steht zu vermuten, daß mit dieser Aussage weniger eine „ethno- 
graphische“ Charakteristik denn eine soziale Einstufung der KaSkäer beabsichtigt war. Den- 
noch darf man den angeführten Satz für wahr nehmen. 

Der Viehhaltung kommt in der Tat eine wesentliche Rolle in der ka$käischen Wirtschaft zu. 
Immer wieder fallen außer den Menschen auch Rinder und Schafe als Kriegsbeute in hethitische 
Hände”!, Rinder und Schafe werden als wertvoller Besitz vor dem Feind in Sicherheit gebracht”. 
Tributpflichtigen KaSkäern scheint die Stellung von Rindvieh auferlegt worden zu sein”®. Ein 
von den Hethitern aufgegebenes Gelände wird von streitbaren Schafhirten eingenommen”. Wie 
sehr die Existenz einzelner kaSkäischer Gruppen auf der Viehzucht beruht, machen besonders 
die mit ihnen geschlossenen Verträge deutlich: sie zeigen, wie lebenswichtig für die KaSkäer aus- 
reichende Weideplätze für ihre Groß- und Kleinviehherden waren und daß die Erhaltung und 
Mehrung des Bestandes im Mittelpunkt ihres Interesses stand”®. Darauf gehen die Fluchformeln 
ein, wenn sie für den Fall des Vertragsbruches eher auf das Vieh als auf die Menschen Unfrucht- 
barkeit herabbeschwören”?® und ungewöhnlicherweise Rinder, Schafe und Ziegen noch vor dem 
bebauten Land bedingt verfluchen?”?. Bei der letzteren Formel fallen besonders die Ziegen auf, 
weil sie in den sonst gebräuchlichen Katalogen der verwünschten Besitztümer fehlen. 


Die hinlänglich bezeugte Schafzucht läßt verstehen, warum die KaSkäer bei den Hethitern 
den Ruf hatten, neben Hirten auch Verfertiger von Tuchen zu sein. Das Bedürfnis nach Weiden 
erklärt aber auch die Beweglichkeit und den Ausdehnungsdrang der KaSkäer: sie mußten ihre 
Sitze wechseln können, um ihre Herden und damit sich selbst am Leben zu erhalten. Dieser Not- 
wendigkeit trägt auch der KaSkäerfürst Pihhunija Rechnung, wenn er die hethitische Provinz 
IStitina nur besetzt, um ‚sie zu seinem Weideplatz zu machen‘‘”®. 


665S,0.5. 66. "5,0,8. 11. 
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69 So O. R. Gurney, AAA 27, 101 und F. Sommer, AU 344. 
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macher‘ s. ders., 1. Erg.-Heft 26. Im Akkadischen bezeichnet das Wort nach A. Falkenstein nur den ‚Hersteller von 
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So oft im Zusammenhang mit den KaSkäern GUD UDU „Rinder (und) Schafe‘ resp. Groß- 
vieh und Kleinvieh erwähnt werden, von Schweinen ist nirgends die Rede. Darum hat die An- 
gabe, die KaSkäer seien vorzüglich „Schweinehirten‘ gewesen, wenig Wert. Schweine scheinen 
für die kaSkäische Kultur nicht charakteristisch zu sein. Sie passen kaum zu der Freizügigkeit 
der meisten KaSkäergruppen, denn das Schwein ist nicht für Wanderzüge geeignet”?. Wenn also 
die Kaökäer mit Schweinen in Verbindung gebracht werden, muß darin eine beabsichtigte Her- 
absetzung liegen. Wir durchschauen allerdings die etwaige Beleidigung nicht ganz, denn für die 
Hethiter war das Schwein ein Haustier wie andere auch und nicht unbedingt Gegenstand des 
Abscheus®®. Sie wird nicht magisch begründbar sein, sondern stuft vielleicht die Ka$käer in eine 
vom Standpunkt des Großviehzüchters gesehen®! niedrige Hirtenklasse ein. 


Die KaSkäer sind indessen nicht ausschließlich Viehzüchter gewesen. Eine andere und kaum 
minder wichtige Nahrungsquelle war der Acker- oder Feldbau. Deshalb nehmen die Hethiter 
den ihnen feindlichen KaSkäern das geerntete Getreide weg®? oder vernichten die Ernte®®, um 
sie der Subsistenzmittel zu berauben. Im Kaskäergebiet ist sogar Weinbau betrieben worden. 
Einmal requiriert ein hethitisches Heer Getreide und Wein®, ein andermal wird unterworfenen 
Kaßkäersiedlungen die Lieferung von Wein als Tribut auferlegt®®. Da aber von Weinbau nur bei 
der östlichen KaSkäergruppe und der von Nerik, also auf altem Kulturboden ansässig gewor- 
denen KaSkäern, die Rede ist, mag es sich in beiden Fällen um eine nicht zu verallgemeinernde 
Fortführung einer übernommenen Bodennutzung handeln. Weingärten der KaSkäer werden 
neben Feldern zwar auch gelegentlich in Fluchformeln von Staatsverträgen aufgeführt®5*, doch 
ist das kein eindeutiges Zeugnis, da ein Topos vorliegen kann. 


Man gewinnt den Eindruck, als seien Hirtentum und Bodenbau genau so wenig wie Seßhaftig- 
keit und Nomadismus innerhalb der kaSkäischen Kultur Gegensätze gewesen. Tendenzen, sich 
auf eine Wirtschaftsform unter Ausschluß oder Zurücktreten der anderen zu spezialisieren, sind 
nicht festzustellen, nicht einmal in dem Sinn, daß eine Gruppe bereits in örtlich gebundener 
Dorfgemeinschaft dauernd ansässig geworden wäre, während eine andere umherschweifende sich 
ganz frei bewegt habe. Vielmehr beschränkt sich gewöhnlich eine Gruppe auf einen Distrikt, den 
sie mit anderen Gruppen gemeinsam innehat oder der durch benachbarte Gruppen eingegrenzt 
wird. Innerhalb ihres Gebietes bleibt sie jedoch im weiteren Umkreis um ihre Hauptsiedlung 
beweglich. Darum kann die Siedlung, wenn nötig, jederzeit aufgegeben und sogar vom Feind 
zerstört werden, ohne daß dadurch die physische Existenz der Gruppe in Frage gestellt ist®®. 
Das zeigt, daß im Leben einer KaSkäergruppe der feste Wohnsitz von untergeordneter Bedeu- 
tung ist; damit erscheint aber der Bodenbau als zusätzlicher Nahrungserwerb neben einer nicht 
ortsfesten Viehwirtschaft. Oballerdings im Normalfall die ganzeGruppe mit den Herden wandert, 


79 W. Herre und M. Röhrs, WVDOG 71, 72. 

80 Aus zahlreichen Knochenfunden kann auf eine ‚vielfältige Hausschweinpopulation‘‘ im hethitischen Kleinasien 
geschlossen werden ({l. c. 70f£.; R. Vogel, WVDOG 63, 135ff.). Von wirtschaftlicher Nutzung zeugen Ges. I $$ 81—86. 
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Kleinasien? 164 Anm. 7; Tunn. 112 und passim). Es spielt sogar eine aktive Rolle im Totenkult der Könige (H. Otten, 
OLZ 1962, 230£.). Sodomie mit Schwein oder Hund — im Gegensatz zu dem gleichen Delikt mit Pferd oder Maul- 
tier — ist freilich ein todeswürdiges Vergehen (Ges. II $$ 85f.). Weiteres über das Tier bei O. R. Gurney, AAA 27, 
101f.; A. Goetze, Tunn. 69. 

81 Vgl. o. S. 22 mit Anm. 35. 
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ist fraglich. Der geschilderte Befund deutet entweder auf Transhumanz oder Bergnomadismus®’”, 
das heißt auf Formen der Viehwirtschaft, bei denen die Tiere in wechselnde Weidegebiete ge- 
trieben werden, die nicht unmittelbar von dem eigentlichen zum Ackerbau genutzten Aufent- 
haltsort aus bewirtschaftet werden können. Über Einzelheiten wie auch über das Vorherrschen 
von Zügen des Hirtennomadismus oder der Agrarwirtschaft bei einzelnen Gruppen schweigen 
die. Texte, und wir bleiben bestenfalls auf moderne Analogien angewiesen, wenn wir uns von der 
Lebensweise eines durchschnittlichen KaSkäerstammes ein Bild machen wollen. 

Die kaSkäische Wirtschaft ist, was durch die mannigfachen Kontakte zu einer Hochkultur 
nicht verwunderlich ist, nicht autark gewesen. Für Bedürfnisse, die die eigene Erzeugung nicht 
befriedigen konnte, mußte der Handel sorgen. So sind die Hethiter genötigt, unterworfenen 
Stämmen eigene Handelsplätze einzuräumen®®. Daß der Handel die Tendenz hatte, sich auszu- 
weiten und daß er von seiten der Zentralregierung nicht gern gesehen wurde, geht aus be- 
schränkenden Klauseln hervor. Vielleicht spielt ein merkwürdiger Ortsname der Nordgrenze, 
ABIA LÜMESDAM.GÄR „Gewässer der Kaufleute‘‘®®, auf einen bevorzugten Handelsplatz an, 
wo ein hethitisch-kaSkäischer Güteraustausch erfolgte. Was die KaSkäer anzubieten hatten, wird 
nicht berichtet. Es mögen Überschüsse an tierischen und agrarischen Produkten gewesen sein, 
vorzüglich aber, wenn wir uns vergegenwärtigen, daß die KaSkäer ausdrücklich ‚Weber‘ ge- 
nannt werden, Wolle und Gewebe®®,. Über die von ihnen begehrten Güter erfahren wir gleich- 
falls nichts. Einen Hinweis, daß ihnen neben hethitischem Besitz im allgemeinen besonders 
Edelmetalle, Bronzegeräte und Kleidungsstücke willkommen waren, geben die Berichte über 
kaSkäische Raubzüge®!; freilich handelt es sich bei der Plünderung von Wertgegenständen um 
einen gängigen und nicht auf die KaSkäer beschränkten Kriegsbrauch. Durch Handel und Raub 
sind jedenfalls hethitische Erzeugnisse unter den KaSkäern verbreitet worden. 

Was ein wandernder KaSkäerstamm an materiellem Besitz mit sich führt, wird nur als (akkad.) 
namkurru ‚Eigentum‘ umschrieben®?®. Kommt ein Kaskäer ins Hethiterland, erwartet man 
höchstens, daß er ‚Geräte‘ (akkad. unate”®>) mit sich führt, während von einem landflüchtigen 
Hethiter angenommen wird, er habe immerhin ‚Besitz‘ (a$$u) bei sich®, Darin spiegelt sich 
die Wertlosigkeit kaSkäischer Dinge in hethitischen Augen; auf eine Minderwertigkeit an sich* 
sollte daraus nicht geschlossen werden. Vor einer zu geringen Einschätzung des KaSkäervolkes 
muß seine Fähigkeit nicht allein zum Import, sondern zu echter Aneignung von Zügen der 
höheren Kultur wie Kriegstechnik und Bildung warnen. 


4. Religion und Gesittung 


Die spärlichen Bemerkungen der Texte über die kaSkäische Religion sind zufällig und wenig 
kennzeichnend. Die ‚Götter des Ka5ka-Landes‘“ werden gemeinsam mit den Göttern des Hatti- 
Landes bei hethitisch-kaSkäischen Vertragsabschlüssen als Schwurzeugen angerufen®®, und sie 
werden von den Hethitern vor Beginn eines Feldzuges zitiert, um die Kriegsgründe anzuhören®®, 
Demnach haben die KaSkäer die polytheistischen Vorstellungen ihrer Zeit anscheinend geteilt. 


87 Zu beiden Begriffen s. W. D. Hütteroth, Bergnomaden und Yaylabauern im mittleren kurdischen Taurus. Marburg 
1959, 37ff. Die ethno-geographische Studie schildert rezente Verhältnisse, wie wir sie auch für die Kaikäer an- 
nehmen möchten. 
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s1IV1II ff. 


Religion und Gesittung 79 


Einigen Aufschluß über die bei den KaSkäern verehrten Gottheiten vermögen allein Schwur- 
götterlisten zu geben. Solche Listen sind in zwei KaSkäerverträgen erhalten?”. Die dort aufge- 
zählten Götter sind allerdings durchweg die des hethitschen Pantheons, obschon der ‚‚Götter des 
Ka$ka-Landes“ ausdrücklich Erwähnung getan wird. Mit Sonnengott und Wettergott begin- 
nend, bewegen sich beide Aufzählungen in konventionell hethitischen Bahnen. Nur Zababa 
scheint im Vertrag KBo VIII 35 hervorgehoben zu sein. Er rangiert als dritthöchster Gott, und 
an ihn als einzigen außerhalb der Schwurgötterliste genannten Gott wendet sich eine besonders 
eindrucksvolle Fluchformel°®, die für den ärgsten Fall des Eidbruches, kriegerischen Einfall ins 
Hethiterland, gilt. Bei Zababa schwört einmal auch ein wahrscheinlich ka$käisches Truppen- 
kontingent®®, Ob daraus gefolgert werden darf, die KaSkäer hätten vorzüglich einen Kriegsgott 
verehrt, steht freilich dahin. 

Unbekannte Götter mit fremdartigen Namen, das heißt aber in dem Zusammenhang Götter 
der KaSkäer, werden an einer Stelle genannt!00: dU hanupßteni .... , ZU kutudpurruzi.... und 
“U Pazim ... i$. Ob die leider sämtlich unvollständig überlieferten Wörter Eigennamen oder 
Beinamen sind, ist nicht zu entscheiden. Die Hethiter haben die Gottheiten offenbar als Hy- 
postasen des Wettergottes angesehen. 

Von ’lhj Kik ‚Göttern von Kik“ ist noch in dem oben angeführten aramäischen Staatsvertrag 
die Rede!®!. Man erwartet in der Schwurgötterliste des Vertrages!%2 Götter zu finden, die nach 
Kik gehören und deren Namen als fremd erkennbar wären, wird aber enttäuscht, da die aufge- 
führten Götternamen und Wesenheiten durchgehends gut mesopotamisch oder syrisch zu sein 
scheinen. Freilich können sich unter den wohlbekannten Namen fremde Götter bergen, doch 
läßt sich nicht beweisen, daß hier die an sich gebräuchliche Gleichsetzungstheologie obgewaltet 
habe, die fremde Gottheiten mit einheimischen identifiziert. 

Kulte im KaSkäerland werden allein von Mursili II. erwähnt!®: in Kapperi habe ein Tempel 
der Göttin Hatepuna gestanden, und in Hurna ein Heiligtum des Wettergottes der Stadt. Er, 
der König, habe die Kultstätten mit Plünderung verschont und die Diener der Gottheiten un- 
behelligt an ihrem Platz gelassen. Die Nachricht ist deshalb etwas problematisch, weil sowohl 
Hatepuna, die dem protohattischen Pantheon entstammt, wie der Wettergott von Hurna Götter 
des Hethiterreiches sind!%. Auch hier ist an eine Interpretatio Hethitica einheimischer Götter 
zu denken. Denn daß nach dem Einbruch der Kaskäer die ursprünglichen Kulte hätten weiter- 
bestehen können, ist wenig wahrscheinlich. Hurna!05 selbst gehört zu den Ländern, in denen 
die KaSkäer ‚die Tempel umgestürzt und die Götterbilder zerschlagen haben“ und in denen 
„niemand mehr die Götter beim Namen ruft‘10®, Diese frühe Nachricht aus dem Gebet Arnu- 
wandas I. besagt wohl, daß nicht nur die örtlichen Kulte darniederlagen, sondern auch die sie 
tragende und ausübende Bevölkerung verschwunden war. Da ferner das Gebet Näheres davon 
erzählt, wie die KaSkäer gegen Tempel, Priester und besonders gegen deren irdischen Besitz 
gewütet haben, dürfen wir ihm darin trauen. Die Reorganisation der Kulte!? in Gebieten, die 
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die jüngeren Hethiterkönige zurückerobern konnten, erweist zur Genüge, daß dort die hethi- 
tische Staatsreligion während der kaSkäischen Besetzung abgestorben war. 

Auf die kaSkäische Religiosität wirft das Gebet Arnuwandas I. kein günstiges Licht. Die 
realistischen Schilderungen der Gewalttaten an heiligen Plätzen lassen die Meinung durch- 
blicken, es habe den kaSkäischen Barbaren an jeglichem Respekt vor den Göttern gefehlt!"®. 
Deshalb war man in Sorge über das Verhalten der KaSkäer, mit denen Verträge geschlossen 
wurden: die Ka$käer könnten meineidig werden und die Worte und Siegel der Götter und 
damit deren strafende Macht verachten. Demgegenüber ist zu sagen, daß sowohl die Plünderung 
der Tempelschätze wie der befürchtete Meineid nicht in einer Mißachtung der Götter begründet 
sind. Der Tempelraub war die natürliche Folge einer Landnahme, die für die KaSkäer ein Gebot 
der Notwendigkeit war!9®, und selbst ein Vertragsbruch erscheint angesichts der politischen Ver- 
hältnisse im Ka$käerland in milderem Licht!!0. Bezeichnenderweise wurde in späterer Zeit der 
Vorwurf der Gottlosigkeit nicht mehr erhoben, vielleicht da man inzwischen eine genauere 
Kenntnis von der kaSkäischen Religion erlangt hatte. Für uns freilich hebt sich vorerst die 
kaSkäische Religion von der hethitischen kaum ab. 

Gesittung und höhere Bildung im Kaskäervolk stellen sich teilweise als Resultat einer An- 
passung an die überlegene hethitische Zivilisation dar. Das geht mittelbar aus den spärlichen Be- 
richten über Nachrichtenaustausch, Verhandlungen und zivile Kontakte zwischen Hethitern 
und KaSkäern hervor. So war der KaSkäerhäuptling Pihhunija imstande, einen diplomatischen 
Notenwechsel zu führen!!!, indem er einen Brief König Mursilis II. beantwortete. Auch die 
KaSkäergruppe von IShupitta sandte dem gleichen König eine Mitteilung!"?. Die Formulierung 
beider Episoden scheint zu besagen, die KaSkäer hätten ihre Botschaften schriftlich und nicht 
nur mündlich übermittelt!!3. Wenn überhaupt eine Schrift verwendet wurde, dann nur die Keil- 
schrift. Wenigstens aber darf als sicher gelten, daß Hethitisch für die KaSkäer in gleicher Weise 
Kultur- und Verkehrssprache war wie für die Arzawa-Länder!!*. Auf eine gewisse Verbreitung 
der hethitischen Sprache bei den KaSkäern deuten ferner die Verträge, die schriftlich auf Hethi- 
tisch ausgefertigt sind. 

Auch von solchen politischen und offiziellen Kontakten abgesehen machte eine Verständigung 
zwischen KaSkäern und Hethitern wohl keine unüberwindbaren Schwierigkeiten. Anders wäre 
es nicht möglich gewesen, daß ein KaSkäer bei hethitischen Beamten bedienstet ist, in einem 
Prozeß vor der hethitischen Behörde auftritt!15, sich in einer hethitischen Stadt aufhält!1® oder 
daß König MurSili die Äußerungen eines seiner kaSkäischen Feinde zu Ohren kommen!!?, Die 
Möglichkeit einer unmittelbaren Verständigung legt das Verbot nahe, hethitische Hirten mit 
KasSkäern zusammenzulassen!!®, Welcher Sprache man sich im Einzelfall bediente, wird freilich 
nirgends erwähnt. 

Ob die KaSkäer selbst sich als kulturelle und ethnische Einheit sahen, ist fraglich. Politisch 
haben sich bestenfalls einzelne Gruppen zu gemeinsamen Aktionen vereinigt, und es haben mehr- 
fach KaSkäer auf der Seite der Hethiter, vielleicht sogar gegen ihr Volk, gestanden. Im kleineren 
Bereich herrschte jedoch ein natürliches Zusammengehörigkeitsbewußtsein, das sich in tat- 
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kräftigem gegenseitigen Beistand äußerte. Die Hethiter scheinen das anzuerkennen, wenn sie 
ihre Feinde und deren Helfer als ‚Brüder‘ bezeichnen!1®: Bruder“ (SES) drückt ja nicht allein 
die Verwandtschaftsbeziehung als solche aus, sondern hat den politischen Nebensinn des Eid- 
genossen!?®, 

In der Haltung, die die KaSkäer dem Hethiterreich gegenüber einnehmen, treten Selbstbe- 
wußtsein und Stolz hervor. Trotziger Mut angesichts eines überlegenen Gegners und die Ent- 
schlossenheit, einmal Gewonnenes nicht wieder herzugeben, bestimmen den Ton von Erklä- 
rungen kaSkäischer Häuptlinge!?!. In der Gewißheit eigener Überlegenheit stellen Ka$käer- 
scharen den hethitischen Grenzbehörden ultimative Forderungen!?2, Das Pochen auf die eigene 
Stärke verführt aber auch zu leeren Drohungen, Selbsttäuschung und Prahlerei!%, 


5. Die Kaskäer in der Einschätzung der Hochkulturen 


Die Kenntnis von der Existenz des KaSkäervolkes ist verhältnismäßig früh über die Grenzen 
Kleinasiens hinausgedrungen. Die ältesten außerhethitischen Zeugnisse dafür entstammen der 
diplomatischen Korrespondenz des Pharao Amenophis III. zu Anfang des 14. Jahrhunderts v. 
Chr. Eine Briefstelle ist in diesem Zusammenhang von besonderem Interesse, weil sie einmal 
zeigt, daß die KaSkäer bereits in Babylonien ein Begriff waren, und zum anderen einen Hinweis 
auf die soziale Stellung eines KaSkäers außerhalb seines Heimatlandes gibt. Amenophis greift 
darin eine Äußerung seines Korrespondenten Kadaöman-harbe I. von Babylon auf, der an dem 
Wohlbefinden seiner im Harem des Ägypters lebenden Schwester zweifelt: „Undals du folgender- 
maßen schriebst: ‚Die, die meine Boten gesehen haben, ist vielleicht die Tochter eines Armen 
oder eines KaSkäers oder die Tochter eines Hanigalbatäers, vielleicht auch eines aus dem Lande 
Ugarit‘ ... “12, Die Stellung des KaSkäers!?® nach einem Metöken oder unvermögenden 
Gemeinen!?$ weist ihm einen wenn auch freien, so doch niedrigen Rang innerhalb der Gesell- 
schaft des Mittelbabylonischen Staates zu. Wenn von einem zwar freien, aber mindergeachteten 
Status gesprochen werden kann, ist daran zu denken, daß KaSkäer als landfremde Söldner über 
Kleinasien hinaus verbreitet gewesen zu sein scheinen??”. 

Amenophis III. hat auch einen südkleinasiatischen Fürsten ausdrücklich darum gebeten, ihm 
Kaskäer zu senden!?2®; die Gründe der Bitte werden nicht angegeben. Nur das ist klar, daß von 
seiten Ägyptens ein von Neugierde oder aber von wirtschaftlichen Gesichtspunkten bestimmtes 
Interesse an Kaäkäern bestand. Es ist vermutet worden, man habe vorzüglich kaSkäische 
Sklaven begehrt, und in der Tat spielen im 13. Jahrhundert kaSkäische Gefangene in 
Ägypten eine gewisse Rolle!2®, So werden ‚viele Gefangene von K$k$“, überbracht von Für- 
sten des hethitischen Herrschaftsbereiches, unter der Mitgift einer Braut Ramses’ II. auf- 


119 XIX 37 III18 = AM 174f.; XIV 20, Tif. = AM 1941. 120 Vgl. V. Koroßec, Verträge 48. 

121 KBo III4A III 79f. = AM 90£.: KBo V8 III 6ff. = AM 156f. mit MIO III 168f.; KBo XII 26 I If. 

122 ABoT 60 Vs 15ft. 

18 KBo V614ff. = DS fr 28; XIX 13+14 1 47. = DS fr 34; IV LI 16ff. 

124 EA 1: (86)... % i-nu-ma ta-aS-pu-ra 

(37) um-ma-a-mi me-en-di märat I-en mu-uS-ke-nu 

(38) % Sum-ma I-en KURGa <-aS$>-ga-ja Zum-ma märat KUR Ha-ni-kal-ba-ü 
(39) ü me-en-di Sa mät U-ga-ri-it[ N]! ? Sa i-mu-rü 

(40) LU.MES „ara Sipri-ja ... 

125 Die Konjektur Ga <-a$>-ga-ja ist viel wahrscheinlicher als der einst von O. Weber, VAB II, 2, 1015 vermutete 
Zusammenhang mit dem biblischen /3 und mit Karkamis. Sie wird auch von W. W. Struwe, Der Alte Orient. 
Berlin 1955, 263 mit Anm. 8 vertreten. 

126 Zum muskenu s. zuletzt F. R. Kraus, Ein Edikt des Königs Ammi-Saduqa von Babylon. Leiden 1958, 144ff.; vgl. 
auch H. Petschow, Savigny-Zeitschrift, Romanistische Abt. 77, 413. Zur Bedeutung des Wortes im Hethitischen 
s. V. Soudek, MIO VIII 371f. S. jetzt noch außerdem W. v. Soden, ZA NF XXII 133 f. 

127 5, 0.5. 74. 128 S, 0, S, 36f. mit Anm. 205f. 129 E, Edel, Gesch, u. AT 48£. 
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gezählt!30, Von „diesen Leuten des Ka$ka-Landes‘“ ist auch in einem Brief des Pharao an 
Puduhepa die Redel#!,. Von besonderen wirtschaftlichen oder handwerklichen Fertigkeiten, 
die die Kaikäer hätten attraktiv machen können, wird freilich nirgends etwas gesagt. 

Die hethitischen Texte kennen Kaskäer in eigenen Diensten lediglich als Soldaten. Ein iso- 
liertes Zeugnis, das von der Verschiffung von Nahrungsmitteln von Pittejarik nach Samuha 
handelt und dabei ‚600 Kommißbrote der / für Kaökäer‘‘ erwähnt, könnte für kaSkäische Ar- 
beiter in hethitischen Diensten sprechen!?2, aber ebensogut für Soldaten. 

In den hethitischen Aussagen, die nicht allein militärische Auseinandersetzungen erörtern, 
tritt eine gewisse Furcht vor den KaSkäern hervor, die über das durch die wirkliche Bedrohung 
motivierte Maß hinausgeht. Die Ängstlichkeit erscheint doch übertrieben, mit der der einzelne 
Kaäkäer beargwöhnt wird, der sich mit Wissen der hethitischen Behörden in Geschäften, 
in Prozeßangelegenheiten, zur Audienz beim König oder auf Grund seiner Zugehörigkeit zu 
einem Haushalt im Hethiterland bewegt!#, Es ist auch seltsam, daß der gleichen Grenz- 
bevölkerung, die unter den fortgesetzten feindlichen Einfällen zu leiden hatte und ohnehin Vor- 
sicht walten lassen mußte, friedliche Berührungen mit den KaSkäern erschwert oder ausdrück- 
lich verboten!?* wurden. Dergleichen Vorschriften stehen in Widerspruch zu den herrschenden 
Verhältnissen in den Grenzlanden, wo mit der Duldung und sogar Bewilligung?#®°® der hethitischen 
Regierung pazifizierte Kaskäer und Hethiter miteinander leben. Die Bestimmungen, die auf 
strenge Trennung abzielen, stimmen also weder mit der Wirklichkeit noch mit der praktisch be- 
folgten Politik überein. Sie sind vielleicht damit zu erklären, daß den KaSkäern über ihre Ge- 
fährlichkeit und Anschlägigkeit hinaus die Fähigkeit zugetraut wurde, das Mißtrauen der he- 
thitischen Bevölkerung einzuschläfern und ihre Widerstandskraft zu brechen. Auf der anderen 
Seite wird insbesondere der Priesterschaft eine ungerechtfertigte Furchtsamkeit verwiesen, die 
sie auf das bloße Gerücht feindlichen Angriffs hin in ihren kultischen Pflichten säumig werden 
1äBt13®, Auch das deutet möglicherweise auf den Schrecken, den der kaSkäische Name verbreitete. 

Neben der Überschätzung der KaSkäer steht jedoch die Mißachtung. Sie gilt den „Schweine- 
hirten‘“, und sie wird deutlich, wenn die Äußerungen von Kaskäern als Überheblichkeit und 
Ruhmredigkeit von Barbaren dargestellt werden!?”. 

Die Vorstellung, die die Hethiter von den KaSkäern hatten, ist schwer zu bestimmen, da die 
spärlichen und widerspruchsvollen Angaben bestensfalls Hypothesen gestatten. Wer auf hethi- 
tischer Seite unmittelbar mit den Kaskäern in Berührung stand, fürchtete zwar ihre von Gewalt- 
akten begleitete weitere Expansion, hatte aber nichts gegen Handelsbeziehungen, freundliche 
oder sogar familiäre Kontakte und kaSkäische Dienstleistungen. Das Hinterland freilich er- 
schrak vor jeder möglichen Aktivität der KaSkäer. Die Haltung der Regierung trug den Reali- 
täten Rechnung, indem sowohl der Expansion durch militärische Maßnahmen ein Riegel vor- 
geschoben wurde wie auch die friedlichen Beziehungen zwischen Hethitern und Ka$käern nach 
Möglichkeit rechtlich geordnet wurden. Sie berücksichtigte jedoch gleichfalls die übertriebenen 
Vorstellungen von der Gefährlichkeit der KaSkäer, indem sie de jure hethitisch-ka$käische Be- 
ziehungen untersagte, die sie de facto nicht unterbinden konnte und wohl auch nicht wollte. 

In Ägypten wie in Mesopotamien mag das hethitische Bild von den Kafkäern die Vorstel- 
lungen von dem Volk bestimmt haben, denn anders ist kaum verständlich, wieso ferne Reiche 
ein Interesse an relativ kulturlosen nördlichen Halbnomaden nahmen. 


130 W. M. Flinders Petrie, Koptos. London 1896, Tafel XVIII 1 mit Zusatzstück, s. E. Edel, 1. c. Vgl. auch F. Bilabel, 
Geschichte 263; W. Helck, Beziehungen 231. 233. 288. 364. 

131 KBoI21 Vs7. 

12 XXX1 79, 6. Letzte Übersetzung des Textes bei J. Garstang und O.R. Gurney, Geogr. 33f. 

133 5.0.5. 9. 132 5, 0. S. 80 mit Anm. 118. 

135 Vgl. das gemeinsame Weiden hethitischer und ka$käischer Herden und Hirten XXIII 77 $40, 103: XXVI19 IL 21f. 
oder die Ansiedlung von Hethitern im befriedeten Kaskäerland, s. o. S. 39. 

1836 XIII 4 etc. III 26ff. = E. H. Sturtevant, Chrest. 158. 137 S.0.S.81 mit Anm. 123. 
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IV. DAS SPRACHLICHE MATERIAL 


I. Beschaffenheit und Tragweite 


Die Frage nach der Sprache der Ka$käer muß auch dann gestellt werden, wenn die Mittel zu 
ihrer Beantwortung von vornherein dürftig erscheinen. Ka$käische Sprachrelikte sind nur in der 
schriftlichen Überlieferung der Hethiter zu suchen. Nirgends freilich finden sich zusammen- 
hängende Sätze oder wenigstens als kaSkäisch kenntliche Glossen. Wohl aber bieten die von den 
KasSkäern handelnden Texte zahlreiche Namen, unter denen mutmaßlich solche ka$käischer 
Herkunft vertreten sind. 

Hierher gehören einmal- der Name KaSka selbst, sodann drei sonst unbekannte Namen von 
Göttern!, die in einem KaSkäervertrag belegt sind. 

Eine Anzahl Personennamen enthalten die Vereidigtenlisten der KaSkäerverträge; in ihren 
Trägern — ausschließlich Männern — dürfen wir Kafkäer erblicken. Mit derselben Wahrschein- 
lichkeit hat als KaSkäer zu gelten, wer in der historischen Literatur im Zusammenhang mit 
kaSkäischen Aktionen und Örtlichkeiten auf der Gegenseite namentlich erwähnt wird. Die 
Namen der Schwurmänner und der implizite oder ausdrücklich als Ka$käer bezeichneten Per- 
sönlichkeiten müssen der Ausgangspunkt der Erörterung sein, was nun kaSkäische Sprachreste 
seien. 

Mit minderer Sicherheit kann neben diese Kategorie von Namen eine zweite gestellt werden. 
Deren Träger treten in Urkunden auf, die auf Grund formaler und innerer Kriterien KaSkäerver- 
träge zu sein scheinen, ohne als solche gekennzeichnet zu sein, ferner in Truppenlisten mit vor- 
wiegend aus Örtlichkeiten des KaSkäergebietes kommenden Kontingenten. Bei den Truppen- 
listen besteht allerdings die Gefahr, daß NichtkaSkäer in ihnen enthalten sind und von uns un- 
erkannt bleiben. So muß warnen, daß sich in der Liste XX VI 62, die in der Mehrzahl Personen 
des kaskäischen Bereichs aufführt, auch einige luwische Namen finden, die also auszuscheiden 
haben. Nur zum Vergleich können solche Namen aus hethitischen Texten herangezogen werden, 
die mit Namen von KaSkäern gleichlauten oder strukturelle Verwandtschaft aufweisen. Alle 
Namen mit Einschluß der bloß als kaSkäisch verdächtigen werden in Abschnitt 3 zu einem Kata- 
log zusammengestellt; wir kennzeichnen jedoch die Personen der ersten Kategorie besonders als 
„KaSkäer‘'*. 

Die an sich reichlich bezeugten Ortsnamen des KaSkäergebietes sind eine nur mit Vorsicht zu 
brauchende Quelle zur Gewinnung kaSkäischer Namen. Es geht nicht an, nach formalen Prinzi- 
pien etwa alle von den KaSkäern bewohnten Örtlichkeiten als vermutlich ka$käische Topony- 
mica zu betrachten. Die KaSkäer sind in Gebiete Nordanatoliens eingerückt, die vor ihnen die 
indogermanischen Hethiter und Palaer innehatten, welche ihrerseits eine eingesessene Bevölke- 
rung überlagert haben. Nachweislich haben die KaSkäer Orten die Namen belassen, die sie schon 
vor dem Einfall des Volkes oder bereits zur Zeit der kappadokischen Handelskolonien trugen. 


1$.0.S. 79. Ein weiterer Name aus einer Truppenliste, 41: ?-1a-8i-i$ XXVI 62 I 39, ist zweifelhaft. 

1* In diesem Katalog beschränken wir uns auf die Zusammenstellung derjenigen Namen, die nach Ausweis historischer 
oder juristischer Texte mehr oder weniger sicher von KaSkäern geführt wurden, und beabsichtigen keine den Rah- 
men dieser historisch-ethnographischen Studie sprengende umfassende Untersuchung des nord- und zentralana- 
tolischen Onomastikons. Eine solche Untersuchung hätte über das hier zusammengestellte KaSkäermaterial hinaus 
die demnächst von V. Soutek publizierten NAM.RA-Texte und das Gelübde Puduhepas (E. Laroche, Cat. Nr. 223) 
mit neuem Material zu berücksichtigen. 
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Es ist daher anzunehmen, daß ein großer Teil der Toponymica des KaSkäerterritoriums vorka$- 
käischen Sprachschichten entstammt. Der linguistische Befund bestätigt diesen historisch be- 
gründeten Verdacht. Die Ortsnamen des Ka$käergebietes bilden mit denen des nördlichen 
Halysbeckens eine Gruppe, der gewisse Basen? und Formative gemeinsam sind. Die nordklein- 
asiatischen Toponymica sind ein Komplex, dessen etwaige Bestandteile noch weitgehend rätsel- 
haft sind®. Soweit überhaupt bestimmbar, hebt sich ein Fundus protohattischer Namen ab. 
Da nun ein Teil der ‚ka$käischen‘‘ Ortsnamen durch die Ka5käer übernommen wurde, und ein 
anderer die Bildungseigentümlichkeiten der nordkleinasiatischen, das heißt aber auch hethi- 
tischen Ortsnamen teilt, läßt sich das möglicherweise in ihnen enthaltene kaSkäische Sprachgut 
nicht eindeutig charakterisieren. 

Ortsnamen, die mit den KaSkäern in Verbindung gebracht werden können, werden im Ab- 
schnitt 4 vereinigt. Wir stellen dabei unterschiedslos Orte zusammen, die von den Kaskäern 
bewohnt, besetzt gehalten, erobert und angegriffen wurden oder die als in der KaSkäerzone lie- 
gend genannt werden. Der Katalog soll nicht der von anderer Seite vorbereiteten Sammlung 
geographischer Namen vorgreifen und strebt deshalb keine Vollständigkeit an, wenn auch alle 
Kaskäertexte exzerpiert wurden. Er gibt vielmehr Rohmaterial, das der Gewinnung und Be- 
trachtung von Basen und Formantien dienen will, die mit denen der ‚‚kaSkäischen‘“ Personen- 
namen verglichen werden sollen; außerdem soll er als spezieller Index eine Übersicht über die 
Orte geben, die historisch und geographisch zum KasSkäerbereich gehörten. 

Der Vergleich von Orts- und Personennamen desselben geographischen Bereiches erscheint 
uns erlaubt, wenn auch die Namen möglicherweise oder sicher von verschiedenen ethnischen und 
linguistischen Substraten stammen. Seine Resultate enthält der Abschnitt 5, in dem Lauter- 
scheinungen, Formative und Basen aufgeführt werden, dieden Namen Nordkleinasiens gemeinsam 
sind. Unter ihnen verbirgt sich wohl auch kaSkäisches Sprachgut. Dies läßt sich nur provisorisch 
bestimmen, indem wir alle die Namen und Wortelemente, die allein in historisch-ka5käischem 
Kontext auftreten und die weder im Onomastikon von Bo$azköy noch dem von Kültepe 
nachzuweisen oder aus anderen Sprachen Kleinasiens erklärbar sind, als kaSkäisch ansprechen. 

Das bruchstückhafte und nicht genau einzugrenzende Sprachmaterial gestattet keine Aus- 
sagen über die Sprachstruktur und sprachliche Verwandtschaft des ‚„KaSkäischen‘‘. Wir halten 
uns nicht für befugt, auf Grund von Gleichklängen den Volksnamen? und mutmaßliche Sprach- 
reste mit außerkleinasiatischen Namen und Sprachen in Verbindung zu bringen®, Linguistische 
Untersuchungen der KaSkäernamen liegen bislang nicht vor®. Hier sollen dazu nur Vorarbeiten 
geleistet und Beobachtungen mitgeteilt werden, die sich an den überlieferten ka$käischen, 
das heißt aber in weiterem Sinn nordkleinasiatischen Namen machen lassen. 


2. Der Kaska-Name 


KaSka wird in den hethitischen Texten als Ländername wie Arzawa, A$$ur u. a. behandelt. Mit 
KUR ‚‚Land‘“ tritt die endungslose Stammform zu einer akkadisierenden Genetivverbindung 


2 Wir bezeichnen als Basis mehreren Namen gemeinsame Bestandteile, die sich isolieren lassen und von denen vermittels 
verschiedener Formative Ableitungen gebildet werden können. 

® Vgl. zuletzt die methodisch musterhaften Notes de Toponymie Anatolienne von E. Laroche, MNHMHC XAPIN UI 
1-7; ders., Etudes de Toponymie Anatolienne. RHA 69, 57—98. 

* Wesentlich und fundiert ist nur die Vermutung von A. Goetze, Kleinasien? 179. 185, daß die kleinasiatischen 
KaSkäer und MuSker alte Verbindungen zu den balkanischen Iliyrern gehabt haben könnten; zu weiteren z. T. di- 
lettantischen Identifikationen s. u. S. 881. 

5 Es ist nicht zu leugnen, daß manche Anklänge verführerisch sind, wie z. B. der rätische Name sxaispala, ein ver- 
mittels -Pala gebildetes Kompositum (erörtert von F. Altheim, Geschichte der lateinischen Sprache 602), an heth. 
(nordkleinasiatisch ?) AShapala, Sahapala erinnert, wo vielleicht ebenfalls -pala abzutrennen ist. 

® Doch s. jetzt G. G. Giorgadze, On the Localization and the Linguistic Structure of the Ethnic and Geographical 
Names of the Kaskeans. Peredneaziatskij Sbornik. Voprosy chettologij i churritologij. Moskau 1961, S. 161—210 
(russisch). 586—588 (englisches Resume). 
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zusammen”. Flektierte Formen hingegen sind mit URU ‚Stadt‘ determiniert, was der üblichen 
Orthographie entspricht® und nicht etwa auf eine Stadt Kafka hinweist, deren Namen auf die 
umgebende Landschaft übertragen worden wäre®. Eine Stadt Kaöka hat es nach unserem Wissen 
nicht gegeben, sondern nur kaSkäische Städte resp. Siedlungen. Der Name erscheint, in wech- 
selnder Orthographie, in den gewöhnlichen Verbindungen. 


KasSka-, ‚Stadt‘ 


Sg. Nom. VRUGa-a$-ga-a$ KBo III 4 130 und passim; KBo IV 4 11 79; XIX 39 II 1; YRUGa- 
aS-ga-aS(-ma) hu-u-ma-an-za „ganz KaSka = alle Kaskäer‘ KBo V 6 I 14; 
URURg,-a$-ka,-aX KBo IIT 4131: KBo V 6118. 

Oblique Stammform "RVGa-a$-ga KBo III 4 132. 47. III 73. 74; XXII 25 Vs 17. 31. 43. 


Akk. URV Ga-a$-ga-an XIV 17 II 35; XXVI 84 II 12. 17; URVGa-aS-ga-an(-na-za) hu-u- 
ma-an-da-an XIX 20 Vs 7; 
URUGa-aS-kän KBo III 4 III 41. 63. IV 30. 


Abl. URU Ga-a$-ga-az KBo V 8 II 10. 

Unsicher VRUGa-as-ki [| Bo 2863 Rs 2. 

Plur. URUGg-a$-ga®!A KBo II 5 II 4; KUB I 8 IV 12 (Var. zu Hatt. IV 97 LUMES 
Ga-aS-ga®! A); V 1 I 72. II 14; 363/e II 10; YRUGa-as-ga®!* hu-u-ma-an-te-es 
XXI 11 Vs8. 


Danach also ist URU bloßes Determinativ, das ganz allgemein einen geographischen 
Namen kennzeichnet, und nicht ein Hinweis auf eine Stadt oder mehrere Städte 
Kaska. Kaskäische „Städte“ = Siedlungen sind freilich einige Male genannt: 
URUPIDLIHLA URUGg_a$-ga KBo V 6115; URUPIDLIBTLA SA KUR URURa,-aS-ga 
XXI 77 8 47, 13. 


Kaska-Land 

Sg. KUR YRUGg-a$-ga KBo VII 17 17;IV 1135; XXIII 11 III 15 (.... Au-u-ma-an) ; 
XXIV 31138; XXVI 1211 14; 97/c Z. 5; KUR Ga-a$-ga KBo III 4 III 70. 

Plur. KUR URUGa-as-ga®!-R hu-u-ma-an-te-e$ Hatt. II 3. 18; 


KUR.KURMES URUGZ_48-ga(-ja) hu-u-ma-an-da KBo V 8133. 


Kaskäer 


Sg. LU URUGg-aS-ga XIV 17 II 31; XXI 29 III 30; XXVI 19111; 
LU URURg-aS-ka XXXVI 115 (+) I 24; LÜ URUKa&ga XXI 29 II 9; 
LU VYRURa,-a$-ga XXI 77 $ 31, 76; 
SAL LU YRÜGa-as-ga XXI 29 III 28. 


Plur. LUMES URUGg.a&ga IV 1116. IT 15; XXIII 17 III 2; XXVI 19 II 32; XXXI 124 
II 11; LUMES URUXg-as[-ga XXXI 105, 5; LUMES URURg -a$-ga ABoT 60 Rs 5; 
XXXVI 115 (+) II 13; 
LUMES Ga-aS-ga XXXI 16 Vs 4; XXXI 117 III 5; 
LUMES Ga-a$-ga®!-A Hatt. III 11. IV 27. 


? Dazu s. A. Goetze, Hatt. 77£f.; J. Friedrich, Heth. El. T?$ 6b. 
8 Zu der gebräuchlichen Schreibung von Länder-, Stadt- und Volksnamen s. A. Goetze, Madd. bOff. 
9 So F. Cornelius, Or NS 27, 235 mit Anm. 1. 
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Kaskäische Truppen 

Nom.  ERINMESURUGg 4&90-aX XXIII 11 III 10; XIX 11 IV 37 (.... hu-u-ma-an-za). 39; 
ERINMES Ga-a$-ga-a$ XIX 11117; 
ohne Flexionsendung ERINMES KUR VRlGa-as-ga XXXI 99 Vs 12; ERINMFS 
URU Ra,-(a-)a$-ga/ka, XXIII 77 8 46, 10; XXXI 79 Vs 6; IBoT I 36 III 35. 


Kaska-Feind 
Sg. Nom. FÜKÜR URUGg-a£-ga-af KBo V 8 II 17; XIV 16 IT 12; XIX 10 I 16£.; "YKÜR 


URURa,-a$-ka-a$ KBo VI 28 Vs 7. 
Oblique Stammform F"F!KÜR URVGa-as-ga XIX 1116. IV 10. 


Akk. LUKUR URUGa-as-ga-an DS fr 14, 15. 16. 


Götter von Kaska 


DINGIRMES $A KUR YRÜGa-as-ga IV1II8E. 11; 

SA KUR YRURa-aS-ka DINGIRYFS KBo VIII 35 IT 11 £.; IVLIILE£. (-ga); 
DINGIRMES KUR VRUKa,-<a$->ka, XXXVI 115 (+) II 9; 

DIN[GIR”®® KJUR YRURKa,-as-ga XXXVI 115 (+) II 5; 

DINGIRYMFS URURg | -aS-ga XXXVI 115 (+) II 8. 


Die mit einiger Wahrscheinlichkeit anzusetzende Lautform des KaSkanamens läßt sich aus 
seinen hethitischen Vorkommen nur ungenau erschließen. Als häufigste und daher wohl auch 
normale Schreibung tritt Ga-a$-ga auf!?. Daneben erscheinen mit der im Hethitischen gewöhn- 
lichen regellosen Vertauschung von Schriftzeichen, die im Akkadischen Tenues oder aber Mediae 
wiedergeben!!, Schreibungen mit [%] und durch Verwendung des Zeichens ga = ka, mit dem dem 
Hethitischen fremden emphatischen [g]: 

Ka-as-ga IV 1 111; XXIII 77 8 13, 10. $ 23, 47 und passim 

Ka-a5-ka KBo VIII 35 II 12; XXXVI 115 (+) I 24 

Ka-a-a$-ka KBo VIII 35 I 4. III 21; XXIV 4125; Bo 800, 9. 

Kas-ga KBo II1 4140; XXI 29 117.9 

Ka,.aS-ga XXIll 77 $ 27. 63. $ 29, 69 und passim; XXXVI 115 (+) II 5. 13; ABoT 60 Rs 5 
Ka,-as-ka, XXXI 79 Vs 6 

Ka,-a-as-ga IBoT I 36 III 35 

vgl. noch die Personennamen 'Ka-a-a$-ka, [- .... KBo VIII 35 II 27; 

1Kas-ka;-i-lu-ul-uS XXVI 69 V 17. 


Neben diese hethitischen Belege treten nun allerdings noch Umschreibungen des Kaikana- 
mens durch andere Völker und nicht ausschließlich in Keilschrift. Die ägyptischen Inschriften 
Ramses’ II. geben ihn als ÄX$%S$ wieder!?: 

C. Kuentz, Qadech 226, 44; 241, 86° und 

len passim. Koptos!® XVIII 1 Z. 4. E. Naville, 
Bubastis. The Egypt Exploration Fund VII. 
London 1891, Pl. XXXVIB. 


a—DaD 
C. Kuentz, Qadech 50, 7; 226, 44; 341, 44; 
a 305, 69 


105. dazu A. Goetze, AM 205f., wo weitere Belege für Schreibungen des Namens aufgeführt sind. 

11 Dazu ]J. Friedrich, Heth. El. I? $ 20. 

12 H. Gauthier, Dictionnaire des Noms geographiques V. Paris 1928, 209; A. H. Gardiner, Ancient Egyptian Onoma- 
stica, Oxford 1947, *124. 

135,0.5. 82 Anm. 130. 
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In den assyrischen Inschriften erscheint der Name als 


(mät) Kas-ku Sargon, Annalen (ed. Lie) 9 ergänzt nach: Zylinder (ed. Lyon) 15; Stier (ed. 
Lyon) 21. 


(mät) Ka-as-ku Sargon (ed. Winckler), Saal XIV 16; Pav& des Portes IV 36. 


Im Ugaritischen werden wir durch das bisher einzige Vorkommen des Namens auf dem Eti- 
kett PRU II 163 (1) Z.rb (2) kikym auf die Form *Ktk geführt. Als aramäische Form kann 
vielleicht Ki%k gelten, doch ist nicht völlig sicher, ob Ktk in den Steleninschriften von Sfirel4 
wirklich als die aramäische Wiedergabe des KaSkanamens angesehen werden darf. 


Aus den Abweichungen in der Darstellung des Namens lassen sich einige Schlüsse auf seine 
wirkliche Lautgestalt ziehen. Die vokallosen Belege aus Ägypten und Ugarit, aber auch assy- 
risch Kasku zeigen, daß im Anlaut wie im Inlaut % anzusetzen ist. Nach dem Hethitischen und 
Assyrischen kann in der ersten Silbe angenommen werden; über die Quantität des Vokals ist 
nichts zu sagen, da die gelegentliche hethitische Pleneschreibung Kä$ka nichts beweist. Aus 
assyr. Kasku und ugar. ktkym sowie den anderen noch zu nennenden Nisbe-Bildungen geht ferner 
hervor, daß das $ am Wortende von heth. Ka$ka$ und äg. K$k$ nicht wurzelhaft ist. Im Hethi- 
tischen handelt es sich um das heth. Kasusmorphem: der Kaäkaname ist in die Nominalklasse 
der a-Stämme überführt und, wie oben gezeigt, entsprechend flektiert worden. Nicht anders denn 
als Behandlung des fremden Namens nach Art der heimischen Nomina ist auch der -#-Auslaut 
von assyr. Kasku zu erklären. Die ägyptische Schreibung wird wohl nur äußerliche Veranlas- 
sungen haben: einmal die Kenntnis der hethitischen Form Ka$ka$, und zum anderen die in 
deren Wiedergabe entstehende, durch ihre Symmetrie ästhetisch befriedigende Hieroglyphen- 
gruppe. Wo die Ägypter die akkadische Sprache und die Keilschrift zur Darstellung des KaSka- 
namens verwenden, fehlt das zweite $15. Daß der Name vokalisch auslautete, kann aber auch aus 
den mit ihm zusammengesetzten hethitischen Personennamen gefolgert werden. Der auslau- 
tende Vokal ist nach allen keilschriftlichen Schreibungen außerhalb Assyriens a gewesen. 


Nicht ganz klar ist indessen der Zischlaut der ersten Silbe. Im Hethitischen gibt ja keil- 
schriftliches $ ein gesprochenes s wieder!®. In unserem Fall scheint nun auch das Assyrische dazu 
zu stimmen, so daß also s anzunehmen wäre. Dagegen steht aber das Ägyptische, das $schreibt. 
So ist zu fragen, ob der äg. Schreibung phonetisch Wert beizumessen ist oder ob es sich um nichts 
anderes als die Übertragung der keilschriftlich-hethitischen Orthographie in die Hieroglyphen- 
schrift handelt. Das Ägyptische pflegt in kleinasiatischen und syrischen Namen, die hethitisch 
nur mit $ geschrieben werden, zwischen s und $ zu unterscheiden!”. 


Auch das Ugaritische ist nicht eindeutig. Ugar. £ dient zur Darstellung von keilschriftlichem $ 
ohne Rücksicht auf die jeweilige Sprache, die mit $ einen Zischlaut ihres eigenen Lautstandes 
bezeichnet. Ugar. i wird deshalb zwar verwandte, aber nicht identische Phoneme darstellen. So 
entspricht ugar. t: heth. s!® (*ktk: Kaska, tpllm: Subpdiluliuma, vgl. alty: AlaSija), akkad. $ 
(atr : A$$ur!®, Ikmn : Sukamuna) und hurrit. 52° (img : Simegi, tutka : Sauska). Daraus ist ledig- 


14 5, 0. S. 67. 

15 Die in der ägyptologischen Literatur sich findende Gleichung äg. K$k$ = assyr. * Ka$kasSu trügt (vgl. z. B. A. Gardiner, 
Ancient Egyptian Onomastica *124; E. Edel, Gesch. u. AT 48 Anm. 1). Der dort zitierte Kaßtariti, „chief of the 
Kashkashshi (vielmehr: Karkas&i!)‘‘ ist der Anführer einer medischen Liga zur Zeit Asarhaddons, s. schon J. A. 
Knudtzon, Gebete an den Sonnengott 330; M. Streck, ZA XV 320. 

16 Dazu s. J. Friedrich, Heth. El. T?$ 27 b. 

17 vgl. ys: Alasija, Nwg3$}: Nuhasse, Pd$ : PitasSa, Spprwrw : Suppiluliuma, aber Krkm$: Kargamis, K’r’kjs}: Karkisa. 

18 Belege nach C. H. Gordon, Ugaritic Manual. Rom 1955. 

19 Zweifel daran, daß im Assyrischen geschriebenes $ durchgängig als s gesprochen wurde, äußert W. v. Soden, GAG 
8 30d. 

20 E. A. Speiser, Introduction to Hurrian $ 44: „the underlying sound was intermediate between [£] and [5]. 
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lich abzunehmen, daß das Ugaritische den kleinasiatischen s-Laut offenbar dem £ näher ver- 
wandt empfand als dem eigenen s?4, 

Während sich kein Einwand dagegen machen läßt, daß ugar. *Ktk heth. Ka$ka wiedergäbe®*, 
liegt die Zusammengehörigkeit von aram. Ktk mit unserem Namen nur im Bereich des Mög- 
lichen2?*, Lautlich ist gegen eine Gleichung Kafka : Ktk: Kik wenig einzuwenden; sie läßt an die 
innersemitische Lautentsprechung akkad. und hebr. $: ugar. £: aram. ?£ < ursem. t denken, 
Der Ka$käername ist nun lange genug im Vorderen Orient bekannt gewesen, als daß seine 
schriftliche Darstellung den Lautgesetzen der ihn überliefernden Medien hätte folgen können. 
Schlüsse auf das dem kleinasiatischen Kaska zugrunde liegende Phonem wie etwa der, es han- 
dele sich um ein $ oder eine dentale Spirans, lassen sich freilich aus der Divergenz der Schrei- 
bungen nicht ziehen. Der Sibilant im Ka$kanamen ist vom s des Hethitischen nicht unter- 
scheidbar. 

Weiterhin erhebt sich die Frage, ob Ka$ka ein Appellativum oder ein Name sei. Nach den he- 
thitischen Texten ist es ein geographischer Name; ein Kakäer wird dementsprechend als 
„Mann von KaSka“ bzw. ‚„kaSkäischer Mann“ bezeichnet. Dieselbe Ausdrucksweise gebrauchen 
die Ägypter, wenn sie akkadisch oder hethitisch schreiben. Sie reden von LUMES an-nu-tx $a 
KUR Ga-a$-[ga]?® oder an-tu-uh-Su-uS Ga-aS-ga-a$ KUR-ja-a$2* ‚(diesen) Leuten des Kaska- 
Landes‘‘. Auf einen primär geographischen Namen weist auch, daß von der Basis Ka$ka semi- 
tische Herkunftsbezeichnungen deriviert sind: 


Sg. I-en KURGa-<aS$->ga-ja,, ein KaSkäer‘‘ EA 1, 3827 (babylonisches Zitat in einem 
Ägypterbrief) ; 
URUKas-ka-a-a „Kaskäer“ IIIR 9, 152 f.2® (neuassyrisch) ; 

Pl. KURKas-ka-jaMES, Var. KURKas-ka-a-ja"ES AKA 48 Z. 100 (mittelassyrisch) ; 


ktkym PRU II 163, 2 (ugaritisch 13. ? Jhdt.). 


Auch die Nisben bestätigen die oben gemachte Beobachtung, daß das im Hethitischen und 
Ägyptischen am Wortende erscheinende $ nicht wurzelhaft ist. Damit fällt eine an sich an- 
sprechende Vermutung hin: *ka$ka$ sei eine dem griech. B&pßapos entsprechende hethitische 
Bildung und hätte unterschiedslos auf mancherlei Fremdstämme des Nordens angewandt werden 
können?®. Ka$ka fügt sich vielmehr in eine Reihe kleinasiatischer Toponymica ein, die ver- 
mittels -$%- gebildet sind®®. Hier wie auch sonst erfüllt allerdings der formal geographische Name 
die Funktion eines Ethnikons mit®!; er bezeichnet — auch das ist typisch — kein eng einge- 
grenztes Territorium, sondern wandert mit den ‚‚Leuten des Ka$ka-Landes‘“. 

Da die KaSkäer nach der hethitischen Überlieterung als Zuwanderer erscheinen, lag es nahe, 
nach außerkleinasiatischen Verwandten zu suchen. So ist der KaSkaname mit allerlei anklingen- 


* Ugar. s entspricht einmal sogar der heth. Affrikata, vgl. spsg: zapzagai-[zapzaki- „Glas“. 

22 5, auch. C. Virolleaud, PRU II S. 191. 

22# 5, dazu auch W. von Soden, KTK — Kasku. OLZ 1961, 578. 

23 Kik, wenn *Katka< Katka, ist allerdings nicht eindeutig, da innerhalb der Sfire-Inschriften die interdentale Spirans 
{ meist mit $ wiedergegeben ist, vgl. etwa 719 „Kuh“ Stele I A 23 (A. Falkenstein denkt hier an graphische Ka- 
naanismen), aber auch mit ? (Beispiele nach R. Stiehl) : yri ‚‚er möge erben“ IC 24; Iyt „istnicht‘ IA 28; ‘irsmk PNI 
A 1,3, 14. Den Zeitpunkt des aram. Wandels f > t unter Berücksichtigung der Sfire-Inschriften hat nach G. Gar- 
bini, Il semitico di Nord-Ovest. Neapel 1960 zuletzt M. Liverani, Storia 155 f. diskutiert. 

#4 Höchst zweifelhafter Zugehörigkeit zu Kafka ist das hurritische kaSku(-Grundstück) aus Nuzi (W. v. Soden, AHw 
462); gar nichts hat damit das hethitische Eka-a-aS-ka-a-aS-ti-pa (ein Gebäude) IBoT I 36 I 67 zu tun. 

25 KBoI 21 Vs 7. 

265, 0.S. 36 mit Anm. 205. 

275. 0.5. 81 mit Anm. 124. 

285, 0.5. 68 mit Anm. 459. 

29 Vgl. E. Cavaignac, Subbiluliuma 43. 

80 Dazu s. u. S. 104. 81 Dazu allgemein o, S. 1f. 9. 
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den Namen Europas und Asiens in Verbindung gebracht worden. Man hat ihn z. B. im latein. 
Casca, dem Cognomen der gens Servilia, wiederzuerkennen geglaubt®? oder ihn in den großen 
Zusammenhang einer „Gruppe der kassitischen oder kaspischen Völker‘ gestellt”. In keinem 
Fall ist für eine — grundsätzlich natürlich mögliche — Beziehung ein Beweis zu erbringen, so 
daß es müßig ist, allen Anklängen nachzugehen oder die Suche nach ihnen fortzusetzen. 

Durch die Übereinstimmung, die der Kaökaname mit dem der Mu$ker?5 und mit gleichgebil- 
deten Ortsnamen Nordkleinasiens aufweist, scheint sich ein Element der Morphologie ausson- 
dern zu lassen, das weiter zu verfolgen lohnend sein könnte. Doch auch auf dem -$k-Suffix 
lassen sich keine Schlußfolgerungen aufbauen. Wie oben gesagt, führt der MuSkername viel- 
leicht nach Osteuropa. In dem für ihn vermuteten illyrischen Herkunftsgebiet treten auch To- 
ponymica mit -sk- auf?®. Doch das Suffix findet sich ebensowohl und häufiger in Westeuropa. 
Schließlich wird auch, von der zu erklärenden nordkleinasiatischen Gruppe abgesehen, bei Orts- 
namen des alten Vorderasien ein -sk-Suffix vorgespiegelt. Anklingende Bildungen gibt es im 
weiteren Gebiet der Einmündung des Großen Zab in den Tigris?”, und mit dem Namen von 
Damaskus®® gelangt man ins südliche Syrien. Allerdings sind diese Namen sowohl morpholo- 
gisch undurchsichtig wie lautlich nicht auf denselben Nenner -sk- zu bringen. Mit alledem ist 
wenig gewonnen, und wir wagen deshalb nicht, den KaSkanamen an außerkleinasiatische Namen 
und Morpheme anzuknüpfen. Denn die Vergleichsmöglichkeiten sind in hohem Grade trügerisch 
und führen nicht eher weiter, als nicht andere Indizien als Anklänge vorliegen. 


3. Die Personennamen 


Unter den rund 60 Männernamen, deren Träger der Zugehörigkeit zum KaSkäervolk ver- 
dächtig sind, wird die Hälfte von Personen geführt, die zweifelsfrei als KaSkäer bestimmt 
werden können?®?. Dennoch ist dieses Onomastikon im ganzen wenig charakteristisch. Vielmehr 
gehört ein beträchtlicher Teil des ganzen Materials zu PN-Gruppen und Bildungstypen, die 
längst im kleinasiatischen Namensschatz nachgewiesen und deren Herkunft von den verschie- 
denen ethnischen Substraten mit größerer oder geringerer Wahrscheinlichkeit bestimmt worden 
sind. 


Bereits in den altassyrischen Urkunden belegte PN 


Piruwi, vgl. „kappadokisch‘“ Birua, Biruwa PNC 26 
Simetili Simetili PNC 60 
Tatıli Tatali PNC 68 (mit Wechsel a: :?) 


s2 F, Hommel, Ethnologie... (s. 0. S.1 Anm. 6) 1002. 

33 F, Hrozny, Die älteste Geschichte Vorderasiens. Prag 1940, 50£f. Dort wird der Kaskaname mit den Namen der Ku- 
schiten, Kassiten, des Kaspischen Meeres, des Kaukasus, des Kazbek, der kirgisischen Kazaken, der alten hethi- 
tischen Residenz Kußßar etc. etc. verknüpft und auf dasselbe hypothetische Element Kas zurückgeführt. Die Skepsis 
von W. Otto, Sitzungsber. der Bayer. Akad. der Wiss. phil.-hist. Abt. 1941 Bd. II, 3, 20ff. gegenüber diesen 
Aufstellungen ist nur zu berechtigt. Beispielsweise steckt nicht einmal im Kassitennamen ein *Aas: akkad. kassü 
„Kassit‘ geht auf kassit. *galgu/galzu zurück (K. Balkan, Kassitenstudien 1131. 215). 

34 So finden wir Namensvettern der Kakäer, ja sogar der mit ihnen assoziierten Musker überall: in Afrika den Sul- 
tanatssitz Gaschka in Nordkamerun und das Volk Musgu südlich des Tschad-Sees, in der Neuen Welt den Athapas- 
kenstamm Kaska und den Chibchastamm Muisca. Diese leicht zu vermehrenden „Parallelen“ haben nur den Wert, 
vor einer voreiligen Vergleichung des Kaökanamens mit ähnlich lautenden Namen des mittelmeerischen Raumes zu 
warnen. 

35 Vgl. schon 0. S. 69. 

36 Z, B. das liburnische Publisca (dazu G. Devoto, Studi Etruschi VI 251) im Westen und Doriskos (Herodot VII 59) 
im Osten. 

37 Pilasqu (Synchron. Geschichte CT 34, 38£f. I 29£.), die Bergländer LaSqu (?) und Zuquöku (AfO Beiheft XII Nr.1 
IV 3btf.: 2, 174£.; 22, 6f.); vgl. noch Kiskiß (JCS VII 50. 57) und urartäisch Tumeski (AfO Beiheft VIII Index). 

38 Dimasga, Timaßgi u. ä., s. RLA II 104. 

39 Zu den Prinzipien s. o. S. 83. — In der Folge wird abgekürzt: ON = Ortsname, PN = Personenname. 
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unsicher: Pazzanna Basanum EL 16, 2%° 
Ittili Itilim PNC 51 
„Lallnamen‘: Dada Dada PNC 31, Tata PNC 68 
Kukku[ ... Kuku EL 105, 124%, Kukum PNC 52 
Tiitta Tita PNC 68 
Tuttu Dudu PNC 33. 
Von ON gebildete PN 
PN =ON: Kafli...vgl. TÜLKasS 
Kafijara HURSAGKg&ıjara 
Kaff[u.... HUR SACK 78% y41 
Pattallija URU Patallija 
Sunupasti URU Syunupasti 
unsicher: Tapaflii] BURSAGTahala ? XX 48 VI 11 u. Ö. 


mit -muwa (heth.-luw.): GaSgamuwa 


von KUR/"RVKaska 


mit -li (protohatt.-heth. Herkunfts- und Zugehörigkeitssuffix): 


Himuili von "RU Himuwa 
GaSgaili, Kaskailu von KUR/VRUKaska 
Nerikkaili von URUNerikka. 


Mit Suffixen gebildete? PN 


-ili (außer den schon genannten): Pijapili, SausSiki, Sunaili, Zipili 
-alli (heth.-luw.): Kunalli, Kurijalli, Sapalli, unsicher: Tapa[li] 
-talli (heth.-luw.): Prttaggatalli ?. 


Luwische PN 


Kalmahaziti, Muwatita ..., Nanaziti, Tarhuntaziti, Tarhuntis5a 


unsicher: Nahhuwa, Nahhuwaßki, (heth.-luw. ?) Pija. 


Soweit diese Namen von KaSkäern geführt werden, liegt eine sprachliche Entlehnung vor. 
Weniger wahrscheinlich ist, daß sie auf eine fremdstämmige Herkunft ihrer kaSkäischen Träger 
hindeuten. Wohl aber sprechen sie dafür, daß die Ka5käer an dem Prozeß der kulturellen Assi- 
milierung an die älter eingesessenen Bewohner Zentralanatoliens teilhatten, dem vor ihnen 
die Hethiter und deren Verwandte unterworfen waren. Indem die Ka5käer Namen weiterführ- 
ten, die in den von ihnen eroberten Gebieten gebräuchlich waren, nahmen sie sprachliche Ele- 
mente nahezu aller kleinasiatischen Völker auf. Dementsprechend ist der unten zusammenge- 
stellte Katalog wirklicher und scheinbar ‚kaSkäischer‘‘ Namen ebenso für das hethitische wie 
das kaskäische Nordkleinasien repräsentativ. Scheidet man aus ihm die nicht sicher KaSkäern 
zuzuweisenden Namen, die Hethitern und KaSkäern gemeinsamen Namen und die eben gebuch- 
ten Gruppen aus, reduziert sich das Material auf wenige Namen: 


Hatepta, Hazzına, Izzizı, Kanu, KaSaluwa, Kazzipirri, Kippuruwa, Paldu ..., Piggapazzui, 
Pipellu ..., Pittalipara, Pizzizi, Pizziziu, SuiSmeli, Temetti, Zibili u. a. 


Nicht einmal diese stehen eindeutig für sich, sondern klingen z. T. an Namen des in weitestem 
Sinn „hethitischen‘“ Onomastikons an. Freilich kann auch damit gerechnet werden, daß Träger 


40 Nach E. Laroche, On. 25. 32. 
“1 Zu den drei letzten Namen s. schon E. Laroche, On. 73£. 
22 5, zu den einzelnen Suffixen E. Laroche, On. und Dict. Louv. und J. Friedrich, Heth. EI, I2 38t£. 
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kaSkäischer Namen innerhalb des Hethiterreichs erscheinen. Alles in allem darf man aber bei 
diesen isolierten, nur in Kaskäerverträgen belegten Namen sprachlich ka$käische Herkunft 
vermuten. Hätten wir allerdings allein diese vagen Relikte, wären die Ka$käer als besondere 
ethnische Gruppe nicht faßbar. Daß sie sich linguistisch kaum oder gar nicht von ihren Sub- 
straten und Nachbarn sondern lassen, darf nicht zu dem Schluß verleiten, sie seien nur die auf 
ihre Unabhängigkeit bedachten Bewohner einer Region in Nordanatolien gewesen, die sich im 
übrigen nicht von den Hethitern unterschieden hätten und deshalb nicht als ein Volk für sich 


anzusehen seien. Hiergegen stehen alle historischen Zeugnisse, die den dürftigen linguistischen 
Befund korrigieren. 


Katalog der PN 
Arıwasu I A-ri-wa-$u-u£ DS fr 51 Z. 8; !A-ri-wa-$ul. c. 2.7; 
I A-ri-wa-Su-un(-na) 1. c. Z. 9. Vgl. Aliwasu On. Nr. 22 (mit Wechsel Z/r ?). 
Ardul... !Ar-du-u-ul (-) Di-x| 457Je 8°. 


AShapala a) 'A-a$-ha-ba-a-la 808/c Vs 1; b) 'AS$-ha-p[la-la XXVI 62 IV 2. Weitere Träger 
des Namens: On. Nr. 96; H. Otten, RHA 67, 125f. Vgl. !'Sa-ha-ap-pa-la-a$ 
XXVI169V2. 

Had... IHa-a[-... XXVI 62114. 

Hatepta (KaSkäer) a) 'Ha-te-ep-ta-a$ KBo VIII 35 II 32; b) 'Ha-h-ip-ta-a$ 1. c. 25; c) I Ha-ta-e- 
eb-ta-a$ (aus Taggasta) 1691/u Rs 6. 

Hatmigga (?) [H]a-at-mi-ig-ga XXVI 20, 11; ... alt ?-mi-ig-ga 1. c.12; ...-]mi-ig-ga 1. c. 13- 

Hazzina (KaSkäer) 'Ha-az-zi-na-a$ KBo VIII 35 III 3. 

Himuili a) (KaSkäer) 'Hi-mu-i[-K-i]$, Sohn des Ittili KBo VIII 35 III 4; b) UHi]-mu-i-l 
236/e IV 15; c) "Hi-mu-i-k-i$ XXVI 62 I 20; d) "Hi-mu-i-k XXXVI 115 (+) 
IV 7. Weitere Träger des Namens: On. Nr. 169; Feldertext A III 46. 51. IV 52. 


Hini I Hi-i-ni-i$ XXVI 62 IV 36. 

Iskari... I I£-ka-ri-x[ XXVI 62 IV 19. 

Tttili (Kafkäer) a) "It-h-i-i, Vater des Himuili KBo VIII 35 III 4; b) '’Irti-k XXXVI 115 (+) 
IV 34. 

Izzizi (Kakäer) !Iz-zi-zi-i$ pi-tu-u-un-tu-u-i[$ (aus Kammama) 1691/u Rs 10. 

Kala... IGa-la[- ... XXVI 62115. 

Kalmahaziti (luw.) 'Kal-ma-ha-zi-t XXVI 62 IV 40. 

Kanu a) (Ka$käer) 'Ka,-a-nu-u$ KBo VIII 35 II 25; b) Vgl. IKa-a-an-n[u? .... 


XXXVI 115 (+) II113. 

Kafaluwa (Kaskäer) 'Ka-Sa-lu-wa-as 51a Vs 14. 

Kassı(?) IKa$-s[i? XXVI 62116. 
Weitere Träger der Namen Kati, KaS$$u: On. Nr. 280—281. 

KasSijara IKa-a-Si-ja-ra, Sohn des Tara$kuil XXVI 62 IV 38. Die nördliche Herkunft ist 
zweifelhaft, wenn der PN zu dem ON (= Tür-°Abdin) zu stellen ist. 

Kafka ... (Katkäer) 'Ka-a-a$-ka,| ... . KBo VIII 35 II 27. 

Kaskaililu a) "Ga-a$-ga-DINGIR"'M VAT 74614-VAT 13028 (aus Sulupas8i@#) ; b) 'Ga-as- 
ga-DINGIR.M (in) TUKISAL.LUH LU "FF Pa-k-ja* SA E.GAL Ri Su-In- 
pa-aS-Si XIII 33 II 16£.; c) 'KaS-ka,i-lu-ül-us LU URUGaz-zi-u-ra XXVI 69 
virt. 


4 Durch freundlichen Hinweis V. Souceks. 
44 Nach VI 45 II 68 in der Umgebung von Tegaramma (Gürün) gelegen. 
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Kaskamuwa "Ga-aS-ga-A.A-a$ XIII 35 III 40. 

Kas$u(?) (Kafkäer) 'Ka$-s[u? XXXI 104 II 13. 

Kazzipirri (KaSkäer) "Ka-az-zi-Bi-ir-ri, Vater des Titta(?) KBo VIII 35 II1 2. 

Kipburuwa (Kaskäer) "Ki-id-pu-ru-wa-a$ KBo VIII 35 III 4. 

Kukku... 'Ku-uk-ku[, Vater des Tarhundaziti XXVI 62 IV 41. 

Kunalli IKu-na-al-k XXVI 20, 14. 

Kurijalli (KaSkäer) a) '"Ku-ri-j[a-a]l-i-i$ KBo VIII 35 II 26; b) 'Ku-ri-ja-al-k-i$ 51/a Vs 11. 

Kuwa 'Ku-ü-wa-a$ XXVI 62 IV 33. 

Lusti ... ILu-uS-ti-x-%£ KBo XIV 19 III 19. 

Muwatta ... (luw. ?) !'Mu-u-wa-at-ta(-\| XXXVI 115 (+) IV 33. 

Nahhuwa (luw.?) 'Na-ah-hu-wa XXVI 62 IV 12. 

Nahhuwaski (luw.?) 'Na-ah-hu-wa-aS-ki XXVI 62 IV 7. 

Nanaziti a) [Na-n]a-zi-ti-i$ Bil-ku-ür-ja-al-In? LU YRUIS-hu-Bi-itta XXXVI 115 (+) 

IV 6; b) [Na ?-na-zi-t(-ja) XXXVI 115 (+) IV 21 (mit a identisch ?). 

Nalerikkaili a) 'Na-ri-ik-ka;-i-Ii-i$ XXVI 62 IV 24; b) ['Na-ri-ik-ka-i-h(-ja) XXXVI 115 

(+) IV 26; c) !Ni-ri-ik-ka,-i-h-i$ ABoT 60 Vs 8. Weitere Träger des Namens: 
On. Nr. 478. 

Nunnuta INu-un-nu-ta-aS(-$a) XIV 16 I 32; 'Nu-un[-nu-ta-a$ KBo III 4 I 56. 

Paldu ... (KaSkäer) 'Pa-al-du-ü-x KBo VII 35 III 1. 

Pata IPa-a-ta XXVI 62 IV 40. 

Pattallija I Pat-tal-li-ja, Sohn des Urawalkui .... XXVI 62 IV 39. 

Pazzanna 'Pa-az-za-an-na-a$(-wa-kän) XIV 15 I 13; ['Pa-az-]za-an-na-[a$ XIV 16 I 32. 

Pendumli Pi-en-du-um ?-li-i$ KBo XIV 19 11 15. 

Pihhunija (KaSkäer) !Pi-ih-hu-ni-ja-a$ KBo III 4 III 68. 73. 75. 79. 84. 90; XIV 17 II 32. 34: 
P. ku-i$s LU YROGa-as-ga LU YRUTi-Bi-ja . . . e-e$-ta XIV 17 II 31; "Pi-ih-hu-ni- 
ja-an(-na) KBo III 4 III 89; 'Pi-hu-ni-i-ja-a$ XIX 3018.11; '[Pi-hu-]ni-ja(-ma) 
l: &, 16. 

Ein weiterer Träger des Namens: On. Nr. 538, 2 (heth. Schreiber, s. E. Laroche, 
ArchOr XVII], 2, 10). 

Pija (KaSkäer) "Pi-i-ja-aX KBo VIII 35 II 30. 

Pijapili ["Pi]-ja-pi-K-i$ DS fr 14 Z. 3. 5; !Pi-jla-Bi-Li-i$] 1. c. 7. 

Piggapazzui (KaSkäer) 'Pi-ig-ga-da-az-zu-u-i, Vater des Sunaili KBo VIII 35 III 3. 

Pibellu ... (KaSkäer) | Pi-i-pe-el-Iu-x, Vater des Sunaili KBo VIII 35 III 2. 

Piruwi (KaSkäer) 'Pi-ru-W-i-i$ KBo VIII 35 II 26. 

Pittaggatalli (KaSkäer) 'Pi-it-tag-ga-tal-li-i$(-pat) KBo V 8 III 31; "Pi-täg-ga-tal-h-i$ 1. c. 25: 
MIO III 169 2. 35; XIX 13414 1 27; "Pi-it-tdg-ga-tal-hi(-Bät) KBo V 8 IIT 15: 
'Pi-täg-ga-tal-li 1. c. 17. 20; !Pi-tak-ka,-tal-Iii MIO III 169 Z. 19. 

Pittalipara (KaSkäer) 'Pi-it-ta-pa-ra KBo V 8 III 19; "Pi-it-ti-pa-ra l. c. 40. 

Pizzizi (KaSkäer) !Pi-i2-zi-zi-i$ 51ja Vs 17. 

Pizzizin (KaSkäer) !Pi-i2-zi-zi-u$ KBo VIII 35 II 25. 

Pizzumuri (aus Dahara) !Pi-i2-zu-mu-ur-ri-i$ KBo XIV 20 II 5; !Pi-iz-zu-mu-ri-is£ KBo XIV 
19 II 16; !Pi-zu-mu-ri-i$ KBo XIV 20 I 14. 

Sahappala 'Sa-ha-ap-pa-la-a$ XXVI 69 V 2. Vgl. Afhabala? 
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Salimetilhi a) (Kafkäer) \$a-me-e-ti-h-i$ 51a Vs 14; b) !Sa-me-ü-h 236/e IV 7; c) !Si-me-h- 
lı-1$ XXVI1 62 IV 15. 
Weitere Träger des Namens: On. Nr. 638. 


Sapalli (KaSkäer) !"Sa-bal-k-in (-na) KBo VIII 35 II 6. 


Saussili 1Sa-uS-Si-i XXVI 20, 12. 

Sauska ... (hurr.?) !Sa-a-uS-kla,?... XXXVI 115 (+) III 14. 

Sazina 1Sa-zi-na-a$ XXVI 62 1 17. 

Suismeli (Kaskäer) 'Su-i$-me-l-i$ pi-ig-ga-ap-pi-lu (aus Kammama) 1691/u Rs 8. 

Sunaili a—c KaSkäer aus Sadduppa: a) !Su-na-i-k-i$ KBo VIII35 III 1; b) !Su-ne-i-L, 


Sohn des Pitellu...1.c.2; c) !Su-n[a-i-]i, Sohn des Piggapazzuil. c. 3; d) "Su- 
na-a-i-M (aus Tahana) 236/e IV1; e) 5. (aus Unda) I. c. 4; f) $., Beiname (?) 
Bil- . . . ]-ha-ra-a-i (aus Tapalupa) 1. c. 9; g) 5. (aus Tapapah$uwa) 1. c. 12; 
h) [15]% ?-na-i-li pi-ku-ür-ja-al-i LU URVHal-ma-ti-x[ XXXVI 115 (+) IV 24; 
i) 'Su-na-i-5 XXVI 20, 11; j) 'Suna-i-k[-$ XXVI 62121; k) $.1.c.33; 1) 'Su- 
na-i-LÜ 1. c. IV 6; m) !Su-na-t!-[k XXXI 33, 10. 

Weitere Träger des Namens: On. Nr. 647; Feldertext B V13. 7.10. 14; KBo IX 
91 Vs 10 (aus Nerik). 

Sunupasi (Kaskäer) a) "Su-u-nu-pal-as-S-i]$? (aus Te$enippa) KBo VIII 35 II 25; b) "Su-nu- 
ba-as-Sti-1$ (aus Talmalija) 1. c. 30. 

Taballi(?) ITa-ball-i? XXXI 33, 3. 

Taraskuil ITa-ra-aS-ku-il, Vater des KaS$ijara XXVI 62 IV 38. 

Tarhundaziti (luw.) "Tar-hu-un-da-zi-ti, Sohn des Kukku.... XXVI 62 IV 41. 

Tarhunti$$a (luw.) 'Tar-hu-un-ti-i$-Sa-a$ XXVI 62 IV 14. 

Dada (Kaskäer) 'Da-a-da-a$ KBo VIII 35 II 27. 

Tatili/u a) (KaSkäer) 'Da-di-i-Iu VRUKas-ka-a-a® III R 9, 152f.; b) ']Da-a-t-i-h[-i$ 
ABoT 60 Rs 1; c) 'Ta-ti-k XXXI 62 15. II 8 (anderer ?); d) 'Te?-h-Ii?-i8? 
XXVI 62122 (mit Wechsela: e ?); e) [!..fJa-ti-li (vorn vollständig ?) XXXVI 
115 (+) III. 

Ein weiterer Träger des Namens: !Ta-h-DINGIR"'” Feldertext E 4. 

Tejimelitti a) (KaSkäer) 'Ti-mi-it-h-$ KBo VIII 35 II 26; b) | Te-me-et-ti-i$(-ma-kan) 

" XXII 25 Vs 15: !"Te-me-tui-i£ V1 17; "Te-me-te-i$ 1. c. III 91; "Te-me-ei-t 1. c. 
III 87. 90. 93: "Te-me-til. c. II 47; 'Te-me-tel. c. III 78; "Te-me-ti-in XXXI 18, 7 
(derselbe ?); c) !'Te-mi-it-h-x[| (aus Kammama) 1691/u Rs 9. 
Ein weiterer Träger des Namens vielleicht: 'Ta-me-ti-es XXXI 62 II 13 (mit 
Wechsel a: e?). 

Titta (?) (KaSkäer) !?Ti-it-ta-a[$, Sohn des Kazzißirri KBo VIII 35 III 1. 

Tuttu a—c Katkäer: a) "Tu-u-ut-tu-u$ (aus TeSenippa) KBo VIII 35 II 26; b) "T7u- 
u-ut-tu-u$ (gleichfalls aus T.) 1. c. 27; c) da-ma-ıS ITu-u-ut-tu „ein anderer T.“ 
1.c.IV5: d) !Tu-ut-tu XXXI 33, 6.8; e) T. XXVI 62 IV 17; f) 'Tu-ut-tu 
di-ip-pa-la-la 457/e 10°. 

Weitere Träger des Namens: On. Nr. 740; Feldertext A I 54?. IV 61. 

Urawalkui .. "U-ra-wa-al-ku-i[ ..... , Vater des Pattallija XXVI 62 IV 39. Vgl. heth.-luw. 
ura- und den (schon „kappadokischen“) PN Walkui/Walkua On. Nr. 802. 

Waltahi IWa-al-ta-hi-i$ XXVI 62 IV 32. 

Zibili a) IZi-pi-li-i$ XXVI 62 IV 22; b) 'Zi-pi-li-[(aus Taggasta) 1691/u Rs 6. 


45 Die Vermutung E. Laroches, On. 87, der Name sei hurrit. *Tati-eni zu lesen, wird durch die Schreibung widerlegt. 
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fragmentarische PN: 

.. „r-ri-i[$? XXXI 124 IV 8 (unsicher). 

U. ]e-ka-e-la-a$ XXXVI 115 (+) III 5. 

U. pP ?-tm-ut-tu (Kaskäer) XXXVI 115 (+) III 6. 
I. ]$a-zu ?-wa (KaSkäer) KBo VIII 35 IV 4. 

.. . (-Jila-ah-$e-pi-ra 457je 8’ (unsicher). 

Tu... (Kaskäer) XXXI 104 II 14. 
]x-wa-ra-a-ja-as 236/e III 10. 

I?Wa-za-za-a$ XXXVI 115 (+) IV 32 (unsicher). 


Beinamen 


Bei etlichen PN erscheinen erläuternde Zusätze, die wir Beinamen nennen wollen, ohne damit 
auszuschließen, daß es sich um Titel, Berufs- oder Ortsbezeichnungen (mit dem protohatt. 
Lokativ-Präfix 2i- ?) handeln könne. 
pil-... . ]-ha-ra-a-i 236/e IV 9. 
pi-ig-ga-ap-pi-Iu 1961/u Rs 8. 
pi-ku-ür-ja-al-Ik XXXVI 115 (+) IV 6. 24. 
pi-Ru-du-uS-te-na-ah 1691/u Rs 9. 
pi-ih-pa-la-la 457/e Z. 10. 
pi-it-ta-u-ri-ja-a$ Feldertext A I 50 und passim. 
pi-tu-u-un-tu-u-i[s 1691/u Rs 11. 


4. Katalog der Ortsnamen des Kaskäerierritoriums 


Almina DS*$. 

Altanna AM. Wohl heth.-luwisch altann:- ‚Quelle‘, s. E. Laroche, RHA 69, 79. 
Ankuruwa ... (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 IV 16. 

Anzilija DS; AM; Hatt. Vgl... . zilija XXIII 61 Vs 3. 

HURSAG A &harbaja AM. 

AStigurka Bo 5607 II 1; KUB V 1154. 59. 

A$timahusSa AM (MIO III 172 III 20). 

ASduhera ... (?) (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 IV 30. 
Athuli$$a DS; KBo XIV 19 II [15]. 16; 20 1 15; AM (MIO III 172 III 16). 

.. . athumma AM (MIO III 167 II 30). 

NAaEJIu.... KBo XIV 20 II 18. 

YURSAGFJJurija, Illurija DS; AM. 

Erhita (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 IV 34. 

HURSAG Yaharwa Hatt.; V 1 Il und passim; XXII 25 Vs 15. 

Haisehla AM; XXVI 62 IV 8. Vgl. Hai... XXIII 36 II 17. 

Haitta... XXXVI 115 (+) IV 4. 

Hakmis, HakmiS$a, Hakpi$($a) DS (KBo XIV 42 Z. 3); KBo XIV 20 19; AM; Hatt. 
Halıla AM. Vgl. AOBI114Z. 34? 

Halmatı ... XXXVI 115 (+) IV 24. 


*° Entsprechend dem o. S. 84 dargelegten Zweck des Katalogs werden Belege nur aus Kaskäertexten gegeben; AM, 
Hatt. und DS verweisen auf die dortigen Indices. Die Ordnung der Belege ist nach Möglichkeit chronologisch. 
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Hanhana Hatt.; XXII 25 Vs 25 und passim. 


Harrana AM. Vgl. Harranas$ali: Erweiterung der Basis durch das Suffix -a$$a/i. Beiden ON 
könnte der Vogelname harrani- zugrunde liegen”, S. noch u. Sunupas$a. 

Harziuna KBo XIV 20 I 21. 

HasSpina (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 71 IV 8. 

Hastira Hatt. III 49 (BASOR 122, 22). Vgl... . a$tira Feldertext A 122, ideographisch YRUMUL 


(-ra-aS) „Stern(-Stadt)‘ 1. c. passim; zu dieser zuletzt V. Soutek, ArchOr XXVII 
392 mit Anm. 124. 


Hatami ... (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXXI 33, 7. 
Hattena DS; KBo VI 29 I 27; XXII 25 Vs 25. 


Hatenzuwa, Halinzuwa AM; XXU 25 Vs 17. 18. 30. Zu den wechselnden Namensformen s. 
H. Otten, Festschrift J. Friedrich 355. 
Hauri ... DS. 


Hawarkına, Hawalkina Hatt. Die zweite Namensform s. VII 24 Rs 9. 

Heshaspa AM. 

Himuwa XVIL 21 II 21 = XXXI 124 IL. 

Hinariwanda DS. 

Hi$saShapa Hatt.; XIX 9 II 16 (?). 17. 19. 

HumeSsena (?) AM. 

Huminteska XIX 8 III 28. 

Hurna XVII 21 II 23; DS; AM; V 1 116 und passim. 

Hursama XVII 21 II 20 = XXXI 124 Il 3; KBo XIV 20110; V 117 und passim. 

Hutpa AM. 

Huwalusija KBo XIV 20 123. 

Jahrefi$sa AM; XXII 39 IV 31; KBo VIII 35 II 32. 

Ilaluha XVII 21 II 24. 

IShupitta DS; AM; Hatt.; XIX 8115; XIX 9123; XXIII 61 Rs 3; XXXVI 115 (+) IV 6. 

ISkamahaS$a (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 I 43. 

I$ku ... (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 I 31. 

... iISkuruwa AM (XIX 37 IV 12). 

I&ahara DS; AM; Hatt.; XXII 25 Rs 6 und passim; XXXI 35 + XXIII 36 1 8; 457/e 3. 

Istaluppa AM. 

Istitina KBo XIV 19 III 13; AM. 

I$tumista XXXVI 115(-+) IV 28. 31 (identisch mit Isdupita ?). 

Isdupista AM. 

BURSAG Tyyini AM. 

Iwatallis$a DS. 

Kakaddu ... XXXVI 115 (+) IV 8. 

Ga... . kilu$$a DS. 

Kalimuna DS. 

Kammam(m)a XVII 21 II 22; XXIII 15 III 9; 1691/u Rs 7; DS; AM; XXXVI 115 (+) 110. 
11; XXVI 62141. 45. 


4? Zu weiteren ON, die auf Vogelnamen basieren, wie ArduS$a (auf arda/u-), Mutamuiasia (auf mutamutaji-) etc. s. 
E. Laroche, MNHMHC XAPIN II 1ff.; vgl. noch ders,, RHA 69, 80. 
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Kanti$$i$a AM. 

Kannuwara AM. 

BURSAGKgShagapa AM. 

Kapapahsa XIX 8 IIl 32. 

Kapperi AM. 

Kapiruha XVII 21 II 22 = XXXI 124 Il 5. 

Kappubba, Kappuppuwa AM. 

Karahna AM; Hatt. 

Karassuwa AM. 

Kasimula AM. 

Ka$iba AM. 

Kafipaha DS. 

*KaSkainari$fa V 1 153—71; XXI 10 I 19 (geschrieben YRVPI-ka,-i-na-ri-$a) existiert wohl 
nicht. Vielmehr dürfte es sich um eine defektive Schreibung des ON Piggaina- 
re$$a (s. u.) handeln, so daß die Interpretation von E. Laroche, MNHMHC 
XAPIN II 4 *GaSga-inarf(t)-Sa „de la deesse Inar des Gasga‘ nicht aufrechtzu- 
erhalten ist. 

KaStama XVII 21 II 20 = XXX1124 Il 3; XXIII 115 III 8. 

KaStarijada XXII 25 Vs 14. 16. 

BURSAG RK a&&y DS; KBo XIV 19 II 4. 11; AM. 

Ka$ula (Lage in Nordanatolien nicht ganz sicher) DS. 

Kattaladduwa XXI 25 Vs 11. 

Katapa AM; Hatt., XIX 8111. 

Katteshi$S$a AM. 

Kathaidduwa AM. 

Katharija DS. 

Kattitimuwa DS; AM; XXI 10, 20. 

Katruma XXII 25 Vs 25. 36. Rs 11 und passim. 

Kadudupa AM. 

Kazzaba XXXI 124 II 7; DS; AM. 

Kazzi ... 457/e 11, 

Gazziura Hatt. 

[DKummesmaha AM; XXI 29115. Vgl. die Stadt Kummanesmah XXXVIII 6 IV 23. 

MUR-SAG Kyntija DS. 

NAs(hekur) Kurusta KBo XIV 20 II 9. 11. 12. 

KuruStama DS; Hatt.- 

HURSAGKywatelfa AM. 

Kuzastarına AM. 

Litta (Lage Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 IV 35. 

Mahasussa (?) 457/e 12°. (Identisch mit Mahaus$ .. .?). 

Mahaus ... (?) XXVI 20, 16. 

Malazzija AM. 

Manazija ... DS. 
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MaraSSa AM (MIO III 172 III 18). 


MarasSanda Hatt. III 52 (BASOR 122, 22). Zugleich Name des Halys. Vermittels des Suffixes 
-anda vom vorigen deriviert, s. E. Laroche, On. 73. 

Marisia AM; Hatt. 

YURSAO, , , mitta DS. 

Muiha ... (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 IV 26. 

... naggara DS. 

Nenassa (Lage in Zentralanatolien wahrscheinlich, doch s. E. Laroche, MNHMHC XAPIN II5 
„vers le Nord Gasga“‘) KBo VI 2817. 

Nera Hatt. III 49 (BASOR 122, 22). 

Nerik, Nerikka XVII 21 II 20. IV 4; XXIII 115 III 10; Hatt.; XIX 8 III 22: XXI 10,3; V1 
passim; XXII 25 Vs 19 und passim. 

... Dahtuna XXXVI 115 (+) IV 7. 

Pala AM; Hatt. 

Palhuis$a DS; AM. 

Panatan ... DS (KBo XII 2616). 

Pargalla DS. 

Parparra DS. 

Patallija XVII 21 II 25 = XXXI 124 II 9. 

Piggainare$$a DS; AM. S. o. *KaSkainariSa. Entsprechend diesem von E. Laroche, 1. c. als 
Pigga-inari-35a ‚de la deesse Inar(a) de Pigga‘ erklärt. 

PikkanunuSSa XXII 25 Il 1. Eine Analyse gibt E. Laroche, 1. c. 

Pıikkauzza XXIII 25 Vs 11 und passim; vgl. Bo 1629 Z. 29 = Or NS 32, 288 Anm. 4. 

Pikurzi AM. 

PıiShuru AM; Hatt. 

PittagalasSa AM (XIV 20, 10); XXII 25 Vs 26. Rs 2. 

PittalahSafi AM; XXI 25 Vs 10 und passim. 


HURSAG Sakaddunwa 363/e II 4 (vgl. dazu K. Riemschneider, JCS XVI 112). Vielleicht ver- 


mittels - (n)uwa von einer Basis *$aktu- abgeleitet, vgl. FURSACSaktu ... LS 
98,6; YURSAGSgRAd[u.... IT2 II 61 = protohattisch $aktu ebd. 57 (E. Laroche, 
RA 41, 86f.). 


Sala (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 IV 33. 


HURSAG Salıti AM. 

Sammaha AM. 

Sapinuwa ABoT 60 Rs 2; XXX135 + XXIII 36 17. 

Salipidduwa XVII 21 1125 = XXXI 124 119; DS; AM. 

ID &arija (Lage in Nordanatolien nicht sicher) DS. 

Sarka....(?) AM. Vgl. Sarkatiagena V1VI1? 

HURSAG Sgrpunwa 363/e II 7. Vielleicht vermittels -(n)uwa von einer Basis *$arpa- abgeleitet, 
vgl. FURSAG Sg da XXVII 66 II 24. 

Sadduppa AM; Hatt.; KBo VIII 35 III 4; XXXVI 115 (+) II 4. 6. 

Serisfa XVII 21 II 21; XXIII 115 III 8; XXVI 62 4; XXI 25 Vs 7. 

[HURSAT OS, $hinuwa 363/e II 6. 
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Suhupu ... (?) XIX 8 III 28. 

Sunupasti, Sulupas$i AM; XXII 25 Vs 28 und passim. Zum Wechsel der Namensformen s. 
schon Index 43. Vermittels des Suffixes -a$$a/i von dem Vogelnamen $uluppr- ab- 
geleitet, s. E. Laroche, MNHMHC XAPIN II 6 und vgl. o. Harrana. 

Suwatara (Lage in Nordanatolien nicht sicher) Hatt. 

Tahana (Lage in Nordanatolien nicht sicher) 236/e IV 2; Bo 3172, 4. 

Tahanpirwa (Lage in Nordanatolien nicht sicher) 236/e IV 16. 

Tahantarıja XVIL 21 IV3 = XXI 17 III. 

Tahantattipa AM. 

Tahappisuna, Tahappi3uwana AM. 

ID Dahara DS; KBo XIV 201 12. 14; 19 II 24 (KUR!PD.); 20 IT 4 (KURVRVD.); AM. Vgl. 
UVRUTahara... XXIII 116113. 

Tahasduwara AM. 

Tahmutaru KBo XIV 2019. 

TahpaSarra .... (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 113. 

DaiStiba$$a Hatt. II 4 (NBr 8). Nach E. Laroche, 1. c. wahrscheinlich von protohatt. da-ı$trp- 
mit Suffix -asSa/jt. 

Taggasta XXIII 115 III 8; XXXI 124 II 4; 1691/u Rs 5; AM. 

Takasturija KBo VIII 35 IV 4. 

TakkupSa, Takkupta (graphische Varianten) XXIII 115 III 9; XXVI 71 IV 10 (Takku- 
mi$a); DS (KBo XIV 42 Z. 6); Bo 5607 II 4; VII 24 Rs 9; XIX 8 III 32; XXVI 
62 110. 

Takuruwa ... XIX 9 II 15. 

Takkuwahina AM. 

Talmalıja Hatt.; KBo VIII 35 II 30. 

Taametta (auch: Tametta$a ?) AM (vgl. MIO III 170 II 6 mit Anm. 47). 

Dankusna XVII 21 II 23. Nach E. Laroche, RHA 69, 86 von heth. *danku(e)$$ar ‚Dunkelheit‘ 

Tapalupa (Lage in Nordanatolien nicht sicher) 236/e IV 10. 

Tapapahsuwa 236/e IV 13; 808/c Vs 7. 

Tapapalinuwa DS; KBo XIV 20 112; AM; 808/c Vs 6. 

Tapasawa XVII 211123 = XXXI 124 II 6. 

Tapaunwa XXXI 105, 2. 

Taphallus(Sa) ABoT 60 Vs 8 (?); vgl. XXXI57I 8. 

Tapikka Hatt. Vgl. Taßfi... XXIII 36 II 15 (oder zum Folgenden ?). 

Tappilus$fa XXII 25 Vs 17. 30. Vgl. Tapellu HT 2 II 8. Wohl von dieser Basis vermittels 
-aSSa/i abgeleitet. 

Taptina AM. 

Tapu ... (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 123. 

Tapurani ... (Lage in Nordkleinasien nicht sicher) XXVI 62 I 18. 

Tarahna Hatt. 


MURSAGTayikarimu, Taligarimu AM. Zum Wechsel der Namensform s. V. Souöek, ArchOr 27, 
392 mit Anm. 125. 


Tarittara DS; KBo XIV 20 II 7; ABoT 60 Vs 10: XXVI 62 I 30. 
Tarkuma AM. 
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Tarukka XVII 21 II 24 = XXXI 124 11 8; DS. 

TaSınatta, DaS$enatta AM; XXII 25 Vs 12. 30. 

Tasmaha AM. 

Tastaressa XXIII 115 III 9; XXII 39 III 12. IV 32; Bo 5607 II 10; XXVI 62 IV 10. 

...2a55u AM (KBo II5 II 19). 

Tat... (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 IV 27. 

YURSAG Tenfina DS; AM. 

Tehullija KBo XIV 19 III 10. 22. 

Tekkuisna XIX 8110. 

Del... Hatt. 

Temija (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 IV 36. 

Tepihina 457/e 7. 

Tesenippa KBo VIII 35 IL 27. 

Tes£ita DS. 

TijaSSilta, Ti$Selta AM; 808/e Vs 7. 

Tikukuwa DS. Vgl. Tikkuku .... XXIII 36 III 16. 

Tila .... (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 I 29. 

Tiliura XXI 2917. 11 und passim. 

Timmuhala DS; AM. 

Tid .... (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 128. 

Tipija XXVI 71 IV 4.5. 13; KBo XIV 19 III 7; AM. 

Tiwara XXIll 11 III 16. 

Tuhasuna XVII 21 IV2 = XXI 17 IIL6. 

Tuhmijara KBo XIV 20110. 

Tuhpili$a DS. 

Tuhuppija Hatt. 

Tuhupurbuna DS. 

Duma, Tumma DS mit KBo XII 26 116 = 25 Z. 5; XXIII 61 Rs 6. 

Tumanna DS; AM; Hatt. 

Turmitta KBo XIV 20 111; AM; Hatt.; IV114. 

Dudduska AM. 

Unda[... (Lage in Nordanatolien nicht sicher) 236/e IV 5. 

UppaSSitta XXXVI 115 (+) III 8; 236/e III i1; XXVI1 62119. 

Wahaja KBo XIV 20 II. 

Washaja XVII 211125 = XXXI 124119; DS. Nach E. Laroche, RHA 69, 78 von luw. waShai- 
„Herr“. 

Wasumana AM. 

Wistawanda Hatt.; XIX 9 II 18. 

WidduwaSina AM (MIO III 172 III 19). 

Zagapura AM; vgl. Bo 1629 2.16 = Or NS 32, 288 Anm. 4. 

Zalba, Zalpuwa XVII 21 II 22 = XXXI 124 II 5; XXIII 115 III 10. 

Zaspija (Lage in Nordanatolien nicht sicher) XXVI 62 IV 9. 

Zazzi$a AM. 
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Zihhana XVII 21 II 24 = XXXI1 124 II 8; AM (MIO IIL 168 III 7); V1124 und passim. 
Ziharrija AM. 

Zijantiska AM. 

Zimummuwa AM. 

Zina ... DS. 

Zippalanda Hatt. III 32 (NBr 22). 
Zipi8 ... DS (KBo XII 26 17). 
YUR-SAG 7 aharija XIX 8 II 33. 
Zidaparha DS. 

Zithara DS. 

Ziulhla AM. 

YURSAGZ ,Rkuki DS. 

IDzulija 363/e IL 12. III [1]. 4; 89/s 4. 


5. Beobachtungen an den nordkleinasiatischen Namen 


Unsere Namenskataloge sind, wie oben bemerkt, auf Grund historischer und formaler Krite- 
rien, das heißt aber in linguistischer Sicht und im Hinblick auf das Anliegen, kaSkäisches Sprach- 
material zu gewinnen, ohne Berücksichtigung der Herkunft zusammengestellt. Noch mehr als 
bei den PN reduziert sich bei den ON das, wiederum mit historischen Gründen definierbare, 
kaSkäische Namensgut zu nichts. Es besteht auch kaum Hoffnung, durch sprachliche Analyse 
der ON des nördlichen Kleinasien etwaige kaSkäische Bestandteile auszusondern, und zwar 
deshalb nicht, weil das Gros aller ON heute noch undurchschaubar ist*®. Das liegt an der Be- 
schaffenheit des Stoffes: ‚‚Rien de plus arbitraire que d’isoler des suffixes de toponymes, a seule 
fin d’en determiner l’appartenance linguistique. II n’y a guere de morphemes qu’on ne puisse 
retrouver dans n’importe quelle langue; mais l’essentiel en est la valeur, si difficile a degager des 
toponymes‘“4®, 

Die folgenden schematischen Aufstellungen haben dementsprechend nur den Wert eines Pro- 
visoriums. Sie können kaum Namen oder Formantien einem bestimmten Volk oder einer Sprache 
zuweisen und führen sogar von dem Ziel ab, nur die Hinterlassenschaften der KaSkäer zusam- 
menzutragen. Der Exkurs rechtfertigt sich allerdings dadurch, daß durch ihn die Substrate 
der Kaskäer und des KaSkäischen einigermaßen hervortreten. Sein Ergebnis, das sich zu dem 
historischen Befund fügt, sei resümierend vorweggenommen. Nach Ausweis der Namen siedelten 
die KaSkäer hauptsächlich in den Teilen Kleinasiens, die einmal zum protohattischen Sprach- 
gebiet gehört haben. Mit einem unmittelbaren kaSkäisch-protohattischen Kontakt ist aber wohl 
nicht mehr zu rechnen, da die KaSkäer als späte Eindringlinge erscheinen. Vielmehr wird ihnen 
das protohattische Namensgut durch die Hethiter, vielleicht noch durch die Palaer®!, vermittelt 
worden sein. Das protohattische Substrat und der hethitische Einfluß sind nicht nur die ein- 
zigen sicher feststellbaren sprachlichen Gegebenheiten, sondern scheinen im ‚„kaskäischen‘ 
Onomastikon geradezu vorzuherrschen. Darin drücken sich Beharrungsvermögen und kulturelle 


48 Über ältere Arbeiten orientiert: W. Brandenstein, Die Erforschung der Ortsnamen in Altkleinasien. Zeitschrift für 
Ortsnamenforschung XI (1935) 61ff. Vgl. ferner die wichtige Studie von E. Bilgig, Die Ortsnamen der ‚kappado- 
kischen‘“ Urkunden im Rahmen der alten Sprachen Anatoliens. AfO XV 1ff. und s. o. S. 84 mit Anm. 3. 

#9 So treffend E. Laroche, RHA 55, 45. Die altkleinasiatische Philologie steht damit nicht allein. Über die problema- 
tischen Beziehungen zwischen Ortsnamenforschung und Geschichtsdeutung im mesopotamischen Raum vgl. die 
grundsätzlichen Bemerkungen von W. v. Soden, WZKM 56, 180. 

0 5,0,.5. 198, 


5i Daß auch diese starken protohattischen Einflüssen ausgesetzt waren, zeigt A. Kammenhuber, Das Palaische. RHA 
64, 1ff. mit Literatur. 
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Überlegenheit der alteingesessenen Bevölkerung aus. Der Anteil nachweislich nichtka$käischen 
Gutes an den im Kaskäergebiet auftretenden ON und PN beweist, daß sich die Kafkäer ihrem 
komplexen Substrat alsbald kulturell assimiliert haben. Er zeugt jedoch nicht dafür, daß die 
Kaökäer seit jeher der nach der Einwanderung der Hethiter entstandenen zentralanatolischen 
Völker- und Kulturgemeinschaft angehört hätten. 


Lautliches 


An mehreren Namen fällt auf, daß ein Laut mit einem anderen wechseln kann. Die alter- 
nierende Schreibung spricht einmal dafür, daß es sich dabei um Laute handelte, die die Keil- 
schrift nicht eindeutig darstellen konnte. Zum anderen deutet die Austauschbarkeit der Laute 
darauf, daß sie verschiedene graphische Wiedergaben ein und desselben Phonems waren, dessen 
Realisation ihnen beiden ähnlich war. 


Im einzelnen sind nachweisbar Wechsel von 

a und ef) in PN: Narikkaili — Nelirikkaili; Sametili — Simetili; Tatili — Tetili; Tamete (vgl. 
noch den ON Tametta?5) — Temete]Timit(t)i; Pittabara — Pittidara, in ON: 
Sapidduwa — Sipidduwa; SariSfa — SeriSSa, Tapapanuwa — Tapapinuwa; vgl. 
noch Nerak — Nerik. 
Der Wechsel tritt bereits protohattisch auf®*. Er findet sich aber auch als gängige 
Erscheinung im Hethitischen55, wo er, mit größerer oder geringerer Wahrscheinlich- 
keit, auf verschiedene Weise als Vokalangleichung oder Ablaut erklärt wird. 


Lund n in dem ON Sulupas$fi — Sunupas$i; unsicher bei den ON Malazzija — Manazija..... 
lund rin ON: Hawalkina VII 24 Rs 9 — Hawarkina; Taligarimu5® — Tarikarımu; Ziharlıja 
XIV 21, 11 — Ziharrija; vgl. noch Kala$mitta VI 45 III 1 — Karasmitta; TaSkulija 
HT 4, 11 — Taskurija; 
unsicher in PN: Aliwasu — Ariwasu. 
lund tim ON Halelinzuwa — Hatenzuwa®". 
Der Wechsel ist für das Protohattische öfters bezeugt°®. 
m und $ in ON: Hakmi$ — Hakbi$; TakkumiSa — Takkupsa. 
Die Alternanz ist auf hurritischen Einfluß zurückgeführt worden, doch bleibt das 
fraglich. 


Weitere Lauterscheinungen sind im Hethitischen überaus häufig belegt, wie die Verkürzung 
der Lautgruppe -ija- zu -e- (-i-)%°, die hier im ON Tijassilta neben TiSselta MIO III 170 III 6 
nachweisbar ist. Es hat den Anschein, als sei die Verkürzung oder Kontraktion (?) von -ia- zu 
-e-in Nordanatolien häufiger und konsequenter durchgeführt als anderswo®. Die Verkürzung der 
Lautgruppe -uwa- zu -u-% ist ebenfalls belegt in Tahappisuwana neben Tahappisuna; ein 
weiteres außergewöhnliches Beispiel ist Zimummuwa neben Zimummu, da für das ON-Suffix 


52 Dieser zurückhaltende Standpunkt in der Autochthonenfrage wird nicht von G. G. Giorgadze (s. o. S.84 Anm. 6) 
geteilt, der in den Ka$käern vielmehr nächste Verwandte der Protohattier erblickt. 

53 Zu von ON gebildeten PN vgl. o. S. 90. 

54 Dazu H. Otten, ZA NF XIX 178 mit Anm, 21. 180; dort auch zu Nerak. 

55 Dazu J. Friedrich, Heth. El. I? $ 11 und (zugleich für das Protohatt.) A. Kammenhuber, KZ 77, 170 f. Anm. 1. 

56 Feldertext A I 72. Vgl. die Bemerkungen zu der Lauterscheinung von V. Soutek, ArchOr XXVII 392 mit Anm. 126. 

5? Dazu H. Otten, Festschrift J. Friedrich 355. 

58 Ausführlich dazu F. Sommer, HAB 25f. 

59 So E. Laroche, OLZ 1957, 137. Vgl. auch A. Goetze, Madd. 112. 

60 Dazu J. Friedrich, Heth. El. I? $ 14a. 

61 S, schon Or NS XXV 238 und vgl. H. Otten, RHA 67, 125. 

62 Dazu J. Friedrich, Heth. El. I? $ 17. 
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-uwa ein anderes Lautgesetz gilt: es wird zu -a verkürzt®. Eine im Hethitischen normale Er- 
scheinung ist ferner die schwache Artikulation von inlautendem n°; hier in Hahana neben 
Hanhana®>; Tahatarija neben Tahantarıja. 


Suffixe 


Die scheinbare Folgerichtigkeit, mit der sich zahlreiche suffigierte Formative von ihren Basen 
absondern lassen, darf nicht über den geringen Grad der Sicherheit hinwegtäuschen, mit dem 
solche Analysen gemacht werden. Auch läßt sich ein großer Teil der Suffixe nur mit Vorbehalt 
und nicht eindeutig nach seiner sprachlichen Herkunft bestimmen. 


-ahSa ON-Suffix in: Kapapahsa; Pittalah$a. Durchsichtig ist das erstere als teilreduplizierte 
Basis *kaba(Pa)+h$a. Unsicher ist wegen der Annahme einer Formativdoppelung die 
Deutung von Pittalah$a als Basis *ditta+la+hsa und der Nachweis von -ah$a®® als 
„Infix“ in Tapapahsuwa = teilreduplizierte Basis *lapa(pa) +h$-+uwa. -la und -uwa- 
sind als ON-Suffixe nachzuweisen. 

-anda ON-Suffix®? in: Hinarıwanda; MarasSanda; Wistawanda®®; Zıppalanda®*®*. 

-atta ON-Suffix®° nur in: Ta$ınalta. 

-ha ON-Suffix in: Ka$idaha, Basis *kafit+pa+ha; Kapiruha, zu Kapperi?; Ilaluha. Nach den 
beiden letzten Beispielen wohl auch -(z)ha anzusetzen. Bei Kummesmaha; Ta5maha 
dürfte Formativdoppelung -ma-+ha vorliegen. Unsicher ISkamahasSa, wenn Basis 
*75ka+ma+ha+SSa. 

-1ja ON-Suffix, das gelegentlich, doch kaum ausschließlich, als hethitisch erklärt werden kann®®*. 
Hier tritt -472 meist in Verbindung mit » und 2 und mit # und (einmal) m auf: Katha- 
rija; Sarija; Tahantarija, ZiharrijalZiharlija; Zittaharija; Aurija Feldertext A II 8 
und passim; Ellurija; Nenashurija Bo 5607 III 2; Takasturija; Taskulija| Taskurija; 
Anzilija; Patallija,; Talmalija; Zulija; Temija; Tipija; Tuhupbpbija; Zaspija und, 
bei Annahme einer Formativdoppelung -(r)ija+pa, noch Kastarijapa. Da die Li- 
quiden einerseits und die Labiale andererseits untereinander austauschbar sind, 
handelt es sich bei den genannten Beispielen vielleicht nicht um -:ja, sondern um 
zwei Formative -Kja?° und -pija. Malazzija; Manazija ... ; vgl. noch Talipazija 
Bo 5607 III 5 und Zijazija/Zizzija XXIII 68 Rs 14ff. führen möglicherweise auf 
eine Basis *zıja. Bloßes -ija wohl nur in: Huwalusija; Kuntija. 

-ına ON-Suffix (?) in: Almina; Hattena; Hatitina Feldertext A I 27; Hawarkina; HumeS$ena (?); 
IStitina; Jubapaena V 1 II 46; KuzaStarina;, Sarkattasena; Takkuwahina;, Taptina; 
Tehsina,; Tepihina; Widduwasina; vgl. noch Tahappina HT 2 II 9. Teilredupli- 
zierte Basen liegen wahrscheinlich vor in *hatiti-, *istiti- und *jupapa-; nach dem 
letzten dürfte wirklich -e/ina zu isolieren sein. 

-ılta ON-Suffix in: /Shupitta; Tametta; TeS$ita; Turmitta; Uppasfitta; vgl. noch Karaftitia KBo 
VIII 124 Vs 10 und Kal/rasmitta. Nach den offensichtlich parallelen Bildungen I$- 
huppa: Ishupitia, Kala$ma: KalaSmitta kann -itta isoliert werden. Nach ‚‚kappa- 


83 S. u. zu -uwa als ON-Suffix. 

64 Dazu ]J. Friedrich, 1. c. $ 31a. 

°° Zu der n-losen Form A. Goetze, RHA 1, 20 mit Anm. 14 mit Belegen. 

6® Dazu F. Sommer, Ahhijaväfrage und Sprachwissenschaft 85 Anm. 1. 

#7 Vgl. dazu zuletzt A. Kammenhuber, Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung 76, 3ff.; E. Laroche, RHA 69, 57 ££. 
°® Nach E. Laroche, RHA 69, 61f. hethitisch-palaisches Kompositum *wista-want-. 

68* Sekundäre Hethitisierung eines älteren *Ziplat, s. E. Laroche, 1. c. 72. 

6° E, Bilgie, AfO XV 8; unsicher. 

6* Vgl. E. Laroche, RHA 69, 81 zu Nr. 106. 

°° Dazu E. Bilgie, AfO XV 111. 
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dokisch“ Turhumit dürfte das Suffix die Hethitisierung eines wohl protohattischen 
-ıt sein. Scheinbares -m/?itia ist mit Rücksicht auf die -i#a-Bildungen ohne Labial 
vielleicht als Formativdoppelung -d(a)+itta zu erklären; -da ist als ON-Suffix nach- 
zuweisen. 

Unsicherer Zugehörigkeit sind: Erhita; Litta; Saliti (vgl. den ON Sala?). 


-Rka ON-Suffix in: Astigurka; Darukka. Unsicherer Zugehörigkeit sind: 
Neralik (zu Nera?); Tapikka (wohl ta+pikka); Zukkuki. 
In PN: Pıkkukka Feldertext A I 59 und passim; unsicher in: Hatmigga; Pittaggatalli 
(wenn Basis *Pitia+ka-+tallı). 

-la ON-Sufflix (?) in: HaiSehla; Halila; Kasimula; KaSula; Timuhala; Ziuhla; Tanizila V115 
und passım. Nach Kassu: KaSula’’* und vielleicht noch nach heth. (?) hak-: 
Halıla dürfte -Za, nicht -wla”! zu isolieren sein. Nach E. Bilgic ist das Suffix 
protohattisch. 
Unsicherer Zugehörigkeit sind: Pala; Sala; Pargalla. In „kappadokischen“ PN: 
Kannula; Kanuli (?). Vgl. dazu den PN Kanu. 


-ma ON-Suffix (?) in: Hur$ama; KaStama; Katruma; Ittuma Bo 5607 III 8; Tarkuma; vgl. 
Pitama, wenn Basis *Pitta+-ma; Kammam(m)a, vielleicht eher Teilreduplikation. 
Möglicherweise sind die -ma-Bildungen auf zwei verschiedene Suffixe -ama”? und 
-uma zurückzuführen. 


-na ON-Suffix”® in: Hurna; Karahna; Tarahna; Dankusna; Tekkuisna; unsicherer Zugehörig- 
keit sind Tahana; Zihhana; Wasumana; vgl. noch Harrana (s. o.). Wahrscheinlich 
existieren, wenn auch selten, Bildungen auf -(a)nna bei ON, vgl. Duma: Tumanna (?) 
und Altanna. Zu den Suffixen -ina”?* und -una s. besonders. 

-ba ON-Suffix in: KaSıpa, wenn Basis *kasi; Katapa, wenn Basis *kata; Kazzapa, wenn Basis 
*kazza, Kadudupa, teilreduplizierte Basis *katultu)+pa. Hier wird ein Formativ 
-uppa wohl nur vorgetäuscht wie in Kappuphba aus (?) Kappuppuwa, teilredu- 
plizierte Basis *kapu(du) + (u)wa. Damit werden auch andere gleichartige Bildungen 
unsicher: I$talubpa; Tapalupa; Tattaluppa HT 2121. Für bloßes -da scheinen noch 
zu sprechen: He$ha$pa; Hi$Sashapa; Hutpa; KaStarıjapa; Tahantattipa; TeSenippa. 

-(a)ra-Bildungen dürften in der Mehrzahl die Hethitisierung eines älteren ON-Suffixes -ar”® 
sein: Kannuwara, Basis *kanutar+a; Suwalara; Taritiara,; Tahasduwara; Ti- 
wara, Tuhmijara; dazu noch: I$tahara; Dahara; Zıthara, ... naggara. Davon 
zu trennen ist -(efi)ra in: A$duhera ... (?); Hastıra; unsicher Nera. 

-SSali ON-Suffix?s in: AStimahusSa; AthuliSSa; Jahressa; I $SkamahaSSa ; IwatalliSsa; Ga ... RiluSSa; 
Kanti$$i$a; KapipiS$a, teilreduplizierte Basis *kapi(pi)-ssa V 1 II 40; Katteshrssa 
(s. u.); Maras$a, Basis wohl *mara; Nenas$a, Basis wohl *nena; Palhuissa; Pig- 
gainareS$a; PikkanunusSa, Basen *pikka+*nunnu+SSa; PrttagalaSa; Sunupasii; 
DaistipaSSa (s. 0.); Taphallussa; TappilusSsa; TastaresSa; .. . taSSu; Tuhpila; 
Zazzi$a. Einige Namen sind sicher von den Hethitern der Suffixkategorie sekundär 
einverleibt worden, nämlich die, die ursprünglich auf -$ auslauten: HakmiS$; SeriS. 
Der Anteil nur scheinbarer -$$a/i-Bildungen dürfte hoch sein. Das echte Suffix ist im 


70* So A, Goetze, Tunn. 27£. 

"1 SoE. Bilgig, AfO XV 14. 

72 Dazu E. Bilgig, 1. c. 12. 

73 Dazu E. Bilgis, 1. c. 10. 

74 Wir möchten, anders als Bilgic, kein besonderes -kina ansetzen, s. dazu 0. unter -ına. 

75 Dazu E. Bilgig, 1. c. 12. 

76 Fast alle damit gebildeten Namen hat E. Laroche, MNHMHC XAPIN II 1ff. gebucht und besprochen. Zu dem oft 
behandelten Suffix s. auch A. Kammenhuber (s. o. S. 102 Anm. 67). 
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Luwischen und Hethitischen sehr produktiv, kann jedoch nach unserem derzeitigen 
Wissen nicht ausschließlich als Leitsuffix für diese Sprachen angesehen werden. 


-Ska ON-Suffix?? in: Huminteska; Tatiika, wohl Basis *lati+$ka”®, vgl. die PN Dada, Tatıli; 
Dudduska, vgl. PN Tuttu; Zijantiska; unsicher Hazga KBo 11 Vs 13. 22 (*Hai- 
ska ??). Wir haben das Suffix oben auch mit den Namen Kaska und assyr. Musku] 
Musku”? verknüpft®®., 


In Ansehung der Wichtigkeit der Sache für unsere eigentliche Fragestellung sei aus- 
nahrmsweise die klassische Überlieferung herangezogen. Sie gibt uns einige klein- 
asiatische ON, die auf -sk(a) auslauten®!: Mousga in Phrygien; Taska in Armenia 
Major®2; Tzimisca in Armenia Minor; ferner Bolegasgus unweit nördlich von An- 
cyra®® und fern vom alten kaSkäischen Siedlungsgebiet vielleicht noch Keskos im 
pamphylischen Küstengebiet (?)8*, Es ist sehr wahrscheinlich, daß diesen Namen 
die gleiche Sprachschicht zugrunde liegt wie den älteren hethitisch überlieferten 
Namen. Wir möchten darum die unterschiedliche graphische Wiedergabe des & in 
den jüngeren klassischen Namen als Wirkung der kleinasiatischen Realisation des 
Lautes erklären und die jüngeren ON mit den älteren verbinden. 


-$ta ON-Suffix wahrscheinlich protohattischen Ursprungs®® in: I/$dupi$ia; Mari$ta, Basis 
*mari+Sta; Kurusta; Taggasta, Basis vielleicht *iakka. Das Formativ findet sich 
noch als scheinbares Infix in: Nenistankuwa = *neni-+St(a)+ankuwa. 


-una ON-Suffix wahrscheinlich protohattischen Ursprungs®® in: Harziuna; Kalimuna; Tuhasu- 
na; Tuhupurpuna; ... pahtuna; vgl. noch YYRSAS Haparhuna VII 24 Rs8; Kuilu- 
na(?) HT 2120; Ta$paruna HT 2 I 7. Unsicherer Zugehörigkeit ist TahappiSuna, 
wenn aus TahappiSuwana (s. o. S. 101). 


-ura ON-Suffix®? hier in: Gazziura®®; Tiliura; Zagabura. Das protohattische Suffix ist recht 
produktiv gewesen, vgl. etwa: Hu$ura DS fr 38 II 4 f.; Lahtarahura HT 2 II 24; 
Lilliura XXIII 72 II 32 (dazu vgl. den PN Lilli On. Nr. 358) ; Sakkura HT 2 II 27; 


Sifura XXVI 43 Vs 23 = 50 Vs 15 (wohl Appellativum, vgl. A.SA &iura$ HWB 
194) u. a. m. Einer jüngeren Sprachschicht dürften jedoch die Bildungen vermittels 
eines Formativs -aura zuzuweisen sein®®, die noch in klassischer Zeit gut bezeugt 
sind, vgl. Garsaura, Isaura und Mastaura Sundwall 233. 


-uwa ON-Suffix wahrscheinlich protohattischer Herkunft?® in: Ankuruwa; Himuwa; .. . i£ku- 
ruwa; KaraSSuwa; Kattitimuwa;, Takuruwa ...; Tapapahsuwa (s. 0.S.102); Tiku- 
kuwa; Zalbuwa; Zimummuwa (s. u.); vgl. noch Marduwa Bo 5607 II 11; Pi$hapu_ 


77 Vgl. dazu B. Rosenkranz, Luv. 29 Anm. 6. 

78 Zu diesem s. A. Goetze, RHA 61, 9. 

79 Mu-us-ki Sargon (ed. Lie) Ann. 72 und passim; Mu-uS-kil. c. 9; griechisch Möoyo1 ? (A. Herrmann, PRECA XVL 1, 
351f.; J. Friedrich. 1. c. XX, 1, 883) und Mooöx Septuaginta nach hebr. 2%, 1012; hieroglyphenhethitisch Mu- 
s(a)-ka-i°TADT (Karkamiß A 6.8) und Mu-s(a)-ka-nLAND(P. Meriggi, Orbis Antiquus II 291 Anm. 7 mit Zusatz). 

08.0.5.89. 

81 5. im einzelnen W. M. Calder und G. E. Bean, A Classical Map of Asia Minor. London 1958. 

82 5. schon L. A. Mayer und ]J. Garstang, Index 12. 

88 Als mögliches Relikt des Kaökanamens betrachtet von E. Cavaignac, RHA 4, 110. 

84 Zitiert von F, Hommel, Ethnologie (s. o. S. 1 Anm. 6) 1002. 

85 Dazu E. Bilgic, AfO XV 10. 

86 E, Bilgic, 1. c.; E. Laroche, RA 41, 78. 86. 

87 E, Bilgig, 1. c. 9. 16. 

°® Die Etymologie, die F. Cornelius, RHA 62, 3 gibt: *ga-azzi-ura „das Ura gegen Azzi zu‘ kann auf sich beruhen, 
ebenso die des folgenden Tiliura von E. Forrer, Glotta 26, 97. 

89 So E. Bilgic, 1. c. 10 Anm. 67. 

9 E,. Bilgig, AfO XV 11. 
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waisSal.c. 2; TakkapaSuwa Feldertext A I 68. II 16; $/Ta$pinuwa Bo 5607 III? = 
XIX 19 Rs 6; Zapatiskuwa VI 36 Rs 15%. Zwischen Basis und Suffix treten noch 
andere Formative wie -dd- und -n-: Kattaladduwa wohl Basis *katia+la+dd+uwa; 
Kathaidduwa,; Sappidduwa, vgl. den ON Sappa und das folgende: Sapinuwa”: 
Si$pinuwa; Tapapalinuwa; vgl. noch Itaharunuwa Bo 2383 III 18% (dazu ist 
der ON IStahara zu stellen). 

Die Lautfolge -nuwa erscheint vielleicht auch als -unwa, vgl.: Sakaddunwa; Sar- 
Dunwa; Tapaunwa (s. S. 140). 

-uwa- kann zu -a werden. Zalpuwa: Zalpa; Kappuppuwa: Kappuppa, aber Zimum- 
muwa: Zimummu. 


Prafixe 

Etliche PN, Beinamen und ON scheinen mit Präfixen gebildet zu sein, wie sie sich im Proto- 
hattischen finden. Mangels sicherer Kriterien wird man sich bei der Annahme von Präfixen 
innerhalb unseres beschränkten Namensschatzes noch größere Zurückhaltung als bei dem An- 


satz von Suffixen auferlegen®*, so verführerisch es ist, mit a$-, ha-, ka-, (le-), pi-, ta-, te- anlau- 
tende Namen als vermittels protohattischer Präfixe 9° gebildet zu deuten. 


Hier seien nur leidlich sichere und sich aufdrängende Beispiele gegeben: 


pi- im Beinamen Pikurjalli, vgl. dazu den PN Kurijalli; im Beinamen pippalala, vgl. dazu 
den PN Pallalla On. Nr. 496; im PN Pizzizi, vgl. den PN Izzizi; im PN Pipellu. . ., 
Basis *pellu. 


ta- in den ON Dasstipassa (ta-istip-aSs$a®®); Tappilus$a, Basis *dellu; Tapikka, Basis *pikka. 


Reduplikation 


Nicht funktionell klar, aber deutlich herausgehoben sind reduplizierende Bildungen, die cha- 
rakteristisch für das Protohattische sind. Häufig ist eine totale Reduplikation der Basis, hier 
in: Hanhana; Kapagapa; Parbarra; Tarittara, wenn Wechsel a: angenommen werden kann; 
vgl. noch FUR-SAG Malimalija VII 24 Vs1; Upiupija HT 2 V 21; Uitwitena 1. c. VI 3; Zijazija 
u. a. m. Ein anderer Bildungstyp mit teilweiser Reduplikation iteriert die letzte Silbe der Basis: 
ISti(ti)-Hna; Tapa(pa)+h5+uwa; Tapapanuwa; Tıkukuwa; vgl.auch den PN Pızzizi. Unsicherer 
Zugehörigkeit sind die ON Ilaluha und Zukkukt. 

Bei teilreduplizierten Bildungen ist zusätzlich noch eine regelmäßige Abwandlung des Vokals 
zu beobachten, wie sie am deutlichsten an den PN Pallalla — Pallılli — Pallullu On. Nr. 496. 
500. 501 in Erscheinung tritt. Dieselbe Vokalreihe läßt sich an einigen ON ieststellen: Ka- 
papa+h$a — Kapipi+sSa — Kappuppu+(u)wa führen auf eine Basis kapa/ı/u, (unredupli- 
ziertes Kata+pa) — Kattiti--m+uwa — Kadudu+pa auf eine Basis kata/ı/u oder, falls ka als 
Präfix abzutrennen wäre, auf Dada, pipr usw. 


Basen 

In Elementen, deren Position in komplex gebildeten Namen wechselt und die sich selbst nicht 
zerlegen lassen, kann man Wortstämme nur dann vermuten, wenn sie als Basen vollredupli- 
zierter Namen nachweisbar sind oder aber außerhalb des Namensgutes als selbständige Wörter 


91 Weitere Belege bei H. Otten, Festschrift ]. Friedrich 352 ff. 

92 Schwerlich als ein -nuwa ‚neu‘ — also „Neu-Sappa“ etc. — zu etymologisieren, wie F. Cornelius, RHA 65, 109 
will. 

93 Text bei C. G. v. Brandenstein, MVAG 46, 25.8. 

9 Weniger zurückhaltend ist G. G. Giorgadze (s. S. 84 Anm. 6). 

9 Zu der Funktion der meisten Präfixe s. zuletzt A. Kammenhuber, RHA 70, 1ff. 

9 Nach E. Laroche, MNHMHC XAPIN II 6. S. speziell zu ia- Ders., RA 41, 78. 
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auftreten. Wir reden darum nicht von Stämmen, sondern von Basen, denn der Nachweis selb- 

ständigen Vorkommens eines Elementes ist selten und nie eindeutig zu führen. 

*a$ha- im PN ASha+-pala, falls nicht aha „Gott“ +ala; vgl. Afhamara ... LUVRVUra PRU 
IV 203. 

*iXka- im ON I$ka+ma+ha-+$$a; vgl. noch den ON I$ku... und den PN I%arı..... 

*kamma- im ON Kammama. Auch in „kappadokischen“ ON und PN; wahrscheinlich proto- 
hattisch®”, 

*kanu- im PN Kanu und im ON Kannuwara. Ebenfalls „kappadokisch‘ belegt und wohl proto- 
hattisch. 

*kada- in ON: Gapagapa; Kapalpa)-+h$a; Kapilpi)+$$a und wohl auch (s. o.) in Kapper:; 
Kapiruha. 

*kaSi- in ON: Kafi+pa; Ka$ibaha; Ka$imula; KaSi+lija und im PN (auch ON) Kasıjara = 
*kasıtar-+a?; Kasst. 

*Ras($)u- (mit dem vorigen identisch?) in ON: Kas$$u; Kasu+la und im PN Kassu. 

*kalft)a- in ON: Kata+pa; Kalta+la+dd-uwa; unsicher Katruma. 

* katti- (mit dem vorigen identisch ?) in ON: Katii+la X 114; Kattitimuwa (s. o.); Katte+ 34-4 
ıSSa. Vgl. protohatt. Ratte- „König“. 

*Ratha- in ON: Katha-+rija; Katha+idd+uwa. 

*kazza- und *kazzi- in ON: Kazza+pda; Gazzi+ura; vgl. noch Kazzilu ... XXXI 44 119; im 
PN Kazzıpirri; vgl. noch Kazzanna On. Nr. 292. Die Basis scheint noch in klassi- 
scher Zeit aufzutauchen®®. 

*mara- in ON: Mara+SSa; Mara-+S$3a{+nda; dazu vielleicht auch Mari+-$ta. Vgl. noch die 
PN MarasSalli On. Nr. 393; Talwamara On. Nr. 667°%*. Die Reihe führt der Name 
des Halys an!®®. Wohl als luwisch (-hethitisch ?) maru(wa)- ‚rot‘ zu deuten. 

*nena- in ON: Nena-+35Sa; Nena+Sh-urija; Neni-+-St(a)-ankuwa. 

*nunnu- im ON Pigga-+-nunu+83a und im PN Nunnuta; vgl. noch PN Nunnu On. Nr. 486. Es 
ist vermutet worden, es handle sich dabei um ein theophores Element!" 

*pala- in ON: unsicher Pala; vgl. noch Pala-ppala-+SSa; Zikapalla V 1 173. 79. In PN: vgl. 
noch Palla-Ha usw. (s. o.). Möglicherweise steckt diese Basis auch in den PN A&ha- 
pala und Sahappala. 

*hara- im PN Pittali+para; vgl. noch Tiwatapara (idg. ?) On. Nr. 723; Paraiuna On. Nr. 513. 

*hata- in PN: Pata; Paitallija und im ON Patallija (*data-+-(l)ija). 

*bazza- in PN: Pıgga-+Pazzur; Pazzanna; vgl. noch Pazzu On. Nr. 528. Gehört dazu der ka$- 
käische “U pazim .. .i$ und kann die Basis danach als theophores Element gedeutet 
werden ? Vgl. auch *2:z2:-. 

*-pellu- in ON: Tapellu HT 211 8; Tapptlu-+8$a und im PN Pipellu sowie im Beinamen Zig- 
gappilu. 

*pikka- in ON: Pigga-tinar-teSSa; Pigga+nunu+3$a; Pikkauzza: Pikurzi (vgl. den PN La- 
hurzi On. Nr. 344); unsicher Tapikka. In PN: Pigga-+azzui; vgl. noch Pıigalharali 
Feldertext B VI 18 und passim; Pika$tanili ]. c. III 2 und passim; Pikkukkal. c. A 
1 59 und passim; Pikku On. Nr. 545. 


97 E,. Bilgic, AO XV 14. 

»8 So E. Laroche, MNHMHC XAPIN II 4. 

9% F, Cornelius, Or NS 27, 392 zitiert Gazakene und Gazalonitis. 

9* Weitere mit *mara- gebildete Namen führt A. Goetze, JCS XVI 50 an. 
100 E, Laroche, |. c. 5; RHA 69, 67. 

101 E, Laroche, MNHMHC XAPIN II. 
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*-pirri unsicher in dem PN Kazzipirri. Wohl vom folgenden zu trennen. 

*birwa- im ON Tahanpirwa ; vgl. noch YUR- SAG Prywas$i( ?)102, und wahrscheinlich im PN Piruwi. 
Möglicherweise zum Gottesnamen Pirwa zu stellen!%, 

*bilta- in ON: Pitta+la-+(a)hSa; PittagalaS$a. In PN: Pittaggatalli; Pittali+para; vgl. noch 
Pidda On. Nr. 568; Pitagatieni On. Nr. 565 u. a. m.; Beiname Pitia-urija Feldertext 
A150 und passim; “GE,.LU-2itta 1. c. III 6. IV 40 (beide nicht eindeutig). Wort un- 
bestimmter Herkunft, hethitisch ? 1%. 

*(H)i22i- vielleicht in den PN Pizzizi; Pizzizin; Pizzumurri; vgl. noch °AF-Pizzura On. Nr. 577; 
zweitelhaft Arihpizzi On. Nr. 73; im ON Pizzalani ...(?) XXI 39 III 15. Un- 
sicherer Zugehörigkeit ist der lykische PN #i22t Sundwall 20. 

*$abpa- vielleicht im PN Sapat(a)lli und im ON Sappi+dd-Huwa; vgl.noch den ON Sappa. 

*/ahaln)- unsicher in ON: Taha-tna; IDDahara: Tahara ... ; Tahan+pirwa; Taha{n)tarıja; 
vgl. noch Tahandurija HT 2111 17; Tahappina 1. c. II 9; Taharıpa HT 2 1 25; 
Tahazzizija 1. c. IV 18. Möglicherweise verschiedene Basen; s. auch o. zu ta-. 

*jakka- in ON: Tagga-+Sta; Taka-+St-urija; vgl. noch Taggapu VBoT 68 Vs 6; Taggapasuwa 
Feldertext A I 68. II 16. 

*jakku- unsicher in ON: Takuruwa ... ; Takkuwahina; TakkumiSa|TakkupSa; vgl. noch die PN 
Takkuri; Dakuja; Takuwa On. Nr. 660ff. und den ‚„kappadokischen“ ON Takku- 
Kta!®, ; 

*taa- in ON: Tapalupa; Tapa(pa)+(a)h$+uwa; Tapalpa)-n-uwa; Tapasawa; Tapaunwa, 
vielleicht = *lapa-n+uwa; sicher nicht in Ta+pikka; Tappılussa. Wohl noch in 
dem PN Tapa-+[alli (?). 

*tutiu- PN Tuttu; ferner in:... Dituttu; vgl. noch Tuttu pitlaurija (s.o.); Tutupili XXX144118. 
Außerdem im ON Duddu-+-$ka. Der Name lebt noch in nachhethiitischer Zeit weiter, 
s. Sundwall 217. 222. 


102 HJ, G. Güterbock, JCS X 64 mit Anm. 12. 
103 Vgl. E. Laroche, On. 82. 

102], c. 113. 

105 E. Bilgic, AfO XV 36. 
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V.TEXTE UND QUELLEN 
Vorbemerkung 


Der folgende Teil vereinigt die wichtigsten Texte in philologischer Bearbeitung. Er enthält 
aber nicht das gesamte Material. Grundsätzlich ausgeschlossen wurden die einschlägigen Par- 
tien der Historiographie, da umfängliche Auszüge aus den gut zugänglichen und bearbeiteten 
Texten auch nicht durch den Gesichtspunkt zu rechtfertigen sind, alle Quellen zusammenzu- 
stellen. Es erschien außerdem wenig sinnvoll, jedes historische Fragment zu behandeln, bloß 
weil es in bruchstückhaftem Kontext die KaSkäer erwähnt. Diese Texte sind, wenn irgend sie 
von Belang sind, im II. Kapitel ausgewertet, auf das dafür verwiesen sei. 

Vollständig aufgenommen sind die Staatsverträge unter Einschluß einiger zweifelhaften und 
wenig charakteristischen Fragmente, doch ermangeln sie aus dem im Vorwort genannten Grund 
größtenteils einer Umschrift und des philologischen Apparates. Nur die Inedita wurden um- 
schrieben. Bei den letzteren, bei Personenlisten mit ka$käischer Herkunft verdächtigen Namen 
und überhaupt bei stark zerstörten Partien haben wir auf eine „Übersetzung“ verzichtet, die 
Raum beanspruchen würde, ohne von Nutzen zu sein. 

Bei den Orakelanfragen über Feldzüge haben wir uns mit der Wiedergabe eines Beispiels be- 
gnügt und die Texte, soweit sie zur KaSkäergeschichte beitragen, oben besprochen. Eine um- 
fassende Behandlung aller Feldzugsomina müßte zu einer Untersuchung über die alte Topo- 
graphie Kleinasiens führen, die den Rahmen der vorliegenden Arbeit sprengen würde. 

Einige Urkunden und Exzerpte sind bereits anderen Orts bearbeitet worden. Sie wurden 
wegen ihrer Wichtigkeit hier aber angeschlossen. 


I. Staatsverträge 


a) Vertrag mit KaSkäern 


A = KBo VIII 35 B, = XXIIl 78 (Bo 2826) B, =XXVI6 
C = 5lja D =XXXI 104 
vI 
> = 
x+1 Is: 
2 ] Blinde 
3 rs 
4 ] KaSka 
5 ]sol[...] 
6 TrJuppen aber 
7 zu]rück 
8 ] sollen sein. 
s 2 
9 wer 
10 lea 
11 - 
12 ] läßt er [ebJendort. 
13 ]... 2 Monate (oder) 3 Monate danach 
14 ] soll er zu seinem Haus gehen. 


U em nö Te 
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I 3 
15 ] zur Schlacht kommt 
16 ] Der Sonne aber zu Hilfe 
17 ...jen wir, und Geiseln 
18 wilr. 
g# 
19 der „Herr der Wa]rte‘ nicht in Ordnung bringt, 
20 ] soll er. Feindlich aber 
21 ...]ter. Du ihn 
22 1... Die Sonne aber den Prozeß 
23 1... Feindlich 
24 ] ergreife [eben]dort. 
5 
25 beJleidigt, und ihm 
26 ]... under eines benachbarten 
27 tr]etet hin. 
VsII 
N 6’ 
x+1 jaesl 
2 ].. d[es] Friedensvertrages! [ 
3 ler[...]t, und es wird eine Bluttat verüb[t 


4 ] ihr laßt nicht hinein [ 

5 ....[DjJazu aber (seid(?)) ihr vier Städte. [Gebt(?)] mir? 40 Sol[daten!] 
6 Den Sapalli® gebe ich euch nicht zurück. Wohin ihr... 

7? bringt, ebendort gebe ich ihn euch zurück. 


8 Siehe, wir haben einen Eid gemacht. Alle Götter 
9 haben wir zur Ratsversammlung bestellt: den Sonnengott, den Wettergott, Zababa, den 
Schutzgott, Z[itharija,] 
10  IStar, IShara, den Herrn® des Eides, die Götter des Himmels, 
11 die Götter der Erde, die uralten Götter, die Götter des Hatti-Landes, 
12 die Götter des KaSka-Landes, Himmel, Erde, Berge, Flüsse. 
13 Sie sollen für diesen Eid Zeugen sein. 


! Vgl. u. Z. 32, 

® Dem König. 

3 Unbekannte Person. 

* Hethiter und Kaskäer, oder nach einem Vorschlag H. Ottens, Arnuwanda I. und A$munikkal (?). 
5 S. Kommentar. 
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Wenn ihr diese Eide schützt, sollen euch die Götter 

schützen. Gedeiht® in der Hand des Königs (und) genießt Ruhe. 

Doch wenn ihr diese Eide brecht, sollen alle Eidgötter 

euch, eure Länder”, eure Städte, eure Frauen, 

eure Söhne, eure Felder, eure Weingärten, eure Rinder (und) eure Schafe vernichten. 


Wenn ihr kommt, um ins Hatti-Land einzufallen, soll euch 
Zababa eure Waffen umwenden und euer eigenes Fleisch® fressen. 
Eure Pfeile aber soll er umwenden, und eure eigenen Herzen sollen sie durchbohren. 


Wenn ihr die Eide brecht, [sollen] sich eure Rinder, eure Schafe (und) 
die Menschen nicht fortpflanzen. Und die Eidgötter sollen euch eure Söhne 
in eurem Herzen fressen®. 


Hatipta, Sunupaf&i], Kanu, Pizziziu, 

Piruwi, Kurijalli, Timitti, Tuttu, 

Dada, Kaska[..., Tjuttu (und) 9 Leute aus TeSenippa. 
Auch sie haben [ganz] so [gesch]woren und (es) sich 
[ganz] so unter Eid gelegt. 


Pija, Sunupa&&i (und) 5 Leute bei ihnen aus Talmalija. 
Sie haben den Wort(laut) des Friedensvertrags ganz so sich unter Eid gelegt (und) ... 
den (?) Truppen unter (Eid) gelegt. 


Hatepta (und) bei ihm 3 (?) Leute aus JahriSSa. Des Friedensvertrages 
Wort(laut) haben sie sich ganz so unlter Eid] gelegt. 
] haben sie un[ter Eid] gelegt. 


] haben ganz [so] 20 Soldaten unter [Eid] gelegt. 


6 Var. er soll gedeihen. 

? Var. euer Land. 

8 Wörtlich: Fettfleisch. 

9 In C weicht die Liste der Vereidigten ab. Die Namen der hier nicht aufgeführten Ka5käer von C sind dem Katalog 
S. 91 ff. einverleibt. 
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Rs III 
s 15” 
1 Sunaili, Paldu..., Titta(?) 
2 Sohn des Kazzipirri, Sunaili Sohn des Pipellu..., 
3  Sunaili Sohn des Piggapazzui, Hazzina, 
4 Himuili Sohn des IttiliÄ, Kippuruwa; Leute von Sadduppa. 
5 Sie haben sich folgendermaßen unter E[id] gelegt: Wegen der Truppen 


6 [I ] Sie sollen uns... . nehmen. 
7 ]... mit der Hand... 
8 ] wir. 
& 16” 
I gejben wir (?). Uns unseres 
10 ..jt ihr, und uns 
11 ] Wer sie (?) von hier 
12 entl]äuft, und er zum Hatti-Land 
13 [kommt [d) sorrer ask ]. . Sollte 
14 ] kommt 
15 ] wir (?) 
gs 17” 
16 [Wenn ein Flüchtl]ing aus [Hattu]Sa kommt, wer ihn 
17 . .jen wir(?), und [ihn(?) wie]der der Sonne... 
18 ] weg geht, und ihn... jemand 
19 Frjevel. Dem Eid 


20  [unterliegt(?)] es. 


$ 18” 
21 ins Ljand KaSka gl[eht] 
22 ] zurück aber |... jt er 
23 ]Jsei[... A Helf...(?) 
$ 19” (abgebrochen) 
Rs IV 
s$ 20° 
1 . ] Und [ 
2 ]... Auf dem Feldzug aber finde ich 
3 w]endet er. 
$ 21’ 
a ]. . . Sazuwal®, ein Mann aus Takaßturija, 
5 ], ein anderer Tuttu, 
6 [...aus(?).. ] + Jans, „u... 
7 ]ein Mann aus Te...[ 


10 Männername ? ll Stadtname ? 


Staatsverträge 113 


Kommentar 


Den Haupttext A des Vertrages hat die Bogazköy-Grabung von 1954"? erbracht. Da mit der 
Präambel auch der Königsname verloren ist, gibt es nur wenige Anhaltspunkte für eine Datie- 
rung. Einige der hier genannten Ortsnamen deuten darauf hin, daß der Vertrag aus dem Neuen 
Reich stammt. JahreSSa (AM 126ff.) ist eine Eroberung Muräilis II. in seinem 9. Jahr, und Sad- 
duppa (AM 146) spielt bei Unternehmungen des Königs gegen Taggafta in seinem 15. Jahr eine 
Rolle. Diese Gebiete sind während der Regierungszeit Muwatallis wiederum Kriegsschauplatz, 
auf dem HattuSili III. operiert; Sadduppa (Hatt. II 19) und Talmalija (Hatt. II 33) werden 
neben anderen Orten erwähnt. Es ist darum denkbar, daß das Hauptexemplar A und die ihm 
parallelen Verträge, die nach Ausweis der abweichenden Vereidigtenliste von C nicht bloße 
Kopien von A sind, die unmittelbare oder mittelbare Folge der durch Hattußilis Siege entstan- 
denen veränderten politischen Lage an der Nordfront waren. 

Der sprachliche Befund der eng zusammenhängenden Vertragsgruppe spricht, wie E. La- 
roche, OLZ 1957, 135 konstatiert hat, für eine relativ späte Abfassungszeit. Alle Texte haben 
eine gewisse Vorliebe für Plene-Schreibungen, z. Be — von den Eigennamen abgesehen — 
ıS-ha-a-as II 10, I-ın-ga-a-uS II 14. 16, Su-u-ul-lu-Sa I 17, ka-ru-u-i-le-e-e$ B, II 7, d]a-i-u-e-en 
B, 115, za-a]m-mu-ra-e-ez-zi 1 25, u-e-ez-zi III 14. 16. Die beiden letzten Formen mit dem Wan- 
del »>e dürfen ebenso wie -]wa-ni I 17 und u-wa-te-et-ta-nı II 713 für dialektisch angesehen 
werden. Nicht häufig tritt, wie in Ru-tar-u-e-ne-es!* B, II 9, das Zeichen iar als Wiedergabe der 
Konsonantengruppe -fr- auf. Gelegentlich wird syllabischer Schreibung statt ideographischer der 
Vorrang gegeben: Dar-na-aS-Sa 114, a-ap-pa 11 7. 21. III 22. Hierbei handelt es sich, ebenso wie 
bei den altertümlichen Genetiven ne-di-Sa-an B, II 7 und Su-me-in-za-an II 20. 21, um ein 
Archaisieren, das als ein Kennzeichen spätzeitlicher Redaktion gelten darf!5. Besonderheiten 
treten auch in der Phraseologie in Erscheinung: linktja kattan däi- Il 28f. und passim, tulija däi- 
II 9, tuhhuin da- 111 6, ferner in der Wortbildung: (-)P]efpipa I 23, iSkarrannija- II 21. 

Bemerkenswert sind die Fluchformeln, die in dieser Form sonst nicht gebräuchlich sind. Enger 
berühren sie sich nur mit Partien des Soldateneides: II 22f. läßt sich mit Sold. II 38ff. und I1 231. 
mit Sold. III 17ff. vergleichen; s. auch unten Kommentar zu 12. 


12. LUMESIGI.NU.GAL. Über die Rolle dieser Blinden hier und an der zweiten, gleichfalls 
zerstörten Stelle XXXVI 115 (+) I 16 läßt sich nichts sagen. Finden sie in einem 
Analogiezauber wie Sold. III 2ff. Verwendung ? 


I 14. Vel. XXIII 77811, 3. 

117. LUMES ulus. Das Thema $ullafi- ist mehrfach gedeutet worden (J. Friedrich, HWB 
197 und 1. Erg.-Heft 18). Für LÜgyI- 284/c IV 11 hat H. G. Güterbock, IF 60, 204 und 
JCS X 97, aus dem Zusammenhang „Geisel“ vermutet. In Sulla/i- sieht E. Laroche, RA 
48, 48 ein Beiwort (?) zu DUMU ‚Sohn‘; „ce mot n’a sans doute rien a voir avec le 
groupe de $ulla- ’querelle, rixe’, et peut se rapporter A Sulli- ‘otage (?)’ “. Die Lu® 
$ullu$ unseres Textes betrachtet A. Goetze, JCS XI 111, offenbar als ein semitisches 


12 S, H. Otten, MDOG 88, 35£. 
18 Zu den Verbalformen auf -wani und -tani s. Verf., Or NS XXV 238f. Dort wurden die Verbalformen und mit Vor- 


behalt auch 2 < ija (und für ;) als Spracheigentümlichkeiten der hethitischen Nordgrenze aufgefaßt, was die brief- 
liche Zustimmung von B. Rosenkranz fand. Dagegen erhoben H. Otten und O.Carruba mündlich Bedenken. 
O. Carruba, der der Frage eine besondere Studie widmen wird, erblickt in den besonderen Formen ein in die Zeit 
Arnuwandas I. weisendes Alterskriterium. H. Otten bezweifelt unter Hinweis auf die Archaismen des Textes die 
angenommene Datierung des Vertrags in das ausgehende Neue Reich. Allerdings müßte man, wenn man die Archais- 
men wirklich ernst nimmt, die Urkunde noch vor Arnuwanda I. ansetzen, was weder im Hinblick auf die Sprache 
und Diktion des Textes, noch aus historischen und geographischen Gesichtspunkten sich rechtfertigen läßt. 

14 Zu dem Nom. Plur. s. Kommentar zu XXIII 77 81, 10. 

15 Dazu R. A. Crossland, CRR III 158ff. 
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Lehnwort, da er hebr. $älz$ „dritter Mann auf dem Streitwagen‘“ vergleicht. Das richtig- 
stellend hat sich E. Laroche, RA 56, 50 für $ulla/ı- ““otage‘‘ ausgesprochen. 

Zwischen FÜsylhi- und LUMFS $ullu$ braucht kein Zusammenhang zu bestehen, da der 
Akk. Plur. sich nicht auf einen :-Stamm zurückführen läßt. Für ein Schwanken des 
Stammauslautes zwischen a und : scheint aber Man. I 68f. zu zeugen, wo sich außerdem 
an Stelle des Determinativs LU vielmehr DUMU findet. Die Vermengung von LU/DUMU 
$ullali- legt nun nahe, die bisher getrennt behandelten Wörter Sulla- und Sulli- als 
identisch anzusehen. Folgende Formen sind bezeugt!®: 


Sg.Nom. FU$ulli! 284/c (DS fr 28) IV 11 
Gen. 5A DUMU-$SU $ulla$ XIX 39 III 9 


Akk. DUMU-an $ulla{n] Man. I 68 
1 DUMU %ullan XXXVI 115 (+) IV 3 
Sullan!? 756/c Rs 3; XXXVI 115 (+) I8 
$ullin-a!? 115/g 7 


Pl.Nom. DUMUMES gules XXXVI 115 (+) 112 
D.-L. DUMUMES uJalf] XXXVI 115 (+) 113 


Akk. LUMES gujjus KBo VIII 385 117 

DUMUMES $4jlus XIII 27 Vs! 12 

sullus"" 756/c Rs 2; XXXVI 115 (+) 114; XXVI29 Vs 15 

10 DUMUMES ullan XXXVI 115 (+) 19 

DUMUMES $ujlin Man. 169 
Die LU/DUMU $ulla/i- werden häufig „gegeben“: XXXVI 115 (+) I 9. 14; XXVI 29 
Vs 15; XIII 27 Vs! 12. Sie treten weiterhin neben einem LUgpbani- „Gefangenen“ 
auf: XXXVI 115 Vs 18 und XXXVI 117, 7, wo von Flüchtlingen die Rede ist. So hat 
H. G. Güterbocks Deutung ‚,‚Geisel‘‘ DS 28 E, IV viel für sich: 
(10) .. . nu-wa-mu DUMU-JA Pid-da u-e-ki-iS-ki-ü-te-ni 
(11) [a-pa-a (?)-a]S-za "'Su-ul-h-i$ ku-wa-bi-ik-ki ki-Sa-ri 
(12) [LUGAL-u]n-ma-wa-ra-an-za-an U-UL i-ja-at-te-ni 
„+... Ihr verlangt einen Sohn von mir zu eigen( ?)8, 
(11) [Jen]er wird irgendwie ein Geisel(?) werden, 
(12) zum [König] aber werdet ihr ihn nicht machen“. 
Diese Auffassung des Wortes wird gestützt durch Man. $ 6, wo ich so lesen möchte: 
(68) zi-ik-ka t[u-]e-el DUMU-an Su-ul-la[-an SA BJE-LUVES GAL-ja 
(69) DUMUMES $u-ul-L-in da-a-i nu A-NA @’[UTU®? ... ku-wa-pi-i]k-ki ZI-an-z[a] 
(70) na-as a-Pi-ja [te-eh-hi 
„stelle du einen Sohn von dir als Geisel und Söhne [der] großen Herren 
(69) als Geisel(n), und [..... wohi]n der [Sonne] beliebt, 
(70) dorthin werde ich sie setzen“, 
Eine solche Interpretation vermag auch zu erklären, warum die nach dem Hethiter- 
land verpflanzten DUMUM®® $ufllus] der Kaskäer XXIII 77, 57, falls sie entlaufen, 
ebenso wie Landflüchtige und entflohene Gefangene wieder zurückgegeben werden 
müssen. Ein ähnlicher Sachverhalt wird auch XIX 39 III 9 (= AM 166f.) vorliegen. 
So ist die Ansetzung eines DUMU/LUÜ $ullafi- ‚Geisel‘ überall zu rechtfertigen. 


1 23.  (-JP]edpida unklar. 


16 Die unpublizierten Belege danke ich H. Otten. 
1? Determinierung unsicher. 
18 5. Kommentar zu IV 1113. 


1 25. 
I 27. 
IL 3. 
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Vgl. XXIII 77 8 23, 47. 
Kaum mit XXIII 68 Rs 11 zu linkija alrdumat zu ergänzen. 


eShar kiSarı. kiS- „werden, geschehen“ dient als Passiv zu :ja- ‚machen‘ (J. Friedrich, 
HWB 110). Die Redensart e$har ija- ‚eine Bluttat begehen“ hat zuletzt H. Kronasser, 
Festschrift J. Friedrich 275£., behandelt. 


II 5. Eine Übersetzung ‚drinnen aber (gehören) euch vier Städte‘ ist nicht ausgeschlossen, da 


II 10. 


II 10. 


II 15. 


II 19. 


Il 20. 


il 21: 


II 21. 


II 23. 


II 231. 


Sumes, wenn auch selten, als Dat. belegt ist (s. Kommentar zu XXI 29 IV 13). Anderer- 
seits wird andama zur Einleitung eines neuen Abschnittes gerade in den Kaskäerver- 
trägen gern verwendet (XXIII 77 88 26. 32ff.; s. dort), doch mag auch nach einem 
Vorschlag H. Ottens EGIR-a]r ?-da-ma ‚Darnach aber‘ zu lesen sein. 

Vgl. XXIII 77 8 29, 70. 


DINGIRMFS.u$. Zu dem Akk. Plur., der ein gesprochenes *siwus vom Stamm &iu- 
(vgl. J. Friedrich, Heth. El. 12 $ 29b) wiedergeben dürfte!?, s. E. Laroche, Rech. 16. — 
Eigentümlich ist in der folgenden Aufzählung von Götternamen das Schwanken 
zwischen dem korrekten Akk. und dem Nom. 

Die Verwendung von däi- ‚setzen‘ ist in diesem Zusammenhang ungewöhnlich; die 
Götter werden üblicherweise zur Ratsversammlung ‚gerufen‘ (Targ. Rs 55, Hukk. 140). 
Die hurritische Göttin IShara wird gewöhnlich, ihrem Geschlecht entsprechend, ‚Köni- 
gin des Eides“ genannt (XXVI 43 Rs 19; Al. IV 14; Man. IV 13; BoSt VIII 30 Z. 46, 
ebd. 68Z. 25). Als ‚Herr des Eides‘‘ wird sonst der Mondgott bezeichnet (Man. IV i0 = 
XXVI 36, 5; Al. IV 12; KBo IV 10 I 56; BoSt 1. c.). Beide Schutzgottheiten des Eides 
können nebeneinander auftreten (XXVI 43 Rs 19 = 50 Rs 10; BoSt I. c.). Da sie end- 
lich sogar als ‚Herren des Eides‘‘ zusammengefaßt werden können (RS 18.06 + 17.365, 
9 = PRU IV 137; dazu E. Laroche, RHR 148, 11 mit Anm. 3), liegt eine Verwechse- 
lung oder Vermengung der Epitheta nahe, wie sie hier konstatiert werden muß. 

Zu dem archaischen Gen. nepi$an der Var. s. A. Goetze, JCS XI 110. — H. Otten neigt 
allerdings dazu, angesichts des nicht zu leugnenden ‚„Kasusdurcheinanders‘‘ der Um- 
gebung darin ein bloßes Schreibversehen zu erblicken. 

OATI LUGAL ist ohne erkennbaren Ausdruck des Dat.-Loc., wie beispielsweise auch 
Sold. III 1 (vgl. J. Friedrich, Heth. El. 1? $ 361). Die Var. setzt LUGAL-: in den Dat.- 
Loc., was vielleicht auf eine partitive Apposition schließen läßt. 

barhuwanzi ‚um (die Pferde o.ä.) zum Hatti-Land zu hetzen“. Das Objekt ist dabei 
unterdrückt. Näheres zu dieser bei Verben des Fahrens usw. gewöhnlichen Konstruk- 
tion s. A. Goetze, Madd. 137 und MS 141. 

Zu UYZU] im Sinne von ‚Fleisch und Blut“ s. A. Goetze, AM 113 und 247. 

Zu den durch den Text neugewonnenen Flexionsformen von ker-/kard- „Herz“ s. H. 
Otten, MDOG 88, 36 Anm. 9 und E. Laroche, OLZ 1957, 134. 

iSkarrannija- (Flexion nach I 4) ist eine Ableitung vermittels des verbalen Suffixes 
-annäi/-annija- (J. Friedrich, Heth. El. I? $ 137) von zSgar- „stechen etc. , vgl. auch 
E. Laroche, 1. c. 135. - 

Für NI$ DINGIR”ES wird die Bedeutung „Eidgötter‘‘ — gegenüber NIS DINGIR"!M 
„Eid“ — erneut durch die Var. linkijaf DINGIR“E® bestätigt; vgl. dazu auch 
W. Drohla, Kongruenz 116. 

Das Verbum azzik(k)- ergänzen E. Laroche, OLZ 1957, 134, und H. Ötten, MDOG 88, 
36, der die ganze Stelle übersetzt: „Die Eidgötter sollen euch eure Kinder im Leibes- 


19 Anders beurteilt von H. Kronasser, Die Sprache V (1959) 56 mit Anm. 2, der l. c. 5öff. die herkömmliche idg. Ety- 
mologie des heth. Wortes für „Gott“ bestreitet. | 


15* 


116 V. Texte und Quellen 


inneren fressen‘. Anderer Auffassung ist A. Goetze, JCS XI 110: „‚may the gods of the 
oath hit your children in their heart‘, der also das Verbum hazzik(k)-, It. zu hazzija- 
„schlagen, treffen“ annimmt. Diese Lesung hat gegen sich, daß zur Ergänzung des Zei- 
chens ha der Raum zu knapp zu sein scheint, und ferner, daß die ähnlich lautende Fluch- 
formel Sold. III 22f. karip- „fressen‘‘ bietet. Aber auch die Übersetzung ‚Leibes- 
inneres‘ ist nicht über allem Zweifel erhaben. kard- heißt „Herz“; daneben existiert 
in $arhuwant- ein besonderes Wort für ‚„Leibesinneres‘, und nur ideographisch erscheint 
beides als SA = akkad. libbu (vgl. Ges. I $ 77 a Var.). 

II 28£. linkija kattan däi- mit Dat. (hier mit refl. -za) „jmdem etwas unter Eid legen” bevor- 
zugt der Text — wie auch XXXVI 115 (+) I 22. III 9.15; XXVI 20, 10 — vor der häu- 
figer verwendeten passivischen Ausdrucksweise sonstiger Verträge und Instruktionen 
NIS DINGIR"M (= linkija) kattan ki- „(jmdem) unter Eid gelegt werden‘ (dazu zu- 
letzt A. Goetze, JCS XIII 65£.). Der Paralleltext C Vs 13 gebraucht akkad. $akänu als 
Entsprechung von heth. dai-. Die aktivische Wendung findet sich außerhalb von Ka$- 
käerverträgen m. W. nur noch in Urkunden aus der letzten Zeit des Neuen Reiches: 
XXII 72 Rs 2. 37 (vgl. E. Laroche, OLZ 1957, 135) und Madd. Vs 27; vgl. aber auch 
Hukk. IV 50f. Zum juristischen Gehalt der Formel s. V. Koro$ec, Verträge 99f. 

III 5. In ERINMES.„a$, wegen des vorangehenden ASSUM Dat.-Loc. oder Gen. Plur. (vgl. 
J. Friedrich, HWB 1. Erg.-Heft 26), kann nicht -na$ „uns“ vorliegen. Die Komplemen- 
tierung ERINMFS-na- zeigt, daß dem Ideogramm nicht allein heth. tuzzi-/tuzzijant- 
entspricht. Vom -nt- oder a-Stamm erscheint sonst nur noch der Akk. ERINMES.gn 
XXIII 72 Rs 18; 1778/c (= Or NS XXV 218 Anm.) 131 und XXXVI 100 Rs 6. 


II16. In iuhhuwäi-/tuhhui- hat A. Goetze, NBr 69 ein Synonym von kammara- ‚„Qualm etc.“ 
gesucht, eine Deutung, der sich auch H. Otten, Überl. 43 Anm. 4 angeschlossen hat. Sie 
paßt leidlich innerhalb des Telipinu-Mythos, dem die meisten Belege entstammen. Dort 
erfaßt (akkad. :sbat) der tuhhui- das Haus in derselben Weise wie der kammara- das 
Fenster (XVII 10 15; XXXIII 36 Vs 5) und verläßt (farna$) es später wieder (XVII 
10 IV 21; XXXIII 12 IV 2f£.). Anderswo tritt das Wort nur im Bereich der Mantik auf. 
In zerstörtem Kontext steht es VIII 43, 4 (Eingeweideschau). Deutlicher ist XXIV 
5 + IX 13I: 

(13) klu-it XXX IZKIM-ah-[t]a nu-wa ma-a-an am-me-el HUL{[-Iu i-$]i!2°-ah-ta 
(14) ] tuh-hu-u-wa-in® IGIF!R 1 ü-wa-an-na $a-na-ah-i[a] 


„+. . das] Orakel, das du, o Mondgott, erteilt hast — wenn du Böses an mir ausfindig 
gemacht hast, 

(14)... ] du den Zuhhui-?? mit den Augen zu sehen suchtest‘““, 

Endlich tritt es in einer Orakelanfrage über die Bedeutung eines Traumes von König 
und Königin V 24 II auf: 

(40) 5 er nu-wa-kän za-aS-hi-ja 


(16) Zuh-hu-u-wa-i$S ma-a-an ku-iS-ki ki-Sa-an-z|a] 

(17) nu ma-a-an ka-a-as U’UM ku-it im-ma k[u-it) 

(18) 2-Si-7a-ah-ta na-at GAM-an ar-ha GAR-ru 

ar Wenn in dem Traum 

(16) irgendein fuhhui- entstanden (ist), 

(17) und wenn dieser Traum sonst noch etwas 

(18) offenkundig gemacht hat, möge es (vom Orakel) ausgenommen sein“. 


20 1Z2]KIM-ah-ta IX 13 Vs 1’ ist nach XXIV 5 Vs 33. Rs 13f. gewiß ein Schreiberversehen. 
21 Var. XXXVI 93 Vs 6 tuh-hu-wa-[[f]]in. 
22 A. Goetze, ANET 355 „abasement (?)“. 
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Nunmehr bietet die Bilinguis Hattusilis I. die Gleichung tuhhuwäi- KBo X 2 III 40 = 
akkad. gufru „Rauch“ 1 Rs 23. Es bleibt aber unklar, ob die Pflicht der Kakäer, den 
Rauch zu beseitigen (?), konkret aufzufassen ist oder ob es sich um eine übertragene 
Wendung handelt. 


b) Entwurf eines Vertrags mit KaSkäern 


XXI 77 a (+) XIII 27 + XXIII 77 + XXVI 40 


Vs 
1 
EZ ER: ?® die KaS]jkäler haben sich] folgendermaßen unter Eid gelegt: 
rare Jihr[...]t. Siehe, [wir haben] die tausend Götter zur Ratsver[samm- 
lung] , 
3 [gerufen, und] sie sollen [zuhören]. Die Götter des Hatti-Landes: der Sonnengott, der 
Wettergott, der Schutzgott, [... ] 
a SEES der Wettergott von Zippa]landa, der Wettergott von Pittejarika, der Schutz- 
gott von Karahna, [der Schutzgott des Feldes, ] 
a der Mondgott(?), des Eildes König, Lelwani, IStar, Zababa, [...] 
Be Vacssasaess ] Hantita$$u von [Hurma], Apara von Samuha, [...] 
 Tngnssraaa ] Kattahha von [Ankuw]a, die Königin von Katapa, [...... ] 
BD Inner ] die Lulahhi-[Götter], die Hapiri-Götter, [...]... 
$ 2 
a ]die [Quellen )(?)], die Sonnengöttin der Erde, das große Meer, Him[mel(?) 
... Sie]he, die tausend 


10 [Götter haben wir zur Ratsversammlung gerufen, und sie sollen für diesen] Eid Zeugen 
sein und sollen [zuh]ören. 


8 3 

u np ] Auch [die Götter des Ka$ka-Landes haben wir] zur Ratsversammlung ge- 

rufen 

$4a $4b 

12 [fortgebrochen] Wettergott Hanupteni..., 

13 Wettergott Kutuppurruzi... , 

14 Wettergott Pazim....iS. 
s$s5a s5b 

15 ] Sonnengöttin der Erde [ Huwatta$Si, 

16 Hujtena(?) Vater Sonnengott, 

17 +s% Wettergott des Heeres, 
18 lies Telipinu. 


LT nn 


1 Zeilenzählung nach XXIII 77a Vs. 
2 Für eine mögliche Ergänzung des Anfangs s. Kommentar. 
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19 ]° Siehe, die tausend Götter 
20 [haben wir zur Ratsversammlung gerufen, und sie sollen für diesen Eid Zeugen sein u]nd 
sollen zuhören. 


87 
21 l...L 
22 sch]wör[.... 
[Lücke] 

s 8’ 

I 

2 Menslich... 

3 und die Götter [ 

4 Es(?)...[ 
sy’ 

5 Die Leute [ 

6 mit(?) [ 

7 dem(?) Feind [ 5 
8 10° 


8 Daz[u aber: Seid(?)] der Sonne gegenüber ehr[fürchtig( ?)® 
9 Wenfn] er irgendwo [Krie]g(?) beginnt, .... [ 

10 ...[Wejnn ihr folgendermaßen sprecht: [ 

11 ge[ben wilr(?). Eure Truppen den Trupp[en 


$ 11’ 
1” [... werdet ihr(?)] aber keine Geiseln stellfen® 
2 Komf[mt dem] Feind nicht zu Hilfe! [...... Fa 
NUM Nooaanonr ] 
3 [Geh]t? in euer Haus! 
$ 12° 


4 Wenn aber ein Feind [gegen] eine Stadt des Königs [zieht, und(?)®] der Feind [in] eure 
Gemarkulng....] 

5 bringt, werdet ihr euch vor ihm aufstellen; wenn [ihr] ihn [nicht überwinden könnt®,] 

6 [werdet ihr] der Sonne Botschaft überbringen [und] werdet [....] geben. [In] eufrer 
Gemarkung®] 

? werden [wir] den Feind gemeinsam [bekämpfen(?)10], 


® Winkelhaken wohl als Zeilentrenner; vgl. Targ. Rs 56. 

% Zeilenzählung nach XIII 27 Vst. 

® Hierher gehört vielleicht der Zeilenrest ]x-a$-ta XXVI 40 Rs 102f. 

® Ergänzung unsicher. 

? Zeilenzählung nach XXIII 77. ® Zur Ergänzung vgl. XXXVI 115 (+) I 14. 
9 Zur Ergänzung vgl. KBo VIII 35 I 14. 10 Zur Ergänzung vgl. Targ. Rs 12. 
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$ 13’ 
8 Dazu aber: Mit dem Hatti-Land eine Stfadt(?) ....]im Hatti-Land drin[nen ... 
9 Eine Stadt, die losgelöst(?) (ist)... [........ [t, ihr... 
10 Sowie aber wieder im Lande...[....... ] Kaska..[... 
11 ‚Dem einen und dem anderen[.......... older (wenn)... [.... o]der (wenn) sie die 
Umzäunl[ung] 
12. Nicht gut beobachten „us Tasas aaa uses lau ] darin 
13 (sind) Fußtruppen (und) Wagenkämpfer nicht vorhanden, .. |... ...... 22222... It, 
14 geht (und) [macht] einen Überfall[............. ] gebt!“ 
s i4’ 
15 Andernfalls aber, (wenn) [irgendwo] Sp[äher ins Hatti-Land!! geh]en (?), ihr sie beobachtet 
16 undihnen Brot geblt und......... lt, sie aber nicht bekämpft und sie sogar auf den Weg 
17 SA nn ]. . . macht einen Überfall! Wenn Späher 
18 (oder) aber ein anderer [.......... ] Geht vor ihm auf dem Weg hinauf! 
19 Ihn zum Kampf[.......... it, und flaßt] ihn nicht wieder 


20 in eure Stadt [und] gebt [ihm] kein [Brot]! 


$ 15° | 

21 Wenn [die Fußtruppen (und) Wagenkämpfer]) vom [Hatti-]Land ausrücken, um einen 
Überfall zu machen, und wenn sie!? durch eure Gemarkung 

22 hindlurch zieht!?..., ] fügt [ihr] nichts Böses zu! Auch darnach [...... ] sie 

DI een eihener. ]t. Weil sie durch eure Gemarkung hindurch 

24 [kommt,] dürft ihr [ihr] auch [dan]n nichts Bö[ses] zufügen. 


$ 16° 
25 [Wenn aber der Feind (Truppen) aufbietet,] die Stadt im Hatti-Land, die zu überfallen er 
[anrückt!?], 
5 Milbenscauns ] werdet ihr gehen und dem (?) Provinzstatthalter [von der] Angelegen- 
heit [sofort] 
27 [Nachricht bringen!®]. Auf welchen Ort der Feind zukommt, diesen ihm|[...... ] 
2 u ]... ihr sagt ihm den Ort, und der Provinzstatthalter die [Fußtruppen] 
(und) Wagenkämpfer 
m Iernen ] er überfällt einen anderen Ort. Sowie aber der Feind einen Überfall macht, 
[werdet ih]r 
I) Tuer ], und sagt zu ihm folgendermaßen: ‚Dem Hatti-Land haben wir ohne 
Zaud[ern...] 
a ee ] gebt! 
s 17° 
32 [Wenn jemand der Sonn]e feind (ist), soll er euch feind sein. Wer aber der [Sonne] 
33 bejfreundet (ist), der soll euch befreundet sein. 


11 Zur Ergänzung vgl. XXXI 105 Z. 11. 

12 Die Truppe. 

13 Zur Ergänzung vgl. Targ. Rs 37. 

14 Zur Ergänzung vgl. Targ. Rs 43f.; Al. III 46£. 15 Zur Ergänzung vgl. $ 37 Z. Ybff.; 808/c 12£. 
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8 18 

34 [Wenn........ ]lich (?) hinabgeht und ihr ihn [..... ] zurückschickt 
9.7 284er ] ihr [sagt]: „Stärke dich und [..... ] nicht die Truppen!“ 
$ 19 


36 [Dazu aber: Wenn betreffs des Provinzst]atthalters jemand ein böses Wort vorh[er ge- 
hört halt (?) 


2 ee ,‚ werdet ihr] es der Sonne sagen. 

8 20’ 

> (setsauser etw]as (?) verloren geht, und ihr sie..[........ ] darin 

Su ].... Was durch die Waffe umkommt [und] wa[s...... ] werdet ihr 
Eres. 

u Ihr] werdet (es) ihm zurückgeben. 

8 21’ 

41 ... ]t. Ferner die St[adt (?)........ It 

42 ee Lore jt 


43 [fortgebrochen] 


& 22° 
44 zujrück 
45—46 [fortgebrochen] 


g 23’ 
47 [Dazu aber: Wenn] jemand [die Sonn]e beleidigt (und) dann ins KaSka-Land 
48 [als Flüchtling (?) hineinko]mmt, und auch, wenn er in eine befreundete Stadt von euch 
kommt, so [ergreift ih]n 
49 [und liefert ihn aus!] Auch dürft ihr zu ihm nicht folgendermaßen sagen: ‚Wir (stehen) 
[unter (?)] 
50 Eild. Wohlan (?),] geh in eine [andere Stadt, und wir halten nur zu euch!®“, Jenen 


51 ] Menschen werdet ihr zurückgeben. 

$ 24’ 

52 [Wenn aus dem Lande Hatt]i ein Flüchtling ins KaSka-Land in eine befreundete Stadt 
kommt, 


53 [und wenn er ein Sklave (ist) und] das Eigentum seines Herrn (mit)bringt, oder (wenn) er 
ein Kleinbürger (ist) und das Eigentum seines Genossen (mit)bringt, 

54 [so ge]bt [das Eigentum zurück], aber jener Flüchtling soll euch gehören. Und wenn von 
dort!” fein] Verbündeter 

55 [ins Hatti-Land kommt, und wenn er ein Sk[lave] (ist) und die Geräte seines Herrn (mit)- 
bringt, oder (wenn) er ein freier Mann (ist) und seines Genossen 

56 [Geräte (mit)bringt, so werden wir euch die] Geräte zurückgeben, und den Flüchtling 
werden wir euch nicht zurückgeben. 


18 S, Kommentar. 
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$ 25’ 
57 Die Gei[seln] von euch, dfie in Hattu$a (?) drinnen (sind) (?)] — wenn (von denen) 
jemand davonläuft 
58 [und] dorthin!? zurückkehrt, so verbergt ihn nicht! Gebt ihn zurück! 


$ 26’ 
59 Dazu aber: Wenn ein Flüchtling aus HattuSa kommt und in eine befreundete Stadt ge- 
langt, oder (wenn ihn) 
60 ein Einwohner selbiger verbündeten (Stadt) innerhalb deren!® Gemarkung findet und ihn 
ergreift — solltet ihr ihn nicht 
61 nach HattuSa zurückgeben, jener!? schickt ihn vielmehr ins Feindesland hinaus, so 
[wird] den einen Mann!? die ganze Stadt bei dem Vergehen ergreifen. 


8 27° 
62 Wenn [ein Mann von] Hatti aus dem KaSka-Land als Flüchtling kommt [und] in eine be- 
freundete Stadt zurückkehrt, 
63 so setzt ihn auf den Weg nach HattuSa. Du darfst ihn aber [nicht] ergreifen [und ih]n 
wieder ins KaSka Land 
64 [schilcken oder ihn ins Hatti-Land verkaufen. 


5 28’ 
65 [Wenn] aber ich, die Sonne, einen Kurier ins Ka$ka-Land sende, so [darfst] du ihm[.... ] 
und darfst (als) Verbündeter ihn 


66 [nicjht bitten und zu ihm folgendermaßen sagen: „Sowie du[.... ] hinaufkommst, 
67 [so...]laufund[....] wieder bei mir‘. 
$ 29 
68 [Wenn aber (?)] ihr einen Kurier vor die Sonne schickt, dürft ihr aus [HattuSa (?)] keine 
[Men]schen 


69 [....]en und sie ins KaSka-Land bringen. [Aber (auch) ins] feindfliche Land (?)] dürft ihr 
(sie) nicht bringen. 
0 Yan; ]... ihr aber irgendwohin bringt, so |... .. ] ihn der Sonne, [und] er soll [... 


71 Die, die [aus dem KaSka-Land] ins Hatti-Land als Flüchtlinge zu kofmmen und wieder (?) 
aus] HattuSa 

72 [ins] Ka$ka-[Land] als Flüchtlinge zu gehen pflegen, dürft ihr nicht [aus] Hattusa in 
euer [Land (?)] 

73 bringen. Die [KaSkäjer, die nach Hattusa als Flüchtlinge [gekommen (?) (sind), 

74 darf man [nicht (?)] ins [Ka$ka-Land) zurückbitten. 
a 


1? Auf das KaSka-Land bezüglich. 
18 Gen. Plur. 
19 Der verbündete Kaskäer. 


16 von Schuler, Kaskäer 
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$ 31’ 
75 Eine Stadt des Hatti-Landes darf [eigenmächtig nie]mand besetzen. Ein KaSkäer, der jetzt 
innerhalb des Territoriums (?) = 
76 eigenmächtig eine Stadt [besetzt, (ist) ein] Feind der Sonne, und sie wird ihn bekämpfen. 


$ 32° 
77 Dazu aber: Fl[ieht (?)] der Feind irgendwo2® [, so dürft ihr ihn (als)] Verbündete nicht 
wieder in die Stadt lassen. 
78 Brot (und) Wasser [dürft ihr] ihm nicht [geben], und [... . ] dürft ihr nicht in die Stadt 
zurückschaffen. 
79 Auch dürft ihr HattuSa vor [dem Feind nicht herabsetzen (?)]. 
Lobt es vielmehr! 


80 Dazu aber: Ein Verbündeter darf [eigenmächtjtig nicht in[s Hatti-Land] hineinkommen. 
Wenn er aber kommt, 


81 so [soll er (?)] dem Provinzstatthalter [...], der (?) wird den Menschen einspannen. 
82 Solange er im Gebirge dri[nnen........ ]. . erirgendwohin geht, auch dann [soll er (?)] 
83 dem Provinzstatthalter weiter |..... ] geht er eilgenmächtig...... ] (und) geht er 
84 eigenmächtig ins Gebirge hinein, so|[..... ] 

& 34’ 
85 Dazu aber: Wenn ein (?) Feind [oder (?) ein] Verbündetfer...... ,‚ die Trupp]e von Hattı 

aber einen Hinterhalt (?) hat 

86 und sie überfällt, so wird auch (?) der (?) Feind |. ....]. 

$ 35’ 


87 Dazu aber: Wenn ein Verbündeter nach Hatt[u$Sa hineinko]mmt, [darf er] dort in der Stadt, 

88 die ihm der Provinzstatthalter zuweist, Handel treiben. In [einer andjeren Stadt darf er 
eigenmächtig keinen Handel treiben, 

89 auch darf ein Feind (?) mit einem Feind kein [Geschäft tätigen (?)]. 


$ 36’ 
30 Dazu aber: Sobald ich, die Sonne, die Truppen (auf)rufe, und [ein] Mann [nicht kommen] 
will, darf nicht ein Sklave des Mannes kommen. [Nur] der Mann 
31 soll kommen! Zu welchem Kriegszug euch?! die Sonne [geht?? — wen]n aber die Sonne sich 
aus dem Felde heim begibt, 
92 wird sie die Truppen nach hause [entlassen]. 


20 Oder: Sobald der Feind fl[ieht( ?)). 
2! Pleonastischer Dativ; oder Akk. (s. Anm, 22). 
22 Oder: schickt, vgl. Al. III 7£. 
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g$ 37 

93 Dazu aber: Sobald der Feind [mit] Macht gegen Hattu$a [anrückt (?), und wen]n er durch 
eure Gemarkung hind[urch] 

34 kommt und ihr ihn mit Widerstandskraft nicht [überwinden und (?)] nicht [zurüc]k- 
schicken könnt, so seid ihm 

95 abgeneigt und[....] ihm hinfauf]. Überbringt [de]m Hatti-Land Nachrichten! 

96 Solange der Feind.[...... ‚ bring]t dem Hatti-Land vorher 

97 Nachrichten! 


$ 38’ 
98 Wenn aber irgendein Feind vom Ka$ka-Land [nach HattuSa herein (?)] kommt, [dürft 
ihr] nicht (mit) ihm verbündet 
99 nach Hattusa zum Kampf hereinkolmmen (?). Auch dürft ihr] ihn nicht wieder [ins 
KaSka-Land (?)] lassen 
100 und ihm Brot geben. Ihr dürft ihn [nicht auf den Weg setzJen. 


$ 39 
101 Dazu aber: Des Feindes Rinder (und) Schafe dürft ihr nicht in e[ure Gemarkung (?) 
hi]neinlassen. Wenn ihr sie 
102 aber hineinlaßt, [wird] eine Truppe von Hfatti], sobald sie [die Rinder (und) Sch]afe über- 
fällt, auch eure Rinder (und) Schafe überffallen]. 


$ 40’ 
103 Dazu aber: Eure, der Verbündeten, Rinde[r (und) Schafe] (sind) unter [des Hatti-Landes (?) 
Rinde]r (und) Schafe gemischt, und des Feindes 
104 Rinder (und) Schafe dürft ihr nicht hertreiben. Wenn ihr [sie hertreib]t, man findet sie 
aber dazwischen, 
105 so wird man euch bei dem Vergehen ergreifen und [euch die Rinder (und) Schaf]e weg- 
nehmen. 


$ 41’ 
106 [Wenn (?) des Hatti-Lande]s Rinder (und) Schafe unter e[ure Rinder (und) Schaf]e ge- 
mischt (sind), der Feind aber kommt, 


107 [sau man die Rinde]r (und) Schafe überfällt [und jemanden (?) töt]et??, die Sonne aber 
nur zu euch 
108 [hält (?)®*... des Hatti-Landes (?)] Rinder, Schafe (und) Leutle........ ] werdet ihr 
[er]setzen. 
$ 42’ 


109 KR]jinder (und) Schafe... . übjerfällft 
110 ]Schafhirt[en] (und) [ 
[Lücke] 


33 Zur Ergänzung vgl. XXVI 19 II 25. 
24 Zur Ergänzung vgl. XXVI 19 II 23. 
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8 43” 
1% hin]terher . . [. 
2 ]..Solange..[ 


3 2... ]t! Die Sonne euch [ 
N 4 4 
4 ].. den Handel wegnimmt und [ 
) ] und den Handel an sich nimmt, so [sollen] ihn die Eidgött[er ver- 


nichten (?).] 


8 45” 
6 fleind, und wenn die Sonne (gegen) ihn [zum] Kam[pf 
7 ] darf niemand gehen! Kein einziger Mann djarf... 
8 dürft ihr] hinterher nicht setzen. 
$ 46’’ 
9 ] ich ins Feld (?) hinführe, und wenn euch, den Truppen von [ 
10 ]oder (wenn) nur euch, den (?) kaSkäischen Truppen, um anzu- 
greifen... [. 
11 ] und ihr geht, um einen Überfall zu machen, er geht aber voran, wenn 
jener [ 
12 ,‚ so] dürft ihr ihm nichts Böses zufügen und ihn ni[cht (?) 
$ 47 
13 we]iche verbündeten Städte vom KaSka-Land [ge]zäh[llt (?) 
14 ... jen sie, und es kommt (dahin, daß) eine Stadt des Hatti-Landes, dife 
15 ] werden wir sogar eine Stadt in [vor]derster Linie?® angreifen. Wenn [ 
16 einen Über]fall macht, [werden] auch wir sogar eine verbündete Stadt wieder 
angrleifen.] 


Kommentar 


Der Erhaltungszustand der Tafel, die aus zahlreichen Fragmenten zusammengesetzt wurde?”, 
ist leider sehr schlecht; es bleiben größere Lücken gerade an wichtigen Stellen (s. die Joinskizze). 
Der Text umfaßte mehr als 160 Zeilen?®, die sich auf mindestens 47 Paragraphen von ungleicher 
Länge verteilen. Die meisten Zeilen enthalten im Mittel etwa 35 Zeichen, doch kann die Zeilen- 
länge auch größer (z. B. $ 26, 61: 44 Zeichen) oder, besonders am Ende eines Abschnitts, kleiner 
(z.B. $37, 97:5 ? Zeichen) sein. Solche möglichen Schwankungen bedingen eine unvermeidbare 
Ungenauigkeit in der Angabe der Größe von Lücken. 

Die Tafel weist schon äußerlich einige Eigentümlichkeiten auf. Die Beschriftung beginnt auf 
der Mitte des oberen Randes??. Ebenda endet auch der Schreiber wieder, der offensichtlich auf 


25 Zeilenzählung nach XXIII 77a Rs. 

36 Wörtlich: eine vordere Stadt der Grenzwacht. 27 5. A. Goetze, Vorwort zu KUB XXVI. 

28 Die Zeilen werden in der Umschrift nicht fortlaufend durchgezählt, sondern richten sich nach der Zählung der Edi- 
tionen, um eine leichtere Orientierung im Keilschrifttext zu ermöglichen. 

2 II. Otten bemerkt, das sei ähnlich bei alten Tafeln, sei aber schon deshalb kein Alterskriterium, weil die Schrift 
des Textes nicht alt sei. Auch das dürfte für einen Entwurf sprechen. 


nn . AXIL 7ta 
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Joinskizze des Kaska-Vertrages XXIII 77 etc. 


|  Bot964 | 


SBEIJ1IASIELIS 


Gel 


126 V. Texte und Quellen 


Ausnutzung des Platzes bedacht war. Gleichfalls auffällig ist die Längseinteilung einiger Para- 
graphen (s. u.). Der Text hat sich auch kleinere Korrekturen gefallen lassen müssen. Wir finden 
mehrere Rasuren (XXIII 77 Z. 65. 72. 77. 78. 89) und einen Nachtrag über der Zeile ($ 46, 11). 
Es fehlt überdies die herkömmliche Kolumneneinteilung; die Tafel ist in ihrer ganzen Breite auf 
der Vorder- und Rückseite beschrieben. Man hat den Eindruck, ein Konzept vor sich zu haben. 

Die Annahme eines Entwurfes wird gerechtfertigt durch die Formlosigkeit der Urkunde. Der 
Vertrag hat nämlich keine Präambel mit der üblichen Königstitulatur, sondern beginnt lediglich 
mit einer knappen Einleitungsformel. Die Schwurgötterliste, die sich unmittelbar daran an- 
schließt, weicht merklich von der strengen Systematik anderer Götteraufzählungen in Verträgen 
ab (s. u.). Endlich fehlt der Urkunde eine Liste der Vereidigten, die ein notwendiger Bestandteil 
von Kaskäerverträgen ist. Obwohl die Vertragsnormen im einzelnen sorgsam redigiert sind, wirkt 
der Text im ganzen unfertig und kann in dieser Form unmöglich als authentisches Vertrags- 
exemplar gedient haben. Vielleicht ist dies auch der Grund, warum hier — anders als bei dem 
mehrfach überlieferten Vertrag KBo VIII 35 — nur eine „Handschrift“ vorliegt. 

Ein Problem für sich ist die zeitliche Einordnung des Textes. Er selbst gibt keinen unmittel- 
baren Anhaltspunkt, wie etwa einen Königsnamen. Andere Indizien helfen wenig. A. Goetze, 
RLA I 153 wies erstmals auf die Ähnlichkeit der Urkunde mit XXVI 41 (+) und XXVI 29 (+), 
Verträgen eines Königs Arnuwanda, und mit dem Pahhuwa-Vertrag XXIII 72 hin. Äußere 
und innere Gründe sprechen in der Tat für eine engere Zusammengehörigkeit der Gruppe, zu der 
man vielleicht noch die DUDUG-Eide rechnen könnte. Wir wissen auch von Kaskäerverträgen 
eines Königs Arnuwanda durch die Erwähnung in XVII 21 IV 11f., sind aber nicht berechtigt, 
den vorliegenden Text mit dieser Nachricht zu verknüpfen. 

Die Sprache des Vertrags berührt sich mit der des vorangehenden KBo VIII 35, macht jedoch 
einen etwas altertümlicheren Eindruck. Wie dort treten Plene-Schreibungen auf: ta-ma-i-i$-[m]a ? 
$ 14, 18; a-aS-Su-u $ 24, 53; tak-Su-u-ul 8 17, 33; wa-aS-du-u-hi $ 40, 105; Lu-u-la-he-e-e$ und 
Ha-bi-re-e-e $ 1, 8; Pi-i-ja-mi $ 28, 65; Di-i-u-e-ni $ 24, 56; Pid-da-a-at-te-en $ 37, 96; ap-ba-a- 
an-zı $ 40, 105; .. . -Ja-ah-hu-e-en $ 16, 30; mit Wandel > e hal-ze-e-u?[-en $ 3, 11. Mehrfach 
ist die Lautgruppe -77a- durch -£- (-j&-) ersetzt?0: tu-u-re-e-ez-zi 8 33, 81; za-ah-he-e-ez-zi $ 31, 76; 
u-e-mi-e-e2-21 $ 26, 66; i-e-ez-zi $ 35, 88. Doch erscheinen neben den monophthongisierten Formen 
pıSten: $10,11; 812,6; 8 14, 16. 20 und passim und di$ten $ 25, 58 bzw. Pistin $ 13, 14; $ 24, 54 
auch die sprachgeschichtlich älteren diphthongischen Paisteni $ 20, 40; $ 38, 100 und Zaistin 
$16, 31. Ferner sind die dialektischen Verbalendungen zu belegen: har-ru-wa-ni $ 23, 50; wa-al- 
hu-wa-ni $ 47, 15; U-wa-te-et-ta-ni $ 29, 70. Ausschließlich angewandt wird der archaische Pro- 
nominalgen. Sumenzan $ 10, 11; $12, 4; $ 14, 19 und passim; cf. apenzan $ 26, 60. 

Eine syntaktische Besonderheit ist die fortführende Anknüpfung eines neuen Abschnittes 
durch das Adv. anda in Verbindung mit der Konjunktion -ma „dazu aber“, die gelegentlich 
auch in anderen Texten vorkommt®!: $10, [8]; $ 40, 103 (?). anda-ma wird wie eine satzeinlei- 
tende Konjunktion verwendet und zieht die enklitischen Partikeln an sich: anda-ma-az $ 13, 8 
(Verb abgebrochen) ; anda-ma-kan $ 33, 80 (anda uwa- „hereinkommen‘“‘) ; anda-ma-za-kan $ 39, 
101 (anda tarna- „zu sich hereinlassen‘‘). anda-ma steht auch in Verbindung mit anderen Kon- 
junktionen: anda-ma män $ 34, 85; anda-ma-kan män $ 26, 59; $ 35, 87 (uwa- „Kkommen‘“); 
anda-ma kuwaßi $ 32, 77, 8 36, 90; $ 37, 93. 


$1 
1. Die übliche Präambel fehlt. Als Einleitungssatz ist vielleicht mit XXXVI 115 (+) I 21 zu 
ergänzen: [UM-MA °UTU°! NN LUGAL GAL]. Zu anderen Verträgen mit nur einer 
kurzen Einführungsformel s. o. 


3? 5, 0. S. 113 mit Anm. 13. 
3! Belege bei H. Otten, RHA 67, 123. 


Staatsverträge 127 


Die Ergänzung am Zeilenende nach KBo VIII 35 II 28f. (s. Kommentar dazu) und pas- 
sim. H. Otten hält trotz dieser häufig vorkommenden Floskel noch eine zweite Ergänzung 


für vielleicht erwägenswert: „[Wir] haben euch .... vereidigt, [jetzt] seid ihr [eidlich ge- 
bunden)“. 


s 1-6 
Die Disposition der Schwurgötterliste ist unausgewogen: Z. 3—9 sind die hethitischen 
Götter aufgeführt, Z. 11—14 nennen kaSkäische Götter, Z. 15—18 wieder hethitische. Die 
Sequenz Z. 3 „Sonnengott, Wettergott, Schutzgott‘“ ist anscheinend nur stichwortartig, 
denn die Hauptgottheiten haben in anderen Verträgen näher charakterisierende Epitheta. 
Die sich anschließende Aufzählung der Hypostasen der Hauptgötter scheint nicht ganz 
vollständig zu sein und durch einen besonderen Nachtrag Z. 15—18 ergänzt zu werden. 
Dabei sind, wie der Fall der ‚Sonnengöttin der Erde‘ erweist, Doppelnennungen (Z. 9 und 
15) untergelaufen. Auch der Aufruf der Götter zur Ratsversammlung und Zeugenschaft ist 
mehrfach wiederholt (Z. 2f., f., 19f. außer dem für die KaSka-Götter Z. 11). 

Bemerkenswert ist, daß zweimal Paragraphen durch einen senkrechten Strich nochmals 
unterteilt worden sind ($$ 4—5). Leider ist von den so entstandenen linken Fächern 
nicht mehr viel heil. Raummangel dürfte kein Grund für die Unterteilung sein. Vielmehr 
wird der Zweck der Einrichtung der gewesen sein, daß man Platz für fremde Göttergruppen 
schaffen wollte, deren Namen man vielleicht nicht wie die des eigenen Pantheons bei der 
Hand hatte. Indessen scheint die Absicht, fremde Götter einzutragen, gleich wieder fallen 
gelassen zu sein, denn die $$ 5 a—b bieten hethitische Reichsgötter. 

5. Zu [!XXX(?)], „König des Eides‘ vgl. Kommentar zu KBo VIII35 II 10, zu linkija<$> 
(Schreibfehler (?)) ebd. Var. 

6f. Die Gottheiten Apara, Hantita$Su und Katahha pflegen unmittelbar aufeinander zu fol- 
gen (z. B. Dupp. IV 4f.; Man. B IV 16f.), so daß am Anfang von Z. 7 vielleicht kein 
weiterer Name mehr gestanden hat. 

9f. Die übliche Folge: Berge, Flüsse, Quellen, großes Meer, Himmel, Erde, Winde, (Regen), 
Wolken (z. B. Dupp. IV 18f.; Man. B IV 26f.) scheint hier gestört. Die Sonnengöttin der 
Erde ist sonst nirgends mit dem großen Meer vergesellschaftet (vgl. Man. B IV 21; Hukk. 
I 53). Eine verkürzte und in der Stellung des Meeres vom üblichen abweichende Sequenz 
weist allein KBo IV 10 Rs 4 auf. 

10. Für den Anschluß von i$tamaskandu „sie sollen hören‘ mit -ja ‚und‘ vgl. KBo IV 10 Vs51. 
kutruene$. Der Nom. Plur. — statt gewöhnlicherem kuirue$ —, der vielleicht auf einen ur- 
sprünglichen r»-Stamm hindeutet (J. Friedrich, HWB 121; Heth. El. I? 8 88 b), erscheint 
auch KBo VIII 35 II 13 mit Var. und in dem genannten Vertrag eines Arnuwanda XXVI 
41 (+) Vs5. 

12ff. Zu den KaSka-Göttern s. o. S. 79. 

16. Zum Attribut ‚Vater‘ des Sonnengottes vgl. E. Laroche, Rech. 106. 


1. Zu den DUMUMES yllu& s. Kommentar zu KBo VIII 35 I 17. 


$ 13 
9. Zu arha lä- an dieser Stelle vgl. L. Zuntz, Ortsadv. 29. 
11f. Zu der Phrase hali SIG,-in uSk- s. E. Laroche, RHA 61, 128 und A. Goetze, JCS XIV 691. 
„guard the enclosure properly“. 


$ 14 
16f. KASKAL-an. Der Akk. steht hier auf die Frage „‚wohin ?“ (selten bezeugt, s. J. Friedrich, 
Heth. El. I? $ 201). Der Text gebraucht sonst in der Wendung KASKAL-& tilanu- ‚auf 


123 


$ 20 
38, 
39. 


$ 23 
48. 


491. 


50. 


5 24 


53. 


54. 


V. Texte und Quellen 


den Weg setzen‘ (vgl. F. Sommer, AU 120) den Dat.-Loc. (z. B. $ 27, 63). Der Vertrag 
XXVI 29 + XXXI 55 (s. o.) setzt in einer ähnlichen Konstruktion den Akk.: (13)... 
nu tu-uz-zi-in SIG,-an KASKAL-[a]» u-i-da-at-tin „bringt das Heer auf einen günstigen 
Weg!“, 


Zu harra- s. A. Goetze, JAOS 74, 188. 
erinnert an Hatt. IV 45f. nu kue$ ISTU S!'STUKUL ekir kuöfma UD.KAM-za ekir. 


nassana <*nu-aS-San-a ist ein nicht eben häufiger Beleg dafür, daß die Konjunktionen 
nu und -a einander nicht ausschließen. 

Die Ergänzung linkija [kattan] ‚‚(stehen) unter Eid‘ ist recht bedenklich, da eine solche 
Wendung, auf Personen bezüglich, sonst nicht belegt ist. Zu den üblichen Ausdrucksweisen 
für Vereidigte (Personen) vgl. J. Friedrich, Staatsv. I 37 und V. Koro$ec, Verträge 52. 99. 
„Unter Eid‘ liegen überall nur die Vertragsbestimmungen (V. Koro$ec, Verträge 20 Anm.1; 
vgl. auch Kommentar zu KBo VIII 35 II 28f.). Daher mag hier vielleicht doch zu ergänzen 
sein: ... . K-in-kli-j]a [kat-ta-an] [da-i-u-en] „[wir haben (es)] [unter] Eid [gelegt]‘“. 


weS-@ SumäS-bat harruwani ist offenbar eine idiomatische Wendung, deren Sinn ‚‚wir neh- 
men für euch Partei/wir und ihr halten zusammen‘ aus dem Zusammenhang hervorgeht. 
Hinter der ungewöhnlichen Form kar-ru-wa-ni kann sich nichts anderes als eine 1. Plur. 
Prs. des Verbums har(k)- „halten; haben‘ verbergen, wie ein weiterer Beleg für dieselbe 
Redensart, XXVI 19 II 23, deutlich macht: x-e-$a Su-me-eS-pdt har-ü-e-ni. Hier ist $ume$ 
nicht Akk., sondern — wie gelegentlich auch anderswo®? — Dat., weniger wahrscheinlich 
Nom. Gesichert wird har(k)- mit dem Dat.?® durch ABoT 65 Rs (L. Rost, MIO IV 346f.) 
(12)... U-UL-ma-wa-mu a-ba-a-a$ ku-it-ki har-zi 
(13) [U-U]L-ma-wa-[a$-S]Ja-an A-NA 1FN URUMM ku-wa-pi-ki har-wa-ni „Keineswegs®* 
aber hält jener zu mir; [nie]mals aber halten wir zu einer Stadt“. 

Möglicherweise liegt dieser oder ein ähnlicher Sinn auch hier $ 41, 107£.; XIV 16 III 33 
(AM 58) und 808/c Vs 5 vor. 


Der Abschnitt ist ausführlich behandelt von F. Sommer, HAB 129f, 


Bei dem (akkad.) !Utappü (= heth. ara-) „Gefährten“ des LU *!STUKUL ..Kleinbür- 
gers“ (zu diesem zuletzt J. Friedrich, Ges. 97) denkt man an dessen LU HA.LA-SU „Teil- 
haber‘“ Ges. I $ 53. 


apezzija. Es verdient angemerkt zu werden, daß -ja ‚und‘ an den Abl. a tritt, obwohl die 
zu erwartende Schreibung *ap2z-a möglich wäre. Diese aber wäre leicht mit der ‚‚Neben- 
form“ aßizza (vgl. J. Friedrich, Heth. El. 1? $ 112) zu a52z zu verwechseln. Die hier belegte 
Form erscheint auch XXIII 72 Rs 63. 

takSula$ anstatt des hier gewöhnlicheren !!tak$ulas (Z. 60. 65). Es handelt sich um den 
bekannten Gen.-Ausdruck zur Umschreibung eines Nomens im Nom. (J. Friedrich, Heth. 
El. I? $ 212). 


32 S. Kommentar zu XXI 29 IV 13. 

»32 Anders, nämlich als Dat. des Zweckes (J. Friedrich, Heth. El. I? $207a) ist Sold. II 45 zu beurteilen: nu-wa-ra-a$ 
li-in-ki-ja har-ü-e ?-[(ni)] „wirhaben sie (die Frauengewänder) (nur) zum Zwecke der Vereidigung‘; auch Wendungen 
wie wastuli har(k)- gehören nicht hierher. 

% „Inneres Objekt‘ (]. Friedrich, Heth. El. I2 $ 199b). 


$ 25 
57. 


$ 26 
59. 


$ 27 
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Auf die Unsicherheit der Ergänzungen im einzelnen sei nochmals hingewiesen; der Sinn 
wird freilich getroffen sein. 


Zu HattuSa als Landesname, hier im Wechsel mit Haiti, s. Kommentar zu XVII 211 1f. 


ist behandelt von J. Friedrich, Staatsv. I 93f. Anm. 3. 


$ 28 ist behandelt von ©. R. Gurney, AAA XXVII 49. 


$ 29 
68. 


691. 


0. 


$ 30 
71f. 
74. 


$ 32 
79. 


g 33 
81. 


LÜjttaranni ist hurritischen Ursprungs, und aus dem Hurritischen ergibt sich auch die Be- 
deutung „Läufer“ (sit-ar-a-(n)ne, s. Verf., RHA 68, 21f.). Obwohl das Wort syntaktisch 
die Stelle eines Akk.-Objektes einnimmt, steht es ohne Flexionsendung in der sog. Stamm- 
form (J. Friedrich, Heth. El. 12 $$ 198. 345f.). In dieser Form mag man es am häufigsten 
aus hurritischem Munde vernommen haben. Daß es jedoch nicht in die heth. ;-Klasse der 
Nomina überführt wurde, könnte dafür sprechen, daß es noch als fremd empfunden wurde. 
So muß man zweifeln, ob das Wort die einzige Lesung des Idgr. "ÜKAS,.E (vgl. Z. 65) 
repräsentiert. E. Laroche weist mir noch einen fragmentarischen Beleg des Wortes nach: 
XXXI 102 IV (1) DUB 2KAM QA-TI SIA... (2) U SA "ÜMES ge HTa-ra-an-ni] (3) ki-in-ki- 
ja-asxs| 

uiskittent. Die Schreibung mit % bleibt in der Regel dem medial flektierenden #-i1$-k- 
„kommen“ vorbehalten. Bei wisk- „schicken“ ist eine Schreibung mit « das Übliche 
(J. Friedrich, HWB 232), doch ist bei dem Verbum, wenn auch selten, ein Schwanken 
zwischen u und # festzustellen (A. Goetze, KIF I 204). 

Eigentümlich ist der Wechsel zwischen wida- und uwate- ‚‚(her)bringen‘‘, letzteres in der 
dialektischen 2. Pers. Plur. 

Am Zeilenende ist wohl weniger an eine adverbielle Bildung auf -(a)%kku (dazu J. Friedrich, 
JCS 1303) als an einen Imp. 3. Sg. zu denken. Vgl. auch KBo VIII 35 II 6f. und besonders 
XXVI 19 I 7 mit Kommentar. Die danach naheliegende Konjektur $]Jakku (für Sakdu) 
„(die Majestät) soll Kenntnis (von ihm) haben“, ist nach H. Otten, der da ?-a-ak-ku ‚soll 
entsprechen (?)‘ liest, fragwürdig. 


Zu der medialen Flexion von wi$k- und daisk- s. F. Sommer, HAB 64. 


mugäi- „bitten etc.‘ hat meist den Akk. der Person, die man bittet, bei sich (Belege bei 
O. R. Gurney, AAA XXVII 45ff.). 


Zu wallufk- und zu dieser Stelle H. G. Güterbock, RHA 43, 104. 


turija- „anschirren“, hier mit dem Praeverb anda (s. J. Friedrich, HWB 229), wird von dem 
Katkäer gesagt, der dem Provinzstatthalter davon [Meldung macht (?)], daß er hethi- 
tischen Boden betreten will. Das Verbum, sonst nur bei Pferden (A. Kammenhuber, 
MSS II 58f.), Rindern und Maultieren (vgl. J. Friedrich, Ges. 136), selten aber bei Menschen 
gebraucht (XXI 19 III 28£.), steht vielleicht in übertragenem Sinne ‚an die Kette legen” = 
„in der Bewegungsfreiheit beschränken“. An die entehrende Behandlung der Gestalten 
des Anekdotenbuches BoTU 12 A I 11ff., die man ‚wie Rinder anspannte“ (Z. 16 nu-u$ 
GUD-% tu-ri-ir), darf man die Stelle hier wohl nicht anknüpfen. 


17 von Schuler, Kakäer 
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$ 34 
85. 


$ 35 
89. 


$ 36 
92. 


$ 37 


94. 


g 44 


4. 


$ 46 


11. 


V. Texte und Quellen 


F. Sommer, AU 64 Anm. 2 hat in Zweifel gezogen, ob $inahhan an dieser Stelle mit dem 
neutrischen (?) Senahha- ‚Hinterhalt (?)‘ (J. Friedrich, HWB 190) in Verbindung gebracht 
werden könne, und einen Zusammenhang mit dem ungedeuteten $inahhuar (dazu zuletzt 
A. Kammenhuber, MIO II 55) erwogen. Für die Bedeutung ‚Hinterhalt‘ hat sich A. Goetze, 
AM 251 mit Anm. 1—2 ausgesprochen; er ergänzt in unserer Zeile Zak-$u-la[-a-i] ‚im Frie- 
denszustand sein‘. Ich vermute, in dem Paragraphen wird vor den Gefahren eines Kon- 
taktes zwischen befriedeten und feindlichen KaSkäern gewarnt, da dann im Fall einer hethi- 
tischen Militäraktion mit dem Feind auch der Verbündete (zu ergänzen a/[-ra-aS-Sa] ?) 
umkommen (?) (zu ergänzen a] ?-ki?) kann. 


„Handel treiben mit jmdem‘ wird durch den bloßen Dat. beim Verbum ausgedrückt, s. 
J. Friedrich, Ges. I $ 48 und S. 120. 


Zu arha tarna- ‚(Truppen) entlassen‘ vgl. etwa XIII 20 I 11. Zu -ma s. J. Friedrich, Heth. 
El. 12 $ 319. 


Der Abschnitt ist behandelt von A. Goetze, AM 241; vgl. auch F. Sommer, AU 181. 
Zu tarh- mit -2a „besiegen etc.“ s. ]J. Friedrich, HWB 213. 


H. Otten zieht als mögliche Ergänzung !Uni-ip-pa-r]a-as in Betracht. Zu dieser Kaste 
Ss. 0. S. 9f. 


Zu piran pai- vgl. L. Zuntz, Ortsadv. 86. 95. 


c) Vertrag mit KaSkäern 
XXVI 19 


SET 2.» It 


1 2a 
]... [und(?)] ihr(?).... 
uljnd(?) soll ihn kennen(?). 
] Und jenem...er 
.. ).. stirbt er. 


[Wenn ] als [Flüchtjling kommt, 
.) . . ihn sich ein Kaskäer 
] er als [Flücht]ling kommt, 
] Hatti 
ler[...]t, ihrem! Gatten 
] wird er den Kaufpreis geben. 


1 Wörtlich: seinem. 
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[Wenn ] kommt, 
] gebt die [Gerä]te zurück! 
] ein [VerbJündeter ins Hatti-Land 
] Hatti 
et 
jJer’)[...! 


J...l 
..]. der erwähnte...[ 
, Jer[...]Jt(?), und wel[ch.... ] die 
Sonne eulch... ] 
.... jt, der Feind a[ber(?) zur] Schflacht(?) 
Jdie[...] dürft ihr nicht bringen .[.. | 
] ihr in(?) (euer(?)) Land(?) schafft, und... [ 
|]... dürft ihr keinen Handel treiben. [ 


en er den Handel [dürft ihr] nicht fort{fnehmen( ?)?.] 
]-..ın Hattusa [dürft ihr] keinen Handel treiben. 
Jihr...t, dem(?) Provinzgouverneur [ 


[... welch]en Ort [euch] der Provinzstatthalter [anweist( ?),] 
[dort(?)] dürft ihr [Handel treiben], eigenmächtig aber [dürft ihr] keinen Handel 
[treiben]. 


[Eine Stajdt [des Hatti-Landes darf] ein Verbündeter nicht eigenmächtig besetzen?. 
Wenn er a[uf dieser Seit]e(?) eine Stadt eigenmächtig besetzt, 
(ist) er ein [Feind] der Sonne, und sie wird ihn bekämpfen. 


Dazu aber: [Ein(?)] Verbündelter..... ]. Laßt (zu) euch des Feindes Rinder (und) 
[Schafe] 

nicht herein. Wenn sowo[hl des] Feindes als auch eines Verbündeten [Rinderhirten und 
Schafhirten(?)] 

zusammen weiden, die Truppen von Hatti a[ber a]ngreife[n, .. . *] 

so werden sie, wie sie des Feindes Rinder (und) Schafe hertreiben?, [| ... ®] 


eure ebenso hertreiben® und sie(?) euch .[.. 


Weil ihr Verbündete (seid), (sind) des Hatti-Landes Rinder (und) Sch[afe] unter [eure 
Rinder (und)] 


2 Zur Ergänzung vgl. XXIII 77 $ 44, 4. 

8 Wohl nicht militärisch, sondern im Sinne von ‚sich niederlassen”, 
%& Fehlt wohl nichts mehr. 

5 D, h. wohl: fort ins Hethiterland. 


17* 
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22 Schafe gemischt, und die Rinderhirten (und) Schafhirten [weiden z]usammen. 

93 Wenn aber der Feind angreift, so (?) werden wir nur zu euch halten. | 

24 ihr allein hertreibt® und die Rinderhirten (und) Schafhirten .[.. 

25 und wenn sie? jemanden erschlagen, entweder einen Mann oder e[in Rind oder ein Schaf, ] 

26 so werdet ihr auch jene ersetzen. Und (zwar) werdet ihr betreffs des Hatti-Landes 
Rinfder, Schafe (und) Leute( ?)®] 

27 für einen Mann später drei Männer geben, und für ein Rind [werdet ihr drei 
Rinder geben, ] 

28 für ein? Schaf werdet ihr gleichfalls drei Schafe geben. 


; 8” 

29 Oder wenn ihr folgendermaßen handelt: eure Rinder (und) Schafe [ 

30 Dann verübt ihr Betrug und stellt zu euren Rindern (und) euren Schafen [ 
31 die...-Leutehin..[.. 

32 ihr g[eht(?)] und sagt den feindlichen KaSkäern: ‚Vom [ 


33 [und] sie(?) weiden die Rinder (und) Schafe gemeinsam [ 

34  Treibt die [Rinder] (und) Schafe hin!® und [erschlagt( ?)] die Rinderhirten (und) Schaf- 
hirten. 

35 ] die Leute von Hatti habe ich durch einen Rechtsstreit besiegt .[... 


36 [Die Rinder (und) Schafe] haben sie hingetrieben!®, und die, we[lche] Rinderhirten und 
Schafhirten (waren), 
37 [die haben sie erschlagen !““. 


38 [Oder wenn ilhr, die Verbündeten, hinterhergeht und e[uch.... ] 
39 und [des] Hatti[-Landes] Rinder (und) Schafe (unter) euch auft[eilt, — wer das tut( ?)] 
40 [und] die Bestimmungen des [Eidjes(?) und [die Tafel(?)] des Eides [verletzt( ?)*1,] 


41 [den] sollen [diese] tausend Eidgötter packen und ihn mit seiner Person, seiner Gattin, 
seinen Kindern (?)] 

42 seinen [... ], seinen Rindern, seinen Schafen, seinen Ziegen, [ 

43 mit |... ], seinen Feldern, seinen Weingärten, .[.. 


44 mit dem Getier des [Feldjes, mit den Gebirgen, . [.. 
45 [... vernich]ten, und e[r(?) 


Kommentar 


Die Zugehörigkeit dieses Textes zur Gruppe der KaSkäerverträge hat zuerst F. Sommer, HAB 
130 Anm. 1 nachgewiesen. Zweifelhaft ist allerdings, ob es sich hier um einen geltenden Vertrag 
handelt. Die zahlreichen Rasuren, der Nachtrag einer ganzen Zeile (II 28) und die sehr ungleich- 
mäßigen Zeilenlängen (vgl. 16 und II 14. 15) scheinen, ähnlich wie bei XXIII 77, eher auf einen 
Entwurf zu deuten. Allerdings läßt die vierkolumnige Textanordnung und die in XXIII 77 
fehlende Fluchformel vielleicht den Schluß auf ein fortgeschritteneres Stadium der Abfassung 


6 D. h. wohl: die eigenen Herden heim aus der Gefahrenzone. 
* Die feindlichen Ka$käer. 

8 Zur Ergänzung vgl. XXIII 77 $ 41, 108. 

® Wörtlich: von einem. 

10 D.h. weg. 

lı S, Kommentar. 


Staatsverträge 133 


bzw. Niederschrift zu. Im übrigen ist ein Zusammenhang zwischen beiden Verträgen oder Ver- 
tragsentwürfen nicht zu verkennen. Beide Texte enthalten weitgehend dieselben Bestimmungen, 
wenn auch in anderer Reihenfolge und abweichender Formulierung, wobei XXVI 19 in der Regel 
die knappere Fassung bietet. Obwohl die zwei Verträge gewiß nicht unabhängig voneinander 
entstanden sind, brauchen sie darum weder zum gleichen Vertragswerk noch in die gleiche Zeit 
zu gehören; vielmehr scheint XXVI 19 jünger zu sein. 


Im einzelnen entsprechen sich: 


XXVI 19 XXIII 77 
85 2—3 24? 
4 ?, 44?, 35 
5 31 
6 3940 
7 41—42? 


I 7. Sakku steht nichtisoliert, sondern kommt wohl auch noch XXIII 77 $ 29, 70 vor!?. Es 
ö wird sich um einen Imp. 3. Sg. von $ak- „wissen“ handeln, der freilich normal gebildet 
Sakdu lautet. Indessen wechselt auch bei ak- ‚sterben‘, das wie $ak- flektiert wird 
(s. J. Friedrich, Heth. El, I? $ 170), akdu mit aku (vgl. E. H. Sturtevant, CGr? $ 275). 
I 20. Vielleicht ist wie XXIII 77 8 27, 63 [ir-i-ta-nu-]ut ?-tin zu ergänzen. 
II 20. Darf man am Zeilenende d[u-um-me-ni] ‚und wir werden sie (?) euch nehmen“ er- 
gänzen ? 
II 23. Zu harweni s. Kommentar zu XXIII 77 8 23, 50. 
II 30. Zu kukubalatar an dieser Stelle A. Goetze, JCS XIII 68. 
II 31. LUME$,.. rijahiu$ (?) vermag ich nicht zu ergänzen. 


II 34. Die Ergänzung [kuentin] nach dem Sinn der Stelle und nach Z. 37. Die Rede des 
Kaskäers bezieht sich wohl auf die Zeit vor seiner Pazifizierung, als ihm die Hethiter 
seine Herden forttreiben und seine Genossen erschlagen konnten. Darum meint er 
gute Rechtsgründe (Z. 35) zu haben, wenn er den einfallenden feindlichen KaSkäern 
rät, den hethitischen Herden und Hirten nun ein Gleiches zu tun. 


g 9” Die Ergänzungen des Paragraphen sind nur sinngemäß und können schon darum nicht 
Anspruch auf völlige Richtigkeit erheben, weil die Formulierungen im einzelnen vom 
üblichen Schema der Fluchformel abweichen. 


II 38f. nennt ein weiteres an hethitischen Viehherden begehbares Delikt, gehört also sachlich 
zum vorangehenden $ 8”. Die Ergänzung takSan S[arra- ‚in Hälften teilen” ist einiger- 
maßen wahrscheinlich. Das Verbum kenne ich allerdings nicht auf Tiere bezogen, 
sondern auf Menschen (z. B. XVII 35 III 9ff.), Hausstand (Ges. I $ 31, mit -2a), 
Speise (KBo IV 9 VI 1); das Substantiv takSan $arra- ‚„Halbteil‘“ wird gebraucht bei 
der Aufteilung von Land (Hatt. III 29), Opferspeisen (XIII 4 I 56), Getreide (XIII 4 
IV 181£.). 

II 39. Die Annahme eines Wechsels von der direkten Anrede in der 2. Pers. Plur. in die 
3. Pers. Sg. wird durch die Pronomina -an Z. 41 und -SU Z. 42f. gesichert. Die hier 
ergänzte besondere Überleitung von der Deliktreihe im Bedingungssatz zur Rechts- 
folge im Nachsatz ist ein nicht selten verwendetes Stilmittel, vgl. etwa XXVI 121110. 
35; XXI 42 III 2 (Verf., Dienstanw. 24ff.) und Hukk. IV 32f. 


II 40. Die Ergänzungen sind besonders unsicher. Am Zeilenanfang möchte man lieber lesen 
i$-hi-)ü!-la!-a$, so daß der Passus Dupp. IV 21ff. (dort in akkad. Formulierung) ent- 


12 Doch s. jetzt dazu o. S. 129. 
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spräche. Doch ist auch an die Lesung twp-p]i ?-ja-a$ zu denken (vgl. Man. A IV 33ff.; 
Al. IV 31). Statt [$arrai] (vgl. Al. IV 32) auch UL pahS$- „‚nicht bewahren‘ möglich. 
II 41. ITS-TU] nach den Zeichenresten der Autographie zweifelhaft. Eine Lesung na- 
an-klan) würde für Z. 44f. die Ergänzung [da-an-ku-wa-az da-ga-an-zi-pa-az] (vgl. 
z. B. Man. A IV 38£.) empfehlen. /STU wurde hier mit Al. IV 33 vor dem gewöhn- 
licheren QOADU vermutungsweise wegen der folgenden Instr.-Formen (s. u.) bevorzugt. 


II 41ff. Die Aufzählung der für den Fall des Eidbruchs bedingt verfluchten Güter wahrt in 
allen hethitischen Staatsverträgen eine feste Reihenfolge, bei der höchstens einige 
Güter ausgelassen oder zusätzlich genannt werden können (Belege bei J. Friedrich, 
Staatsv. und E. Weidner, BoSt VIII—IX). Wir finden unter Berücksichtigung der 
ausführlichsten Aufzählungen die folgenden Gruppen: 
(1) Person des Kontrahenten, Gattinnen, Kinder, Enkel, (bei Hukk. noch:) Brüder, 
Schwestern, Familie; 


(2) Land, Städte, Häuser, (bei Man. noch:) Fußtruppen und Wagenkämpfer; 

(3) Dreschplätze, Weingärten, Felder, Fluren; 

(4) Rinder, Schafe; 

(5) gesamte Habe. 

So darf man Z. 42 am Anfang vielleicht nach (2) ergänzen [URUP!PLI_SU] E >MES_SU 
„seine Siedlungen und Wohnungen“ (vgl. Hukk. IV 54). Dann fällt auf, daß hier die 
Gruppen (3) und (4) offensichtlich vertauscht sind. (4) findet sich überhaupt nur bei 
Al., Hukk. und Ulmi-Te$ub, stets aber am Schluß der Aufzählung vor (5)1%. Überdies 
ist die Gruppe hier mit Nennung der Ziegen um ein Glied vermehrt. Zu den Folge- 
rungen, die aus dieser Durchbrechung des herkömmlichen Schemas vielleicht gezogen 
werden können, s. 0. S. 76. 


II 43. hat am Anfang einen Instr. ; das beschädigte Zeichen sieht wie GJESTIN-it ‚‚mit Wein“ 
aus. Kann mit einer irrtümlichen doppelten Aufführung von S!SSAR.GESTIN 
„Weingarten‘“ gerechnet werden ? Eigentümlich ist der Instr. in dieser wie in der fol- 
genden Zeile. Man wäre geneigt, die Instrumentalisformen von Z. 44 zu einem neuen 
Satz mit dem Sinn „Die Götter sollen ihn durch Tiere und durch Berge vernichten“ 
zu ziehen, wenn nicht in Z. 43 ein Instr. inmitten der besprochenen Aufzählung stünde. 
Darum hat es den Anschein, als sei für die ideographischen Schreibungen QOADU/ 
ISTU... ‚samt...‘ der hethitische Instr. zu lesen. Diese Annahme weitet den uns 
bekannten Bedeutungsbereich des Instr. freilich aus (vgl. J. Friedrich, Heth. El. I? 
$$ 55. 216ff. 359). 


d) Kaskäervertrag Arnuwandas III. (?) 


XXXVI 115 + 117 + 1373/c + 2639/c + 2673/c 
Vs I (1375/c + 2639/c) 


Se & 

x+1 IE x&[ 
2 LU YXTz- 
3 ] 


ET 


” Die einzige Ausnahme ist vielleicht der Tette-Vertrag (E. Weidner, BoSt VIII 70) IV 57, wo (4) zwischen (1) und 
(2) zu stehen scheint, 


1 Textzusammenstellung nach Autographien H. Ottens. 
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: 2’ 
4 A-N]A IUTU° K-in-kli- 
d ku-u]-ru-ur e-eb-te-e[n 
6 | -]e-ni ma-a-na [(-) 
PA NER -p]E ?-[e]l-ma S[u-m]e-e-Sa |. . . x? DUMUMES uf-ul- 
8 [.. DUMUMES gu.ul-Ia-a$ EGIR-an-da-ja [x DUMUMES ul-lja-an [ 
9 [EGIR-an-dJa®-ja 10 DUMU”ES u-ul-la-an Bi[-i-ü-e-ni? 
$ 3’ 
10 [....] LUMES URURX,_ am-ma-ma DUMUMES $yufl- 
11 [... ]x-te-ni d-e-e$ LUMES URURg-am-m[a-ma 


12 [x? ka ?-a ?°-ma ku-i-e-es DUMUMES $u-ul-le-e-es | 
13 [x m]Ja-a-an a-pe-e-da-a$ DUMUMES Su-ul-la-[aX 

14 [DUMUMES] $u-ul-Iu-u$ Bi-i-ü-e-ni ma-a-an | 

15 [Ble-i-u-e-ni nu-uS-kan EGIR-da [ 


16 LUMES IGI.NU.GÄL-ja x[ 

17 nu-un-na-Sa-as-Ran | 

18 u-e-te-er na-ali?] x [ 

19 ma-a-an!UTU" x [x]x[x]xxx[ 

20 Sar-di-ja le-e [ %-]w[a-$1? 


21 [U]M-MA !UTU°! !Ar-nu-wa-an-da LUGAL GAL ka-a-Sa x[ 
22 nu-uS-ma-as li-in-ki-ja kat-ia-an ki-ı3-Sa-an [dJa-ı[- ... .? 
23 wa-aS-ta-at-te-en-na ki-nu-na nam-ma ki-iü-pa[-aln-da-[-la-az 


24 A[-N]A KUR URUMa-at-ti-kän LÜ YRUKa-aS-ka klu-u-ru-ur [ 
25 [x]xx[xx?]x [KJUR "[ROZ]a-at-t-ja ku-i$ URU-als 
26 1x-ri nu A[-N]A LU[ 


Vs II (1373/c) 


s 7” 

x+1 1x ku-u-ru-ur | 
2 ku-e-da-ni-käjn UD-t IUTU°” za-ah-hi-[j]a x[ 
3 alr-wa-as-ta nu I[i]-in-Rır nu-z|a 


2 Anschluß von 2639/c in den Zeilen nicht ganz sicher. 
8 Ergänzung unsicher. 
4 Zu ergänzen 1. oder 2. Plur. Praet. 
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$ 8” 
4 ]x i-ja-u-en nu L[UMJES URU SIa]-a-at-tu-uJp-hla 
5 -{]i Bi-ik-te-en DINIGIR”“F® KJUR YRUKa,-aS-ga-ma üt-I[e ?-en? 
6 ku-e-d]a-ni-ma-kdn UD-H LU[MES] URUSG-a-ad-dup-Da Ili- 
7 KURVRUgg-at-1)i3 me-na-ah-ha-an-da NI-IS [DIJNGIR"” Sar-ra-an- z[i 
x 9" 
8 ] DINGIRMES URURg !-a$-ga A-NA DINGIRMES KUR VRUHa-at-ti me-na-ah- 
ha-aln-da 
9 n]u-uS-$a-an DINGIRMES URUYg-arti A-NA DINGIRYES KUR URURa,-<a$-> 
Ra, x|[ 
10 -)da-an-du na-at-Sa-ma-as Pi-ra-an pa-ab-ra-an-te-e[S 
11 -ra(-Jan-da-an az-zi-ik-kan-du nu GESTIN &-i-e-e$-Sar [ 
18 1x ku-e-da-ni-kdn UD-t NI-IS DINGIRYM $ar-ra-an- li 
$ 10° 
13 nJa-at-kädn an-da A-NA LUYES URURKg -aS-ga-bät $a-an-ha-a[n-du 
14 0]4-DU DAMMES.SU-NU DUMUMES.SU-NU 0OA-DU GUDFIA.SU- 


NU UDU[StÄSU-NU 
15 A.SABIASU-NU SVSISJAR.GESTINFIA-SU-NU har-ni-in-kan-du ku-i$ ke-e[ 


16 KUR "R]V Ha-at-ti me-na-ah-ha-an-da pa-ah-Sa-r[i 

17 -S]U [GJUDFIA_SU UDUFIA.SU QA-DU A.SANHIALSU 
$ 11 8 

18 ]x x kr-i-ja ut-tar kı-it-ta-ru? 

19 ] mi | 
$ 2’ 

20 ix xl 


Rs III (1373/c ++ 2673/c) 


$ 13° 
1 1x U? LUME[S] um 
2 ]x -e?-er A-NA UTU°!-wa x[ 
3 ] BI-IS-ga-u-e-ni A-NA LU-pat? x [x] x [ 
4 ]x-u-e- ni 
$ 14''' 
5 U. ]x-Ra-e-la-a$ kat-ti-i$-Si-ja 2 [LUMJES Y[RU?Ta-ral[- 
6 U. -BL-)tu-ut-tu kat-ti-i$-Si-ja [x-+] 1 LÜ[ 
7 U. -tja?-b-K kat-b-i$-S-ja 2? LUMELS] URUI xx L[ 
8 


[..]xx[...] RUU-up-pa-as-H-it- ta 
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$ 1 5 mn 
I nu-za li-in-k[i-j]a kat-ta-an ERINYES.an da-a-i-e-er A[-N]A °UTUSf! 
10 Pl-u-e-ni ma-[a-n]a ?-an-ma Bi-an-zi [n]a-aS-ta ERINMES-an GÜB-i[n? 
11 Sa-ra-a U-U[L ]x-&- ir 


N 16 40 
12 l-in-ga-nu-ult-ma® "A]r-ma-LÜ-i$ "ÜDUB.SAR-as URUHga-at-tu-s[i 


$ 1 T Ei 
13 'Ka-a-an-n[u?(-)....]x [Rlat-ti-i$-K-ja 1 ME 90 ERINMES LUMES IRB 
14 1Sa-a-uS-kla,? ... kat-h-i]$-Si-ja 2 ME 16 ERINMES LUMES URUL 
15 nu-za li[-in-ki-ja kai-ta-an da-i-e-er ku-it-na-a! a-x[ 


16 :ıS-hi-u-ull..... ]x Da-ah-Su-wa-aS-ta nu ERINMES_gn [ 
17 [x])xx]..... ]x ERINYEST! on-da Ü-UL kl[u- 
18 U-U]L [k]u-i$-ki ü-wa-te-ez- [ zi 
$ 18’ 
19 -a]$?-ta nu A-NA PA-NI °[ 
20 IUTU°Y? za-a[h-hii-ja(-) x x[ 


Rs IV (2639/c + 1303/c + 1375/c + 850/c + 2673/c) 


8 19 st03 
x+1 dla?-ja?-x[ 


8 30 rd 
2 mla-Ja-an-kaln?]) x x -u?-Da-as?-x [ 
3 Be-e-da-an-üx|...... x EI 
4 [NS®P-TU ZIlja Ü-U]L....]x-ta URUHa-a-it-ta 
5 [Rla-ru-d-nu-wa-as-Sal - ] ir 
$ 21 PIEG 


6 ['Na-n]as-zi-ti-i$ Bi[-ku-ür-ja-al-Ii 3 LU VRUIS-hu-pi-it-ta [ 
7 [Rat-ti-i]£-Si-ja 5? [LJUM[ES VRU,. Ix-Da-ah-tu-na "Hi-mu-i-k |? 


8 MES_T ] LUMES URUR  g-Rad-du()  [ 
g 22’ 
9 R\i-ı8-Sa-an da-a-i-e-er ka-a-S[a 
10 d)a ?-a-an-te-e$ e-eS-te-en nu @UTU°L 
11 -]tar nu hu-u-ma-an-za nu-un-tar-i-e-ed-d[u 
12 ]le-e ku-iS-Ri e-eb-zi nu hul- 
13 -a]n ? kar-$i za-ah-hi-ja-a[d-du 


18 von Schuler, KaSkäer 
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23’ 
14 ku ?-wa-bi ERINMES-t la-a-x[ 
15 ]x IR-na-na-az-kan ERINMEL 
16 ] Ze-e Ru-iS-ki e-ep-zi 
17 ] ma-a-na-aS-ta i-da-a-lu-ma wa ?- 
18 De-e mu-un-na-at-te-ni na-a[n 
gs 24’''' 
19 [... Pi ?-hHa)- xx [x ]a?-ra-aS-fa !Yap-pa-a-an-za nu [ 
20 [ki-i$-Fla-an da-i$ 1x [x ?] u ?-un-na-i EN DUMU &u-ufll- ..... 75 -ta-x [ 
21 [x 'N]a ?-na-zi-t-ja EGIR-p[a] % ?-i2-2i IS-TUVRUT..... -a]z-2i(-) xx [ 
22 [x]x-SU kat-ta ü-wa-te-ez-i S[A? KUR UYRUfa-at-ti-ja ku-i[$?...... ] x za-ah-[[ah]] 
hi-ja | 


23 [x ] KUR "RURa-at-h KUR-ja le-e ü-wa-$i an-tu-uh-Sa-an-[ma-kän I-NA? KUR 
URTUHa-at-t ku-wa-di-ik[-ki . . . ] 


8 95 Di 
24 [5]u?? -na-i-h pi-ku-ür-ja-al-li LU YRUHal-ma-t-x[. . nu-za li-in-]ki-ja kat-ta-an 
25 [ki-i]$-Sa-an da-is \-"ap-ba-an-za 1 DUMU Su-ul-la-an p[i?-..... ] GUDFIA u-un-na-i 


26 [ x 'Na-ri-ik-ka-i-li-ja at-ta-an EGIR-pa üÜ-wa-te-e[2?-zi . . . PRUMa-at-tu-Si-ja 
me-na-ah-ha-an-da 
27 [Ru-ru-u]r? le-e e-ep-Si me-mi-ja-nu-Sa-kan kat-ta-aln OQA-TAM-M A-bat? d]a-a-i 


g$ 26’’'’ 
28 URU TS Iu-mi-is-ta TO pit-te-an-za nu-za SA-PAIL NI-IS DINGIRYM Ki-] 
15-Sa-an da-i$ 
29 -Jaz-kan YO pit-te-an-h-L URUHa-at[-In-& .. . nu-]ut-ta dUTUS! 
30 ]x-ja-at-ia NA-AP-SA-TEMES pi-ilh-hi . . . . -alt-ia Bi-ih-hi 
31 ] nu nam-ma I-NA YRUIStu-mi-i[&-ta....] x lee kar-ap-Si 
32 ] x Da-ah-Si ku-u-us YRUHa-at[-mu-Si .. ] "Wa-za-za-as 


-in-ga-nu-ut 


$ 27 „rd 
33 ]x-pa 'Mu-u-wa-at-ta(-\| ....] x-da 
34 ]x "It ....]x-pli?-...] 
35 Ixx[ 


5 2673/c schließt wahrscheinlich mit größerem Abstand an. 
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e) Fragment eines KaSkäervertrags 


XXXI 105 
5 2 
x+2 LeutJe der Stadt Tapaunwa....[ 
3 ] auf [Hat]tu$a achtet ihr, und dem .[.. 
4 ] beobachten sie |... ] gut, und die Rinder (und) Schaffe 
5 ..). ‚Ihr geht (und) den Kaslkälern [ 
6 ] pflegt ihr [zu sagen(?):] ‚‚Die befestigte Stadt diessei[ts( ?) 
7 die Umzäu]nung! beobachten sie nicht gut. Rinder (und) [Schafe 
8 .] . . diesem steht er... .. S[o geht(?) (und)] 
9 [majcht [einen Überfall?2]! Sowie ihr dann zurückko[mmt{(?),] 
10 [...] gebt auch [u]ns!“ 
g 53 
11 [Wenn] vom feindlichen Land ein Späher irgendwo ins Land H]Jatti geht(?)] 
12 [und ihr ih]n seht, so [dürft ihr] ihm kein Brot geb[en und ihn(?)] 
13 nicht [auf den Weg( ?)] setzen. [Durch eure( ?)] Gemark[ung aber] 


14 dürft ihr [ihn] nicht ent[kommen(?)] lassen. 


g 4’ 
15 Wenn|[...] das Hatti-Land überfällt und [ 
16 ] Nehmt [ih]nen (?) fort, und es(?) [ 


17 gebt [dem Land] Hatti! 


5 5’ 
18 W]Jenn der Feind mit Macht (Truppen) aufbie[tet.... ‚] 
19 [so seid ihm] abgeneigt! [ 
20 .] . . empor Geschrlei(?) 


-21 Über[bringt dem Provilnzstatthalter Nach[richten !?] 


22 ] mit [Widerstandskraft(?)] aber, und ihn... [. 


Kommentar 


Die Zugehörigkeit des Bruchstückes zu der Gruppe der KaSkäerverträge wurde von E. La- 
roche, OLZ 1957, 134 und Cat. Nr. 97, 4 erkannt. Der Text zeigt eine gewisse Abhängigkeit von 
XXIII 77 bei sonst, soweit erkennbar, kürzeren und selbständigen Formulierungen; doch ist 
unerweislich, ob XXIII 77 als „Archetypus“ zu gelten habe. Inhaltlich entspricht das Fragment 
XXIII 77 88 13—16, wobei jedoch Wendungen von ebd. $$ 37—38 anklingen. 


1 ha-a-l}i, vgl. XXIII 77 $ 13, 11. 
2 Zur Ergänzung vgl. XXIII 77 $ 13, 14. 
3 Zu den Ergänzungen des Abschnittes vgl. XXIII 77 $ 37, 94ft. 


18* 
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2, URUTgpaunwa scheint in der Literatur vereinzelt zu stehen, man nähme denn an, der Orts- 
name sei haplographisch für das mehrfach bezeugte "RV’Tapapanuwa (vgl. A. Goetze, AM 
327;H.G. Güterbock, JCS X 126) verschrieben. 

4. GUD-us UDU-u£$. Zu der phonetischen Komplementierung vgl. J. Friedrich, HWB 275. 

6. Zu dem unsicheren kötia (?) s. F. Sommer, HAB 142f. 


8. Für das Adv. tarru hat A. Goetze, ArchOr V 6 mit Anm. 2 die Bedeutung „bäuchlings( ? ?)” 
vermutet. Die Zerstörung des Kontextes gestattet bestenfalls Mutmaßungen über den Sinn 
der Phrase (‚‚tritt kriecherisch, devot (??) auf“). 


f) Fragment eines KaSkäervertrags mit Vereidigtenliste (?) 


XXVI 20 
g 1’ 
x+2 -jen? pa-ra-a x x| 
3 -e]n ? nu-za di-ra-an a-u-wa-r[i ?-! 
4 ]-ma-at ku-it-ma-an ERIN”FS[ 
b ] kar-te-en na-a$ u-e-ez-zi [| 
6 ku-e-d]a ?-ni KUR-ja wa-al-ha-an-ni-x[ 
$ 2’ 
7 ] ERINMES KUR URÜya-at-ti SIG,-in hi-i[n- 
8 ] $u-me-e$-Sa tak-Sa-an za-ah-hi[-ja 
9 1x? ki-ja ut-tar ki-it-ta[-ru ? 
10 ] Rat-ta-an QA-TAM-MA-bat da-a-i-e?[-er? 
5 3’ 
11 18 Tla-at-mi-ig-ga "Su-na-i-h [ 
12 alt ?-mi-ig-ga "Sa-us-Si-K [ 
13 I. -]mi-ig-ga SUM-SU  [ 
5 4’ 
14 ]x 'Ku-na-al-hk LU URUA DTL- 
15 ]x-K-ja-am-ma SU.NIGIN 21? [LUMES 
16 -Ja ?-a$ KUR YRUMa ?-ha-us[-Sat 
s 5° 
17 xxxxx[ 


1 Zur Schreibung vgl. XIII1119. 

2 Danach Spatium; vgl. dazu XXXVI 115 (+) II 18. 
® Danach fehlt wohl nichts mehr. 

* Zu der unsicheren Ergänzung vgl. 457/e Z. 12°. 
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2. Namenlisten und Truppeneide 


a) 236/e 
Vs III? 
x+2 ]x-ra 
3 x+] 1 LUMES 
4 x+] 1 ME 11 LUMES 
5 DjkA 
6 ] LUMES 
7 Ha-[a]t-ti 
8 -1]i-18 ü-wa-te-et 
9 ]x-wa ? ?-as 
10 ]x-wa-ra-a-ja-a$ 
11 URL up-pa-as-Si-it-t[a] 
12 [kat-t-is-s]i-ja 19 LÜLMFS] 
13 (-)Ja-a$-ta(-)a[s? 
14 ]x du-x[ 
15 1x 
Rs IV? 
1 [1Su-na-a-i-I[i 
2 [LJU UYRUTa-ha-nal 
3 [Rat-t-is-S-ja [x LUMES] 
4 1!Su-na-a-i-I[i 
5 LU VRUY-un-da-al[s? 
6 kat-t-is-& 1 L[U] 
7 "Sa-me-ti-h | 
8 kat-ti-is-Si-ja 2? [LUMFS] 
9 ISu-na-a-i-li- Pil- . . YJ-ha-ra-a-i 
10 LU VRUTa-Ha-a-lu-ba [ 
11 kat-t-iS-K-ja 4 LUME® 


1 Hi[-ra-an) ? oder Beiname. 
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12 1Su-na-a-i-h 
13 LU URUTa-Ha-pa-ah-Su-wa 
14 [kat-fi-i$-si-ja 4 LUMF® 


15 ['Hy-mu-i-k 
16 [LU YJRUTa-ha-an-pi-ir-wa? 
17 [kat-tji-is-Si-ja 13 LUMES 


18 [SU.NIGIN®] 59? LUMES 


19 ar-pi 
20 -a]h ?-[S ]u-wa 
b) XXXI 33! 
x+1 ix x[ 
2 UR]JU ?-as? tu-u[z-2:-? 
3 ]x-pa 'Ta-pall-I® 4 
4 ]x 8 LUMES pat-tli-is-si 
5 kat-ti-is-mi PRUTa-x[ 
6 ] A-NA 'Tu-ut-tu x[ 
7 kat-ti-i]s-$i VRU Ha-ta-mi-x[ 
8 ]x "Tu-ut-tu 8 L[UMES Rat-hi-i£-& 
9 kat-t-i]s- VYRUDU[- 
10 7 1Su-na-i!-[h 
c) XXVI 62 
Vsi 
x+1| 
2 5? ERINMES URURge ta ?- 
3 6 ERINMES VRUgglT>- 
4 5 ERINMFS VRUTLL ?- 
5) 


BEERIN®> DRUST 


en Hrn me mn mn nn 


6 8 ERINMES URUST 
7 30? ERINMFS URUgr 


En a m nn a a se nn he nn a a 


2 Oder: URUTa-ha-4 Pi-ir-wa. 

9 Ergänzung unsicher. 

I Bearbeitet von H. G. Güterbock, JCS X 61. 122. 

2 Oder: 1? ME?. 

3 Ergänzung unsicher. 4 Vgl. 1Sapalli KBo VIII 35 IL 6. 
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8 5 ERINMES URUTgnKT 

9 5 ERINMES URÜRgL. 

10 20 ERINMES URUTGR Ru-u[d-$a? 
11 30? ERINMES URUDZ.xT 

12 20 ERINMES URURZ ur?) ?-x[ 


13 10 ERINMES URUTgp-.Ha-Sar-r[a 
14 Bi-ra-an-n[a] '"Ha-ap[- 

15 #i-ra-an-n[a] 'Ga-la[- 

16 di-ra-an-na 'Kas-s[i?(-) 

17 !Sa-zi-na-as hu-wa-a-i[$ 


18 10 ERINMES URUTZ zu-ra-a-ni(-)B[RP 
19 10 ERINMES URUTG Ha-as-H-it-ia H[ie 
20 Pi-ra-an-na !Hi-mu-i-K-i[s 

21 Pi-ra-an-na "Su-na-i-K[-i$ 

22 Bi-ra-an-na !Te?-t-I[i ?-i5? 


23 10 ERINMES URUTGAuf-x] x [ 
24 10 ERINMES URUTZ 204 ?- 

25 10 ERINMES URUL 

26 u-wa-te-e[2-2i 


27 10 ERINMES URLs 

28 [x ERJENMES URUTZ ;T2- 

29 [x ERINMES URUT, ; Ta- 

30 [x ERINME]S URUDg-ri-ilt-ta-ra® 
31 [x ERINME]JS URUTE Run ?-x[ 


32 [x ERIN]MES 4-wa-da-a[n-zi 

33 [S]u[-n]a-i-W-is-$[a 

34 [d-w]a-te-ez-zi 1 ME ERINM[E® 
35 [#]-wa-te-ez-zi SU.NIGIN 10+x[ 


36 [a]n-da-ma-za ku-is ku-i[s 
37 [w]a-al-hu-wa-an-zi u-ilz-zi 
38 hi-in-ki-ja [klat-t[a®] x| 

39 4116-1a-8i-is li-i[$?- 

40 9ZA-BA,-BA, l-in-gal- 


1 Zahlzeichen quergeschrieben; vgl. Ges. I $$ 60f. 
2 Zur Ergänzung vgl. XIX 8 III 32. 

3 Vielleicht Z[i-ra-an-na |... ? 

4 Oder: -$[a?. 

5 Zur Ergänzung vgl. DS fr 34, 25. 

6 Lesung bzw. Ergänzung unsicher. 


V. Texte und Quellen 


URU RK a-am-ma-am-ma-a$ x| 
Sar-ra-at-ta-ri x I[T- 
URUT$-ka-ma-ha-as-Sa [k]u-i[t 


[I8-N]A U-SAL-LUM LUMES URURKg-a[$-ka® 
[PRUXJa-am-ma-am-ma-a[$] x x[ 


46 [..]an-da-an wa-as-tul x[ 
47 [x? U-SAL-]LUM wa-al-ah-zi x[ 
48 1x?-u-e-ni nu-wa-[ 
49 -Je-ni U-SAL-LUM [ 
50 ]-ru LUMES URUTIGL?- 
51 Ix[ 
Rs IV ? 


x+1 [x ]x-&-pu?-x[ 


1 OO OD 


UM-MA "AS-ha-p[a-la® 
e-ed-pir na-as-x|[ 
URUSe-ri-i$-$a x[ 
üU-me-e-nmi nu 5 x|[ 

1 Su-na-i-k 12 [ 
INa-ah-hu-wa-aS-ki x|[ 


URU a;-&-ih-K-R[ 
URUZa-as-pi-ja-as !S[e?- 
URUTg-aS-ta-ri-i$-$[a 
A-NA x#1R d.e-er na-a[$ 


UM-MA 'Na-ahk-hu-wa DU[MU 
$Sa-an-hi-iS-kan-zi PRUT 
ITar-hu-un-tii$-Sa-as x[ 

1 Si-me-ti-k-i$ mu ?-z[ 

[7]5S-TU YRU An-ku-ru-wa-x[ 
[UJM-MA 'Tu-ut-tu LO IRUT 
[n]# ma-a-an ku-u-us IGIF' 


[U)M-MA 'IS-ka-ri-x[ 

2? LUMES INA VRUKa-x[ 
[a]n-da-ma I-NA !RUT 
Zi-pi-hi-is ![? 

ü-e-Sa-aS-Sa-an x[ 
INa-ri-ik-ka,-i-Wi-i$ 

A-NA GAL LUMES GESTIN x[ 


7 a? odere?. ® Zur Ergänzung vgl. 808/c Vs 1. 
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26 50 ERINMES URUyZ ut-ha-I[i?- 

27 50 ERINMES URUTG at-tfa?- 

28 SU-SI ERINMES URURG SIT 

29 1 ME ERINMES URUTZ ST 

30 10 ERINMES URU 4x Zu-he-e ?-r[a(-) 

31 SU.NIGIN 60 ME 35 ERINMES KUR URLU 


32 !Wa-al-ta-hi-is LU VRUHa-x[ 

33 !Ku-u-wa-as LU URVUSg-a-la n[u? 

34 LU URUE.er-hi-ta nu-za li-in-k[i-ja(-) 
35 LU YRULSGEta nu-za hi-in-kil-ja(-) 

36 THL]-inb-]is LO URUTemi-ja Ü-UL 
37 L[ÜDJUB.SAR I-NA VRUHYg-at-li 


38 !Ka-a-Si-ja-ra DUMU 'Ta-ra-as-ku-il DUMU !A[? 
39 !Pat-tal-li-ja DUMU 'U-ra-wa-al-ku-i[ (-) 
40 DUMU !Pa-a-ta !'Kal-ma-ha-zi-t DUM[U 
41 !Tar-hu-un-da-zi-t DUMU !Ku-uk-kul (-) 


42 x [ 
43 S[U.NIGJIN 6[+x 
d) 457/e 
x+2 ] a-rı[ 
3 URUTNS?-Tra-ha-ra x| 
4 ] x Rat-ti-iS-Si-ja [ 
5 ] Rat-ti-iS-Si-ja [ 
6 ]x-ri kat-h-GS-Isi-ja 5 LUMES URUTE PL. 
7 LU MES URUTeHf-hi-na 
8 (-)t]a-ah-Se-pi-ra "Ar-du-u-ul (-) Bi-x[ 
9 1x-W? kat-ti-is-S-ja 4 LUMES tu-u[t?-tu? 
10 ] "Tu-ut-tu pi-ip-ba-la-la kat-t-i[S-Si-ja 
11 [kat-t-i]S-K-ja 6 LUMES URURG-a-az-z[i(-) 
12 ] KUR YRUMa?-ha-as-uS-Sa SA KUR RU 
13 ] 
14 Jar ?[- 
3. Vertrag Hattusilis III. mit der Stadi Tıliura 
A = XXI 29 B = XXI 123 C=XXXII15 
Vs I 
$ 1 


1 [Folgendermaßen (spricht) Tjabarna HattuSili, der Großkönig, 

2 [der König des Hajttillandes], der Held, der Sohn des MurSili, des Großkönigs, des 
Königs des Hattilandes, des Helden, 

3 der En[kel] des Suppiluliuma, des Großkönigs, des Königs des Hattilandes, des Helden, 

4 der Nachkomme des Hattuäili, des Mannes von KuSSar, des Großkönigs, 

5 des Königs des Hattilandes, des Helden. 


a nn a Fe Fe eig ae mug We ni u mente ee ae 
19 von Schuler, Ka$käer 
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$ 4 


V. Texte und Quellen 


Siehe, ich, HattuSili, der Großkönig, habe euch, 

den Leuten der Stadt Tiliura und welche Städte ringsum 
(liegen), die du, der „Herr des Landes‘, 

verwaltest, den Leuten von Hatti und den Leuten von Kaska, 
einen Vertrag folgendermaßen auferlegt. 


Die Stadt Tiliura war seit den Tagen des Hantili 
wüst. Mein Vater Mursili 

baute sie wieder auf, besiedelte sie aber 

noch nicht gut. Er besiedelte sie mit seiner 
durch die Waffe besiegten Deportierten(schar). 
Die früheren Einwohner [von Tiliura] aber, die 
übrig waren, [ließ er] beiseite (?). 

[Ich], die Sonne, brach[te] sie zurück 

und [siedelte] sie wieder in der Stadt Tliliura an]. 


Und vo[n] meines Vaters [Tagen an (?).. 
mich(?) darnach |... 

und meines Vaters Name|... 

und ihr(?) ihnen(?) [... 

[mit (Leuten)], durch die Waffe besiegt |... 
die [, die] Bauern (?) (sind) [... 

und(?) dife] mich (?)[.. 


Die, die (das Grenzland ?) umgaben( ?), 

[na]hmen esin Besitz und begannen auch von da aus fortwährend ... 
Hantili err[ich]tete (gegen) sie Vorposten. 

Als erste aber haben sie Labarna (und) Hattusili 

nicht über den KumeSmaha-Fluß gelassen. 


Für die Stadt Tiliura (gelte dies): ein Bewaffneter 

und ein Wagenlenker der Ka5ka-Leute! 

sollen nicht in die Stadt hinaufgehen. 

Wenn ein kaSkäischer Wagenlenker 

beim ‚Herrn des Landes“ auf dem Wagen steht, soll er, sowie er ihn bis zum Tore 
bringt, vom Wagen herabsteigen 

und zurückgehen. In die Stadt aber soll er 

nicht hinaufkommen. 


1 Nach H. Otten = „von Kaska-Herkunft“ (in hethitischen Diensten). 


Rs IV 

s 19’’’ 
2 
3 
4 
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Zu einem Prozeß aber soll er? hinabgehen und den Rechtsstreit 

außerhalb untersuchen. In die Stadt aber soll [er] sie3 [nicht] 

hilnauflassen (?)]. Heimlich(?) die Stadt 

Lara ] Der ‚Herr des Landes“ den ka$käisch[en Gr]oßen(?) 
(II 18—III 26 nicht übersetzt) 


Jer...t, und es(?) ihnen(?) 
} oder (wenn) ein KaSka-Mann sich eine Frau (aus der 
Stadt) 

nimm[t und in die Stadt hinauf( ?)]Jkommt, [wird er] die Stadt verlassen. 
Wenn aber im Innern der Stadt irgend[ein] Ka$ka-Mann 
schläf[t un]d [er?]’bemerkt° wird, wird man (ihn) ins Gefängnis 
werfen und im Gefängnis.[.. ®] 
Auch bestraft man ihn (mit einer Buße) von Rind[ern (und) Schafen(?).] 
Wenn man aber (bei) ihm irgendeinen] Anschlag 
entdeckt oder (wenn) er etw[as] Böses 
sagt, soll er umkommen. Wenn sich aber jemand vom Land [Kaska] 
einen Sklaven (oder) eine Sklavin kauft”, darf er ihn 
nicht in die Stadt heraufbringen, 
und er soll (bei) ihm draußen bleiben. Wenn (das) nicht (geht), 
soll er (bei) ihm im Rinderstall sein. (Nur) wenn er |. . .®], 
soll er in der Stadt oben sein. Denjenigen, dessen 
Sklave oder Sklavin vom Ka5ka-Land das Stadttor durchschreitet, 
wird man bei dem Vergehen ergreifen. 


Rinderhirten, Schafhirten (und) Ackersleute 

darf man zu Ka$ka-Leuten nicht 

rufen. Denjenigen aber, der (die Hirten) zu ihnen 
ruft 

wird man bei dem Vergehen ergreifen. 


[(ist) un]rein. [UnJreinheit [... 
Er wird die Stadt [ver]lassen, und man soll ihn mit [seinen] F[rauen] 


2 Der ‚Herr des Landes‘. 

3 Var.: einen Kaskäer. 

*4 Oder: es. 

5 Wörtlich: gehört. 

6 S, Kommentar. 

? A (nach Photo) wie B III 9 wa-$i-ja-zi. 
s..,ma-a-na-a$ Ü?[-UL ?). 


19% 
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5 (und) seinen Kindern zum .... en schaffen (mit den Worten): 
6 „Der [jun]ge Hund ist unsauber, er frißt aber 
7 einen Wagen von einer Mine (Wert) auf“. 
8 Wenn sich aber irgendein Mensch der Stadt 
9 (oder sonst) jemand den Kaskäern anschließt, 
10 (so ist ihr) Haus (und) [Feljd(?) samt ihren Frauen 
11 (und) [ihren Kindern für die Stadt?. Den betreffenden 
12 Mensch[en] aber spürt auf jeden Fall auf! 
13 Wenn ihr Leute der Stadt aber etwas inkorrekt (dabei) handelt (?), 
14 weil es sich euch (so als notwendig) ergibt (?), 
15 und jemand anderes kommt dabei an R[inde]rn, Schafen, Gärten (und) Dreschplätzen 
16 zu Schaden, (so ist es) nicht eure (Sache). 


17 Erste Tafel, beendet, des Vertrages (mit) 
18 der Stadt Tiliura, (die) Hattusili, 
19 der Großkönig, ausgefertigt hat. 


Kommentar 


l.8. Der EN KUR’’, der „Landesherr‘“ (zu diesem V. Koro$ec, Münchener Beiträge zur 
Papyrusforschung 35, 211 mit Anm. 1), ist mehr oder weniger deutlich vom BEL 
MADGALTI, dem Provinzgouverneur (zu diesem zuletzt Verf., Dienstanw. 64f.), 
unterschieden und scheint vor diesem zu rangieren, wie XXVI 43 Vs 19f. (mit Dupl. 50 
Vs 10) zeigt: [... A-N(A EN KUR?”)] EN MAD-KAL-TI MAISKIM U]RU*®! 
KÄA-a8 zi-la-du-wa le-e ku-is-ki ti-i-ja-alz-zi) „In Zukunft darf niemand zum ‚Landes- 
herrn‘, zum ‚Herrn der Warte‘ (und zum) ‚Stadtkommissär‘ ans Tor (als dem Sitz der 
Gerichtsbehörde) treten“; ähnlich auch 1. c. Rs 12—14 (weitere Belege mit stets der 
gleichen Reihenfolge der Würdenträger bei A. Goetze, NBr 54f.). Landesherr und Pro- 
vinzgouverneur haben naturgemäß die gleichen Aufgabenkreise: sie verwalten Städte 
(hier I 8f.; vgl. XIII 2 IV 9ff. 13ff.) und sprechen gelegentlich vom Streitwagen aus 
Recht in ihrem Verwaltungsbezirk (hier II 10ff.; vgl. XIII 2 II 26. III 21ff.), auch sind 
beide mit der Aufbringung von Opfergaben (XXV 22 II 13; 23116; 25 I 10) oder mit der 
Oberaufsicht über Opfer (XIII 2 III 1ff.) betraut. So nimmt es nicht wunder, wenn beide 
Titel gelegentlich miteinander verwechselt werden. Z.B. hat an Stelle von FÜBE-EL MA- 
AD-KAL-TIin XIIL 2118 das etwas abweichende Duplikat XXXI 86 I16 EN KURT". 
Einer Verwechselung leistet auch die nicht seltene Schreibung des ‚‚Herrn der Warte‘ 
als EN KUR(=MAD)-KAL-TI (Verf., Dienstanw. 63) Vorschub. Ein Beispiel für die 
Konfusion der beiden Titel ist hier III 9 die Schreibung EN KURT!-KAL-TI. 

I 11—14 zuletzt A. Goetze, BASOR 122, 22 Anm. 18. S. auch ders., NBr 26. 

I 14—15. Die eigentümliche Instrumentalis-Konstruktion hat F. Sommer, AU 232 erörtert. 

1 16—19 ergänzen und übersetzen S. Alp, JKF I113undO.R. Gurney, Geogr. 119 etwas anders. 

I 16. Einen Lok. ergänzt A. Goetze, JCS VI 46 Anm. 1. 

I 17. Ergänzung von H. Otten. 


° = der Stadt gehörig ? 


II 1. 


II 3. 
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arahza wahnu-, das nur hier belegt ist, dürfte kaum mit arahzanda wahnu-|weh- gleich- 
bedeutend sein; zu diesen s. J. Friedrich, HWB 240. 251. Vielleicht ‚sich außerhalb 
bewegen‘ im Sinne von ‚umherziehen“ ? 
apez-a. abez „jenseits, von da aus‘ steht Hatt. II 32f. in Opposition zu A&z ‚‚diesseits, 
von hier aus“. 

. 1Skiwan. Ergänzung höchst unsicher. H. Otten vermutet „Festungen anlegen 
0.4. 


para asatar ‚„Vorposten“ mit L. Zuntz, Ortsadv. 78, zu Pard es- (AM 146, 4; dazu 
A. Goetze, AM 254). 


II 4-5 bearb. J. Friedrich, Staatsv. II 85 Anm. 3. 


II 10f, 
II 14. 


III 29, 
III 32. 


III 33 
III 35. 


III 37. 


III 38. 


IV 4. 
IV 5. 


IV 6f. 


Dazu F. Sommer, AU 130. Das Ende von Z. 10 bleibt unklar. 


Zu dem in DI-as$ar — statt des gewöhnlicheren DI-es$ar — hanes$ar — auftretenden 
Wechsel e: a vgl. J. Friedrich, HWB 51 und A. Kammenhuber, MIO II 405. 


kaltan pät- an dieser Stelle besprochen von A. Goetze, AM 265. 

Am Zeilenende ergänzt O.R. Gurney, Geogr. 120 s[e-es-zi] ‚er soll im Gefängnis 
schlfafen( ?)]“. Die Ergänzung ist unsicher, statt $e? scheint eher mu? oder IR? ? dazu- 
stehen. Darf man interpretieren: M[U x“ e-es-zi] „und wird [x Jahr(e)] im Gefängnis 
[bleiben]‘‘ oder [IR-$] „und (ist) im Gefängnis Kfnecht]“ ? 

ergänzt nach A. Goetze, KIF 1 190 Ann. 1. 

apban wemija- hat den Sinn des plötzlichen Ertappens, vgl. AM 128, 37 (dazu J. Fried- 
rich, ZA NF II 278). 


wasijazi. was- ‚kaufen‘ gehört ursprünglich in die Flexionsklasse II 1a; in der älteren 
Sprache lautet dementsprechend die 3. Pers. Sg. Prs. korrekt wa$i (Belege bei J. Fried- 
rich, Ges. 137). Bei wasijazi dürfte die Analogie zu was($)-/[waS$ija- (I 1 a/I 4) „‚be- 
kleiden‘“ eine Rolle gespielt haben, so daß wa$- ‚‚kaufen‘‘ nunmehr in die Nachbarschaft 
derjenigen Verben rückt, die mit wechselnder Stammbildung zwischen m:- und hi-Kon- 
jugation schwanken, wie dars(ija)- „zerbrechen“ (Prs. 3. Sg. darSija(zi) und Zarsı HT 
1 160), wars(i7a)- „abwischen‘“ (Prs. 3. Sg. warsezzi, wara$zi und warsı) etc. (s. dazu 
J. Friedrich, Heth. El. I? $ 1771£.). 


uwadazzi, eine ungewöhnliche 3. Pers. Sg. Prs.!® von uwate- (I 2a) „herbringen‘, ist 
scheinbar von einem Stamm *uwada- gebildet, der sich als analogischer Ausgleich 
zwischen uwate- und uda-[weda- (I12c) auffassen ließe. Der a-Vokalismus läßt sich auf 
die Neigung zu vokalharmonischer Bildung zurückführen, die als Eigentümlichkeit des 
hethitischen Dialektes an der Nordgrenze bereits Or NS XXV 237ff. skizziert wurde. 
Bei der Doppelkonsonanz in der Schreibung der Endung mögen die Verba auf -1ja- 
mitgewirkt haben. 

[Rattan pair ergänzt mit A. Goetze, AM 265. 

In ?»... alkkuwana vermutet J. Friedrich einen luwischen Infinitiv; vgl. auch A. 
Goetze, AM 265 und F. Sommer, AU 165. 

Die Bedeutung des Zitats in wörtlicher Rede ist nicht ganz klar. Soviel ist deutlich, daß 
es eine Formel oder ein Sprichwort in dem Sinn „kleine Ursachen — große Wirkungen“ 
oder ‚auch ein unbedeutendes Wesen kann großen Schaden tun‘ ist. Ob mit dem Aus- 
sprechen des Satzes eine rechtliche Folge für denjenigen, zu dem er gesagt wird, ver- 


10DJas äußerlich gleichgebildete munnazi XXVI 1IV 2 läßt sich nicht als Parallele heranziehen, da bei dessen, aller- 
dings singulärer, Bildung der Systemzwang der übrigen Formen des Paradigmas der -äi- Verben (munnämi, mun- 
näfi usw.) verantwortlich zu machen ist, 
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bunden ist, oder ob es sich lediglich um eines der gelegentlich auftretenden Gleichnisse 
aus dem Tierreich für menschliches Verhalten (dazu F. Sommer, HAB 215f.) zur Cha- 
rakterisierung des Übeltäters handelt, bleibt dunkel. Man wird durch diese Formel an 
den in seiner Bedeutung noch unklareren Satz XIII 8 (bearbeitet von H. Otten, HIR 
106£.) Vs 6 erinnert, der Bestimmungen für das Personal eines Mausoleums scheinbar 
abrupt unterbricht: UR.ZIR-a$ wa-ap-di-ja-zi a-pi-ja-ma-as a-ri na-aS ka-ru-uS-Si-ja-2i 
„Der Hund bellt; kommt er aber dann(?) (oder: dorthin(?)), ist er still“; denn auch da 
liegt die Vermutung nahe, das Hunde-Gleichnis diene nicht bloß der Illustration eines 
Sachverhaltes, sondern bezeichne eine nicht ganz durchsichtige, aber den Alten deutliche 
Rechtsfolge. Aus dem hier vorliegenden Vergleich des Übeltäters mit einem unreinlichen 
(paprant- nicht nur kultisch unrein, s. J. Friedrich, HWB 158. 343) und potentiell schäd- 
lichen jungen Hund ist jedoch nicht von vornherein abzunehmen, der Übeltäter würde 
mit diesen Worten zu einer Art Paria. Über die Art der ihn treffenden Strafe — viel- 
leicht eine Verbannung? — läßt sich infolge des unverständlichen Kontextes nichts 
sagen. 

Ist auch der Vergleich des Menschen mit einem Hund sicher nicht schmeichelhaft 
gemeint!!, so scheint doch bei den Hethitern der Hund nicht als ganz verächtlich ge- 
golten zu haben, wie in Babylonien, wo allenfalls der Jagdhund geschätzt war (B. Meiß- 
ner, AOTU I, 1, 48f. und BuA I 221). Wenn hinter der Göttin IStar ‚„Liebreiz [und 
Schönheit(?)] (personifiziert) wie Hündchen herlaufen‘ (ArchOr XVII, 1, 238 Z. 11) 
oder Ke$:e als LU UR.ZIR ‚‚Hundemann = Jäger“ (dazu J. Friedrich, ZA NF XV 253) 
bezeichnet wird, tritt eine Auffassung vom Hund als dem treuen Begleiter des Menschen 
hervor. Daß ein Hund für seinen Besitzer einen nicht unbeträchtlichen Wert repräsen- 
tieren kann, erkennen die Gesetze an, die die Tötung eines Hirtenhundes mit 20 Sekeln 
Silber belegen, die eines Jagdhundes mit 12 Sekeln. Demgegenüber gilt allerdings ein 
„Lor(?)-Hund‘“ — entweder ein vor dem Tor nach Nahrung streifender Hund oder, 
weniger wahrscheinlich, ein Wachhund — nur 1 Sekel (Ges. II $ 87ff.). Auch den Göttern 
ist der Hund wohl nicht durchweg unsympathisch, was man auch aus der Nachahmung 
von Hundegebell in bestimmten Kulten (Belege bei A. Goetze, Madd. 145; dazu H. Th. 
Bossert, Janus 16) schließen darf. Sühne freilich ist nötig, wenn tatsächlich ein Hund 
die Opferbrote der Götter frißt (V 7 Vs 34f.) oder auch noch den Tisch umstößt (V 7 
Vs 24f.; XV1 34113). Erwähnt sei ferner, daß eine wichtige Landmarke den Namen des 
Tieres trägt: der „Malstein des Hundes“ (KBo IV 10 Vs 21; dazu O. R. Gurney, Geogr. 
73). 

Andererseits ist nicht zu verkennen, daß der Hund keinen hohen Rang unter den be- 
lebten Wesen einnimmt. Wenn der Sonnengott als der oberste Richter sogar für Hund 
und Schwein den Prozeß führt (XXXI 127 I 42£.), kommt dabei die Geringschätzung 
einer ohne den Gott schutz- und rechtlosen Tiergattung zum Ausdruck. Dazu 
fügt sich, daß die Gesetze (II $ 85) bei Sodomie mit Schwein und Hund die Todesstrafe 
verhängen, wohingegen in dem gleichen Delikt, wenn es mit Pferd und Maultier 
begangen wird (Ges. II $ 86), trotz einer Verunreinigung des Täters, die seine Gegen- 
wart beim König ausschließt, ‚kein Anstoß‘ liegt. Die Scheu vor dem Hund, die sich 
in der Todesstrafe bei Sodomie mit ihm ausdrückt, wird noch andere Ursachen als die 
Verachtung eines unreinlichen Tieres haben. Der Hund, der durch Sinnesschärfe und 
dem Menschen unmotiviert erscheinende Handlungen wie etwa nächtliches Heulen ein 
geheimes Wissen um jenseitige Dinge zu offenbaren scheint, gilt vielfach in archaischen 


u Vgl. z.B. EA Nr. 67, 16f., wo Aziru (?) „wie(?) die Hapiru ein entlaufener Hund (kalbu halqu)‘‘ genannt wird, 
ferner XXVI 32 I 5f., wo sich ein Oberschreiber vor Suppiluliama II. mit der Phrase erniedrigt, der König habe 
ihn „wie ein Hündchen (UR.TUR) großgezogen“, 


IV 6. 
IV 9. 


IV 10f. 
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Kulturen als ein mit der Welt der Toten verbundenes Tier (dazu jüngst B. Schlerath, 
Der Hund bei denIndogermanen. Paideuma VI 25ff.)!2. Den Hethitern war dieser Aspekt 
des Hundes als eines chthonischen Tieres nicht fremd. So werden bei Seuchen im Heer 
oder bei Niederlagen desselben neben anderen Wesen auch Hunde geopfert (Belege bei 
A. Goetze, Kleinasien? 164 Anm. 8 und 21); bei Bezauberung findet sich ein schwarzer 
junger Hund (VII 2 I 21) unter den Opfergaben!®. Dem Landflüchtigen, den der Tod er- 
eilt, droht das Schicksal, von Hunden gefressen zu werden! und damit wohl ein be- 
klagenswertes Dasein nach dem Tode zu führen (XIV 1 Vs 11; dazu mit altorienta- 
lischen Parallelen A. Goetze, Madd. 80). Zum rechten Verständnis der Erwähnung des 
Hundes in unserem Text tragen leider alle angeführten Stellen nichts bei. 

Zur „okkasionellen Voranstellung‘ des Präverbs arha ‚‚weg‘ L.Zuntz, Ortsadv. 13. 119, 
anda damenk- „sich anschließen( ?)‘‘ F. Sommer, AU 252. 


Das Verständnis des Satzes danke ich J. Friedrich. 


IV 13. mazzalla$Saduwari, eine 2. Pers. Plur. Prs. Med., ist von F.Sommer, HAB 85 und ]J. Fried- 


IV 131. 


rich, HWB 332 mit dem Adj. oder Adv. >y mazalla (XXI 42 li. Rd. 4) zusammenge- 
stellt worden. Dieses steht in verständlichem Kontext (Verf., Dienstanw. 30): ,‚(3) Wenn 
ein Kollege einen Kollegen bei einer Frauenangelegenheit (4) >, m. sieht, dem König 
aber nicht berichtet, (5) sondern ihn verbirgt, (das) soll unter Eid ge[legt sein]‘‘. Nach 
E. Laroche, Dict. Louv. 71 ist das iterative Verbum mazzallasa- von >) mazalla- de- 
nominativ abgeleitet. Bei der von E. Laroche versuchsweise angenommenen Bedeutung 
„tolerer (?)“ scheint an heth. mat- ‚aushalten‘ gedacht zu sein, eine Etymologie, die 
durch den Zusammenhang gerechtfertigt scheint. H. Otten schlägt vor: „sich auBer- 
halb des Gesetzes bewegen“. 
Die Übersetzung nach H. Otten $umme$ als Dat. ist ungewöhnlich, aber gelegent- 
lich (XIV 14 Rs 19; XXVI 12 II 25; XXVI 19 II 23) bezeugt. Zur SeLlne 
von -ma im Bedingungssatz s. J. Friedrich, Heth. El. I? $ 318 b. 

Für die hier durch -kan am folgenden Wort gesicherte Stellung des Akk.-Objektes 
kuitki hinter dem Prädikat führt H. Otten als Parallelen an: KBo II 11 Vs 12; KUB 
XIV 4 III 22; XXI 38 Vs 15; XXVI 11Il 43; XXXVI1 25114. 


12 Titeratur dazu nennt O. Masson, RHR 137, 22 Anm. 3. 

13 Ein Hundeopfer, bei dem zuerst „des Königs und der Königin kleiner Tischhund (etwa Schoßhund)“ in Talg nach- 
gebildet und zusammen mit einem lebenden Hund zu Ritualhandlungen benutzt wird, beschreibt KBo IV 2 122#t. 
II 4ff. = H. Kronasser, Die Sprache VIII 90ff.; s. dazu jetzt noch B. Rosenkranz, Or NS XXXIII 252f. 

14 Zu entsprechenden hieroglyphenheth. Fluchformeln s. H. Th. Bossert, Or NS XXIX 432. 
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4. Gebet des Königspaares Arnuwanda und ASmunikkal über Gewalttaten der KaSkäer 


A=XVI21 B = XXX1 124 + Bo 86171 C, =XXII11l5 +(?) 
C, = XXIII 17 + XXXI 117 D = XXXI 123? 


Vs I 
13 [UM-MA “UTU 51? I Ay.nu-an-da LUGAL GAL U [MT AS-mu-ni-kal SAL.LUGAL 
GAL] 
2 [....]x A-NA UTU IR Ari-in-na | 
3 [ ]x ku-it "Ar-nu-an-ta-as | 
2] xxxxx[ 
02 [ J 
1 nu Su-ma-a-a$ DINGIRMES.ax URUHa-at-tu-Sa-aS-pät ha-an-da-a-an pär-ku-i 
2 KUR-e SISKUR.SISKURF!-A-aS-ma-as par-ku-i Sal-li Sa-ne-ez-zi 
3 PRUYa-at-tu-Sa-as-pdt KUR-ja Bi-iS-ga-u-e-ni nu-uS-Sa-an 
4 $u-ma-a-a$ DINGIRYES.as na-ah-Sa-ra-at-ta-an YRV Ha-at-tu-Sa-aSs-pdt 
5 KUR-ja zi-ık-Ri-u-wa-ni 
6 nu Su-me-eS-pdät DINGIRMES DINGIRYFSAE i$-ta-an-z[a-n]i-it Se-ek-te-n[i] 
7  kla-r]u-ü-za $Su-me-en-za-anE. DINGIRMES_K[U-N]U EGIR-an an-ze-el 
8 [i-wa-a)r U[-U]L ku-i$-ki kap-pu-u-[w]a-an har-ta 
9 nu-us[-ma-as-Sa-an . . . MFS-K[U-NJU na-ah-Sa-ra-at-ta-an 
10  ki-iS-Sa-an U-U[L ku-iS-ki tji-ja-an har-ta 
11 nu-za $u-me-en-za-an SA [DINGIRMES] a?-as-su-u KÜ.BABBAR GUSKIN BI-IB- 
R ZE-A 
12 TÜUÜGHFIA an-ze-el i-w[a-]ar EGIR-an U-UL ku-iS-ki 
13 kap-pu-u-wa-an har-ia 
14 nam-ma ${u]-me-en-za-an DINGIRYES-a$ ku-e ALAMMIA_KU-NU SA KU.BABBAR 
GUSKIN 
15 nu-uS-sa-an [k]u-e-da-ni DINGIR"M-ni ku-it tu-e-ek-ki-is-& 
16 an-da ü-iz-2[a-pla-an DINGIRMES-$a ku-e U-NU-TEMES Y-i2-2a-pa-an-ta 
17 na-at an-z[e-]el i-wa-ar EGIR-da UÜ-UL ku-iS-ki 
18 ne-u-wa-ah-ha-aln har-t]a 
19 nam-ma-aS-ma-aS-Sa-a[n SIISKUR.SISKURFIA_g$S Har-ku-ja-an-na-as ud-da-ni-i® 
20 na-ah-Sa-ra-at-ta-a])n ki-i$-Sa-an U-UL ku-iS-ki ti-ja-an har-ta? 
21 nu-uS-ma-a$ UD-a$ ITU-[a]$ MU-% me-ja-ni-ja-as SISKUR.SISKURF!-As 
22 EZENF®I#9 M.i$-sa-an Sa-ra-a U-UL ku-is-ki 
23  Hı-il-ta-nn-wa-an haria 
1 KUBXXXIS.V. 2 Nach E. Laroche, Cat. Nr. 278, 2 Zugehörigkeit nicht sicher. 
® Anfang nach D. * D bricht ab. Nach einer Lücke von einigen Zeilen setzt A ein. 
5 398/u Z. 5 ma-al-ie-eS-na-aS. ° Hier setzt BIl ein. 


? BI danach hinter Z. 2 Paragraphenstrich. 8 BI3 SISKUR.SISK]JUR. ® BI3add. -ja. 
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1 [Folgendermaßen (spricht) die Son]ne(?) Arnuwanda, der Großkönig, und [A$munikkal, 
die Großkönigin:] 

.. |. . der Sonnengöttin von Arinna [ 

3 Tee ].. was Arnuwanda [ 


DD 
rm 


Nur das Land Hatti (ist gegenüber) euch, den Göttern, ein wahrhaft reines 
Land. Reine, große (und) wohlschmeckende Opfer pflegen wir 

euch nur im Lande Hatti zu geben. 

Euch, den Göttern, pflegen wir nur im Hatti- 

Lande Ehrfurcht zu erweisen. 


te DD Im 


Ihr Götter wißt [durjch göttlichen Sinn: 
7 bisher hat sich um eure Tempel 
8 niemand [wije wir gekümmert. 


9 Euren[...] hat niemand] 
10 so Ehrfurcht erwiesen, 
11 und um euer, der [Götter] Gut, Silber, Gold, Rhyta 


12 (und) Gewänder hat sich niemand wie wir 
13 gekümmert. 


14 Ferner eure, der Götter Statuen von Silber (und) Gold — 


15 was am Körper einer Gottheit 

16 alt (war), und die Geräte der Götter, die alt (waren), 
17 [hat] niemand wie wir wieder 

18 erneuert. 


19 Ferner hat niemand der Angelegenheit (ritueller) Reinigung (bei) euren Opfern 
320 so Ehrfurcht erwiesen, 

921 und die täglichen, monatlichen und .... -jährlichen Opfer 

22 und! Feste hat euch niemand so 

23 dargebracht. 


1 So Var. 


20 von Schuler, Kaßkäer 
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24 nam-ma SA DINGIRMES SAG.GEME.IRMES.KU-NU URL[(UPIPLIBIA.K)JULN]U 
$a-ah-ha-ni-it 
25  Iu-uz-zi-it dam-mi-i$-hi-iS-kir [(nu-za Su-me-e)]n-za-an 
26 SA DINGIRMES IRMES.KU-NU GEMEMFS_KU-NU d[(a-as-ki-ir-ra) 
27 nu-uS-za IR-na-ah-hi-ift-kir GEME-ah-hi-i ft [(-kir) . ..... -w]a-za 
Vs II 
92 T.... Su-ma-a-a$ DINGIR(MFS Z-uk "Ar-nu-wa-a)|n-ta LUGAL GAL 
10 [Ü SALASmu-ni-kal SAL.LUGAL GAL? na-ah-Sa-ra®-(al’-t)a-Jan hu-u-ma-an-ta-az-pat 
11 [fi-ja-an har-u® (-en)] 
Ti Alena (-5s? NINDA.KUR,.RA)]F1A6 £-Ha-an-du-zi-ta 
13  [k(u-e Be-es-kir nu Su-me-es-pat) DINGIRMFS.gE iF-ta-an-za-n]i!-it Se-ek-te-ni 
14 [nu ü-e-es !"Ar-nu-(wa-an-da-a$ LUGAL GAL U °A)]- AS-mu-ni-kal SAL.LUGAL GAL 
15 [GUDFAu(s UDUF!A wa-ar-kan-du-)us . .. 7) SIG,-an-du-us 
16 [NINDA.K(UR,.RAF!-A DUG; gs Ha-an-d)u-z]i-ja SIG,-an-ta 
17 [EGIR-H(a PE-es-ga-u-e-) ni 
18 | (xxx -n)]® 
19—21 | 7° 
1m | x x, 
2 Ik :-x| 
3 [...EGIR-an alr-du-ma- ae] 
4 LÜKURM[ES? ma ma-a-ah-ha-an KUR VYRU Ha-at-ti [GUL-ak-hi-ir! nu . . .] 
5 KÜUR-e Sa-ru-u-e-er na-at-za da-a-ir nla-ai xx [x] 
6 Su-ma-a-a$ A-NA DINGIRMES me-mi-iS-ki-u-wa-ni-pat nu-uS-ma-as-Sa|-aln 
7 DI-NAM ar-nu-uSs-ki-u-wa-ni 
8 Su-me-en-za-an ne-pi-Sa-a$ DINGIR-MEdgs ku-e KUR.KURF!A NINDA har-sa-ja-as 
g POT; S-pa-an-tu-uz-zi-ja-as ar-ga-ma-na-aS-Sa e-eS-la 
10 ar-ha-kdn TÜMFSSANGA SALMESAMA.DINGIREM Su-up-pa-e-es TOMESSANIGA] 
j] FÜMESGUDU LÜMESNAR LÜ-MES;y ya-ma-tal-le-e8 ku-e-ez 
12 i-ja-an-ta-at DINGIRMFS-$a-kan ar-ga-ma-nu-uS h[a-a]z-zi-u-ja 
13  Au-e-e-ez ar-ha bid-da-a-ir 
UBITes, 6C, 13 add. -u£. 
2 Zeilenzählung nach B I. ” Folgt wohl nichts mehr. 
® Ergänzt nach Z. 14. 8 C, II 10 bricht hier ab, 
% Ergänzung unsicher. ° Ende der Kol. Tin B. 


5 Hier setzt C, (XXXI 117) II 1 ein. 10 Zeilenzählung nach A II. 
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24 Dann bedrückte man wiederholt euer, der Götter, Gesinde (und) eure Städte 


25 mit Lehensdienst (und) Fron, nahm 
26 eure, der Götter, Diener (und) Dienerinnen in Besitz 
27 und machte sie zu Sklaven (und) Sklavinnen. [...]. 


9 [.... Euch, den Göttern! habe Jich, der Großkönig Arnuwanda 
10 [und die Großkönigin ASmunikkal,] in jeder Hinsicht [Ehrfujrcht 
11  [erwies]ent. 


la „Tersse6sa ]... die Opferbrote und Weinrationen(?), 
13 die man zu geben pflegte, kennt ihr durch [euren göttlichen Sinn]. 


14 [Wir,] der Großkönig [Arnu]wanda und die Großkönigin ASmunikkal, 
15 werden [wiedler fette, [.... 2] gute [Rinde]r (und) Schafe, 
16 gute Opferbrote und Weinrationen( ?) 


17 liefern. 
18—21 [bruchstückhaft] 
1—2 [bruchstückhaft] 


3  Tretet [auf unsere Seite]! 


Wie aber die Feinde das Hatti-Land [überfielen!], 

das Land plünderten und in Besitz nahmen, 

das wollen wir fürwahr euch, den Göttern, sagen, und 
wir erheben bei euch Klage. 


"1 55 Ot Ha 


8 Die Länder, die eure, der himmlischen Götter, (Spender) von Opferbroten, 
9 Weinrationen(?) und Tributen waren — 

10 daraus sind die Priester, ‚Göttermütter‘‘, heiligen Priester, 

11 Gesalbten, Musikanten (und) Sänger fort- 

12 gezogen, daraus hat man die Tribute und Riten(?) der Götter 

13 fortgebracht. 


2 Ergänzung unsicher. 


2 Fehlt wohl nichts. 


20* 
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14 A-NA UTU YRUArn-in-na S-i-ta-ri-uS ar-ma-an-ni-uS-Sa 
ı5 $A KÜU.BABBAR GUSKIN ZABAR URUDUF!A TUG.SIGHI-ATIM TUGBIAZ Zu- 
ub-ı 
16 TÜG.GÜ.E.A ku-S-Si-ja-a$ NINDA kar-Sa-us PUGi$-pa-an-tu-uz!-zi-ja 
17 ku-e-ez ar-ha did-da-a-ir 
18 a-s-li-ü-Sa-kdn GUD.M[A]HE!-A Spı CUDAB2 SES UDUFIA SE MÄS.GALF!A SE 
19  kRu-e-ez ar-ha na-an-n[i]-e-er 
20 KUR YRUNe-ri-ig-ga-az URIUHw-ur-Sa-ma-az KU[R "RUK[a]-a-a[$]-ta!-ma-az* 
21 KUR URUS;-e-ri-Sa-az KUR YRUBi-i-mu-wa-az KUR URL(UTag-ga-as-ta-a)]z 
22 KUR URUKa-am-ma-ma-az KUR YRUZa-al-pu-uS-wa-az KUR VRVKa-pis-r[(u)]-u- 
ha-az 
23 KUR YRUYu-ur-na-az? KUR URVDa-an-ku-uS-na-az KUR UYRVYTa-pa8-Sa-wa-az? 
24 KUR YRUTal0-ru-ug-ga-az KUR YRU I-la-a-lu-u-ha-az PRVZi-ih-ha-na-az 
25 KUR UYRUSG-H-id-du-wa-al(z)] KUR YRUWa-aS-ha-ja-az KUR "RU Pa-tal-li-ja-az 
26 nu ke-e-dall-a$ A-I(NA KUR.KURFA)] $u-me-en-za-an SA <E#!A DINGIRMES-KU- 
NU ku-e e-eS-ta na-at LÜMES URUGg-as-ga ar-ha Pi-ib-pi-ir nu Su-me-en-za-an SA12> 
DINGIRMES ALAMMESıS 
27 ar-ha hu-ul(l-L-ir)] 
Rs Ill 
114 nu-za KU.BABBAR G[(USKIN BI-IB-RI)]E!A GA[ILF!A SA KU BABBAR 
GUSKIN)] 
2 ku-un-na-na-as [([Ü-NU-TEMES.-KU-NU-ja)] SA ZABAL[(R)] 
3 TUGFIA.KU-NU Sa-ru-u-e-e[(r) na-at-za ar-ha Sar-ri-i[(r)] 
4 LUMESSANGA Su-up-pa-e-Sa-zat5 LÜMESSANGA SALMESAMA.DINGIREM LÜL([MES 
GuUD)U 
5 SERIESNAR LÜ.MES,g pa-ma-tal-[[k]]Iu-ust? -O-MESYUHALDIM 
6 F[Ü-MJESNINDA.DU.DU LÜ-MESAPIN.LAL LÜ-MESNU.GIS.SARIS ar-ha 
7? [Bar-ri-i)]r nu-uS-za IR-na-ah-hi-ir!? 
3 Über der Zeile nachgetragen. 2 Hier setzt BII 1ein. B bietet GUD.A]BHI-A, 
® BII1l om. SE. * BII3 Ka-aS-ta-mal-a:). 
5 BII5om.«. $ BOB add. :. 
? Wohl danach Paragraphenstrich in B nach Z. 6. 8 BII 7 add. a. 
® BII7add. URURa-az-za[-pa-a2). 1 BII8add. a. 
 BII10 a. 
12 Die in A wohl durch Schreiberversehen ausgefallene Partie ist nach B II 10-—12 eingefügt. 
13 B II 12 ALA[MJYLI-JA, 14 Parallel B II 13ff. 
15 B II 16 Su-up-pa-e-e$-Sa-az. 18 In B II 16 über der Zeile nachgetragen. 
17 B II 17 i$-ha-ma-a-tal-Iu-u£. 18 B II 18 add. TIM, 


19 BII18 IIR-a]h-hi-ir. Danach in B kein Paragraphenstrich. 
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14 Daraus hat man der Sonnengöttin von Arinna die Sonnenscheiben und Lunulae 
15 aus Silber, Gold, Bronze (und) Kupfer, die feinen Kleider, Festkleider, 


16 Hemden, Umhänge (?), die Opferbrote und Weinrationen (?) 
17 fortgebracht 


18 und daraus hat man die Opfertiere (?), die gemästeten Stiere, die gemästeten Kühe, 
die gemästeten Schafe (und) die gemästeten Ziegenböcke 
19 fortgetrieben: 


20 aus dem Land Nerikka, aus Hur$ama, aus dem Land KaStama, 
21 aus dem Land Seri$a, aus dem Land Himuwa, aus dem Land Taggaßta, 
22 aus dem Land Kammama, aus dem Land Zalpuwa, aus dem Land Kapiruha, 


23 aus dem Land Hurna, aus dem Land Danku$na, aus dem Land Tapa$awal!, 


24 aus dem Land Tarugga, aus dem Land Ilaluha, aus Zihhana, 
25 aus dem Land Sipidduwa, aus dem Land Wa$haja (und) aus dem Land Patallija. 


26 Die Tempel, die ihr in diesen Ländern besaßet, haben die KaSkäer umgestürzt, und 
eure, der Götter, Statuen 


27 haben sie zerschlagen. 


Rs III 
1  Siehaben Silber, Gold, Rhyta, Becher von Silber, Gold 


2 (und) Kupfer und eure Bronzegeräte 
3 (und) eure Gewänder geplündert und (unter) sich aufgeteilt. 


4 Sie haben die heiligen Priester und die Priester, die ‚„Göttermütter”, Gesalbten, 


5 Musikanten, Sänger, Köche, 
Brotbäcker, Ackersleute (und) Gärtner (unter) sich 
7 aufgeteilt und sie zu ihren Sklaven gemacht. 


© 


t Irrtümlich für Tapapanuwa ? 
2 Var. add. Kazzal[pa). 
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8 GUDFIAKU-NU-/[a (UDUF!--K)]U-NU ar-ha Sar-ri-ir! 
9 A.SA A.GAÄRF!A.KT(U-NU-ma-za? NINDA har-$)]a-ja-as S!SSAR.GESTIN®F' 


10 PUS$EHa-an-tu-u2-2i-ja-as] ar-ha Sar-ri-ir 
11 na-as-za LUMES [(URUGa)-as-ga da-]a-ir 


12 na-as-ta nam-ma [($Su-ma-a-as A-NA)] DINGIRMES.G$ a-pe-e-da-as 
13 A-NA KUR.KURFTA I[(a-a-ma-a) n-na U-UL ku-iS-ki ü-e-ri-i[z ?]-2i 
14 nu-uS-ma-as SA UIDM]! SA ITU.KAM® MU-% me-e-ja-ni-ja-a[(S)]* 
15 SISKUR.SISKURF!A UL-U]L ku-iS-ki pa-a-i EZENYI-A-a$-ma-as 
16  ha-az-zi[-(b)-jja U-UL ku-is-ki i-ja-az-zi 


m nn an nn nn nn 


17  klla-a-ja-aS-ma-as A))-NA KUR URUHa-at-t nam-ma ar-g[a-ma-nu-us] 

18  [(ka-az-zi-i-ü-ja)] Ü-UL ku-is-ki ü-da-i TÜMESSANGA [($u-up-pa-e-e$-$)]a-ka[n] 
19 [LO.MESSANGA SALMESAIMA.DINGIR-M LO.MESNAR LÜMES;E na. ma-t[al-le-e-]es 
20 [(nam-ma ar-ha)} Ü-UL ku-e-ez-ga d-wa-an-zi® 


21 nam-ma Su-ma-a-a$ A-NA DINGIRMES dUTU YRUA ri-in-na 

22 [SW-il-ta-re-e-es ar-ma-an-ni-uS-fa SA KU.BABBAR GI[USKIN] 

23 [(ZABA)R klu-un-na-na-as TÜGF!-A SIGT!M TUOHIAZ Ziu-up-L) 

24 [TV(0GU.)E.A ku-Sj-Si-ja-a$ Ü-UL ku-iS-ki ü-da-i® 

25 Ü-UL-ma [ $u-mJa-a-as A-NA DINGIRMES NINDA bar-Sa-us PUYHS-Ha-a[n-tu-uz-zi-ja 
1 


26 a-u-h-us-Sa SA GUD.MAHFI-A SE 5A SUDABHYLA SE 


27 UDU#IA SE MAS.GA[LF!A SE Ü-UL ku-is-kiß] u-un-nai |... °] 


en nn nn m nn 1 EB nn nn nano nn nn nn 


110 [ ] 

2 MES_G$ Sa-ral- 

3 Su-up-pa-e-es TU-MESSANGA x[ 
4 ]x-1$-kir nam-ma-as a-bi-x[ 


5b [.. FÜMESSANGA SALMIESAMA.DINGIRUM Sees is-su-i-e[-ni . . . 9] 
BG: Tsrche -]ja ?-as d-e-es Kl 4a] 


! Danach B II hinter Z. 19 Paragraphenstrich. 

2 B II 20 om. #1.A, 

s Bll24om. KAM. 

4 BII 24 me-e-ja-na-aS. 

5 Ende der Kol. IIinB. 

6 Wohl danach B III hinter Z. 4 Paragraphenstrich. B bricht mit Z. 5 ab. Nicht einzuordnen ist B III 29’ 
(-Jnja ?-at?. 

? Über den Rand geschriebenes Prädikat ? 

8 Ergänzung unsicher. 

9 Fehlt wohl nichts mehr. 

10 Lücke in A. Zeilenzählung nach dem ohne unmittelbaren Anschluß wahrscheinlich hierher gehörenden C, III. 
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8 Auch eure Rinder (und) eure Schafe haben sie geteilt, 


9 und! sie haben eure Felder (und) Fluren, (die Spender) der Opferbrote, (und) die Wein- 
gärten, 
10 (die Spender) der Weinr[ationen(?),] (unter) sich geteilt. 
11 Die KaSkäer haben sie in Besitz genommen. 


12 Infolgedessen ruft gar euch Götter in jenen 

13 Ländern niemand beim Namen, 

14 und niemand gibt euch die täglichen, monatlichen (und)... jährlichen 
15 Opfer. Niemand veranstaltet für euch 

16 Feste (und) Riten(?) 


u 


17 Auch hierher ins Hatti-Land bringt euch niemand mehr Tri[bute] 
18 und Riten(?), und die heiligen Priester, 

19 [Priester], „‚Göttermütter‘‘, Musikanten (und) Sänger 

20 kommen nicht [mehr] von irgendwoher [heim]. 


21 Euch, den Göttern (und) der Sonnengöttin von Arinna bringt niemand mehr 
22 Sonnenscheiben und Lunulae von Silber, G[old], 

23 Bronze (und) Kupfer, feine Kleider, Festkl[eider], 

24 [Hem]den (und) [Um]Jhänge( ?). 

25 Nicht [gibt man (?) eu]ch, den Göttern, Opferbrote [und] Weinfrationen(?)], 


26 und Tieropfer (?) von gemästeten Stieren, gemästeten Kühen, 


27 gemästeten Schafen (und) gemästeten Ziegenböcken treibt [niemand] her. 


Lücke 
3 .. . die heilligen Priester . |... 
4 j pflegten zu[...]. Ferner sie (?) jen|[... 
5 [... Priester (und)] „Göttermütter‘ werden wir einsetz[en... °) 
6 ]... wir 


ı Wörtlich: aber. 
2 Fehlt wohl nichts mehr. 
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7  [nu-uS-ma-)as?-Sa-an KUR.KURFIR mi-wa-al-la-an Se-er hal-zi-iS[-ga-u-e-ni!] 
g [URUGIa-aS-ta-ma-an? YRUTag-ga-as-ta-an VRV Se-e-ri-i$-$[a !-an?) 

g [URUTIa-aS-ta-re-eS-Sa-an VRV Tak-ku-up-Sa-an YRV Ka-am[-ma-ma-an) 

0 [IRUTZa-al-pu-u-wa-an VRUNe-ri-ig-ga-an ee] 


11  [ki-n]u-un-dat ü-e-e$ "Ar-nu-wa-an-ta LUGAL GAL|[...?] 

12 [0] SAlAsmu-ni-kal SAL.LUGAL GAL $u-ma-a-as DINGIRMEL... 3 
13 [EGIJR-an ar-wa-aS$-ta-at nu-kan Su-ma-a-aS x |..... ] 

14 [m]u?-[R]i ?-[e]$ ?I-ga-u-e- [ni ] 


24 LUMES URUGg.as-g[a] x x[ 
3 $u-ma-a-a$ A-NA DIINGIR”FS 
4 UÜ-UL ter-ra[- 


15 [(nu %-)Je-er ka-a "RU Ha-at-tu-S[i 

2 PIRUTyYJu-u-ha-Su-na-an za-ah-hi-ir [ 

3 VRUTa-has-ta-ri-ja-an za-a[h-hi-ir . ..... KJA.GAL-as 
4  kat-ta-an ü-e-er nu "RU Hu-um/- 


5 nm ü-e-e DINGIRMES-aX ku-it na-[ah-ha-an-te-es nu DINGIR[M]F>-as8 A-NA EZENHIA 
6 EGIR-an-pät ar-wa-aS-ta KU[R Y]RV[N]e-ri-ig-ga-ma-az 

7 LUMES URUG, ara ku-it da-a-an har-kan-zi ü-e-Sa 

8 A-NI[(A)] I[ISIKUR YRUNe-[rI-ik Ü A-NA DINGIRMES URUNgyi-ik 

9 SISKUR.S[ISKU(RF!-A) URJU Ha-at-tu-Sa-az "RU Ha-ak-mi-i$-$i 

0 up-Bil-(i$-ga-u-e)]-ni NINDA.KUR,.RAMI-A DUGGE Ha-an-tu-uz-zi GUDF!A UDUFTA 


11 LUMES URL? (G)ja-as-ga-ma hal-zi-wa-ni nu-us-ma-as NIG.BAYI-A 

12 Bi-ü-e-ni nam-ma-as hi-in-ga-nu-ma-ni® A-NA °ISKUR YRUNe-ri-ik-wa 

13 [Ru-])t SISKUR.SISKUR u2-Pi-U-e-ni nu-wa-az ha-an-za-an Su-me-es har-te-en 
14 nu-[w]a-ra-at KASKAL-S le-e ku-iS-ki wa-al-ah-zi 


15 nu-za u-wa-an-zi NIG.B[A]MES da-an-zi nam-ma h-in-kän-zi 

16 ma-a-ah-ha-an-ma-at EIGIJR-pa a-ra-an-zi na-aS-ta hi-in-ga-a-u$ 
17 Sar-ra-an-zi nu-za Su-me-en-za-an SA DINGIRYFS me-mi-ja-nu-us 
18  te-ep-nu-wa-an-zi nu SA ISKUR K-in-ki-ja-as NA2KISIB 

19 ar-ha hu-ul-la-an-zi 


1 Ergänzung bzw. Lesung unsicher. 

2 Nach H. G. Güterbock, JNES XX 88. 

® Fehlt wohl nichts mehr. 

* Hier schließt wohl C, III an. Zeilenzählung nach C,. 
5 A. Parallel C, III 5f£. 

® C,III 7 add. -an. 

? C, III 15 om. URU, 

8 Ende der Kol. Ill in C,. 
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? [Wir] zählen [eujch(?) die unschuldigen Länder auft: ö 
8 [G]a$tama, TaggaSta, Seri$%a, 

9 TaStareSSa, Takkup$a, Kam[mama], 

0 Zalpuwa (und) Nerigga. | 


11 [Jet]zt gerade haben wir, der Großkönig Arnuwanda[...?] 

12 [und] die Großkönigin ASmunikkal, uns um euch, die Götter |... ?] 
13 gekümmert, und zueuch[....] 

14 [flehen(?) wir] ständig. 


2 Die Kaskäer[... 
3 euch, den Gföttern.... 
4 nicht imstande(?)[... 


1 Sie kamen (und) hier in Hattusa [... 
2 Sie schlugen die Stadt TuhaSuna [... 
3 [Sie] schlugen die Stadt Tahantarija |. ...... ]) zu den Toren 
4 kamen sie herab. Die Stadt Hum]|.... 


5 Weil wir den Göttern (gegenüber) ehr[fürchtig (sind)], kümmern 

6 wir uns besonders um die Feste der Götter. Weil aber die KaSkäer 
7? die Provinz Nerikka in Besitz genommen haben, wollen wir jeweils 
8 für den Wettergott von Nerik und für die Götter von Nerik 

9 die Opfer aus HattuSa nach HakmisSa 

0 schicken: Opferbrote, Weinrationen (?), Rinder (und) Schafe. 


11 Die Kaskäer aber rufen wir und geben ihnen Geschenke. 

12 Dann vereidigen wir sie: „Die Opfer(gaben), die wir dem Wettergott von Nerik 
13 senden wollen, sollt ihr in Frieden lassen(?), Ä 

14 und niemand darf sie auf dem Wege überfallen“. 


15 Es wird (dazu) kommen, daß sie die Geschenke nehmen, dann leisten sie den Eid. 
16 Sowie sie aber davongehen und die Eide brechen 

17 und eure, der Götter, Worte geringachten?, 

18 und sie zerschlagen das Siegel 

19 des Eides beim Wettergott®, 


1 Oder: [Wir] rufen [zu euJch(?) wegen der unschuldigen Länder. 
2 Fehlt wohl nichts mehr. 

3 Wörtlich: machen. 

4 Oder: das Siegel des Wettergottes des Eides. 


21 von Schuler, Kaskäer 
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20 nu I-NA KUR VRUfHa-at-ti NIG.BA! HI ATIM g5-Ha-an-zi 

21 nu A-NA MISKU[R YRUNe-ri-ikt SISKU]R.SISKUR NINDA.KUR,.RA#!-A 
292 2 PUGEHa-an-tu-ur-zZi...... xxx 

23 na-at LUMES URTUGg-as-gal 

24 na-at A-NA °I[SKUR? 

25 U-ULarl- 


26 [I?-N]A KUR URUga-at-ti-ma [ 
27 [.. M]ES KUR-e a-x[ 


28 [....-z] nux| 
29 [| -JUL[ 
1? ta]-ba-rli-)x x x|.. ] 
2 J 
3 j PUMES,_ha-ri-ja-h-i-e-e[$-F]a ? 
4 i 
5 LÜMES gg Ha-ri-ja-al-I[e-es] 
6 w)a ?-ar-ri-i$-Sa [x ?) 
7 ta]-ba-ri-ja-all-Lk- . .] 
8 -hr-ri-i[s? 
9 ıxL 


1 Ergänzung unsicher. 
®2 Hierher wohl B IV. Zeilenzählung nach B. 
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sie ergreifen die [Geschenke] vom! Lande [Hatti], 


für den Wettergott [von Nerik (bestimmte) Op]fer(gaben), Opferbrote 
(und) Weinraftionen(?).... 


Die [KaSkäler [............ ] sie, 
und sie dem Welttergott ... 
niet ,.[.»: 
[Im(?)] Hatti-Lande aber [.... 
= (Rest bruchstückhaft) 


] und die Befehlshaber 
(Rest bruchstückhaft) 


I Wörtlich: im. 


21* 


164 V. Texte und Quellen 


Kommentar 


Zu dem Text sind jetzt im Schutt des Tempels I von Bogazköy Zusatzstücke und Duplikate 
gefunden worden, die zeigen, daß es sich hier nicht um ein reines Bitt- oder Klagegebet handelt, 
sondern daß das Gebet vertragliche Vereinbarungen mit anschließender Eidesleistung von Ka$- 
käern einleitet. Die kafkäischen Vertragspartner erscheinen ebenso wie in den gewöhnlichen 
KaSkäerverträgen in besonderen Vereidigtenlisten der Schwurmänner und Häuptlinge (faparı- 
jalli-) aus verschiedenen Orten. 

Das umfangreiche neue Material kann hier nicht mehr berücksichtigt werden, sondern wird, 
einem Vorschlag H. Ottens folgend, in einem Zeitschriftenaufsatz nachgetragen. Was H. Otten 
freundlicherweise bis 1963 mitteilte, ist wenigstens noch teilweise eingearbeitet worden, zumal 
wenn sich eine andere Interpretation des bekannten Textes ergab. Insbesondere sind die mir 
bekannt gewordenen Eigennamen in die Kataloge aufgenommen. 

H. Otten hat bisher die folgenden Zusatzstücke ausfindig gemacht: 

XVIH 21 (hier A) + 545/u + 577/u + 1619/u, 

dazu Duplikat 398/u + 1945/u (nicht zuA,B,C), 

ganz neue Abschnitte z. T. von Vertragscharakter 1691/u mit Duplikat 1241/u, 
ferner 1099/u und 2141/u. 

Das eigentliche Gebet ist keine freie Komposition, sondern folgt einem Aufbauschema, das 
auch sonst Gebeten zugrunde liegt (vgl. A. Goetze, Kleinasien? 146. 150f.). Im Anschluß an 
die Präambel zählt der bisherige, nur unvollständig zu ergänzende Textanfang A I 1—23 die 
religiösen Verdienste des Hethiterlandes auf. A I 24ff. werden hethitische Kultverfehlungen 
gebeichtet, die den Göttern Abbruch getan haben und die das Königspaar wohl wieder gut- 
zumachen bestrebt ist. 

Zu Anfang von II werden nochmals die Verdienste, diesmal der königlichen Beter, um die 
Gottheit ins Licht gerückt. Eine Aufforderung zur Hilfe an die Götter (II A 3) leitet zum Klage- 
teil über; das Übel (II 4f.) ist Gegenstand eines Prozesses, der vor die Götter gebracht wird 
(II 6£.). Die Aufzählung der von den Feinden verursachten Verluste und Nachteile für Götter 
und Menschen nimmt einen beträchtlichen Teil des Textes (II 8ff.) ein. Der Aufbau entspricht 
in etwa dem zahlreicher Gebete Mursilis II. (A. Goetze, Pestgebete; O. R. Gurney, AAA 27), 
deren Formular sich durch das hier behandelte Gebet als auf älterer Tradition beruhend erweist. 
Größere Teile des Gebetes hat A. Goetze, ANET 399f. übersetzt. 


Iif. Zur Konstruktion des Satzes vgl. XXIV 3 II 35 
... KUR YRUKÜ.BABBAR-L-ma ta-ri-ja-an KUR-e. Zu YRUVHattufa auch als Lan- 
desname s. H. G. Güterbock, JCS X 98 Anm. o. Besonders instruktiv ist KBo VIII 66 
Vs 4 YRU Ha-at-tu-Sa KUR-ja e-hu „Komm ins Hethiterland !“ 

L2. Vielleicht ist am Zeilenende noch $u-up-f zu ergänzen, vgl. etwa XXIV 1122. 

I 6. Zu iStanza(na)- (Sumerogramm ZI) zuletzt H. Otten, HTR 122ff. und A. Kammen- 
huber, ZA NF XXI 150ff. 

116.  wrzzadani- „alt“ erklärt H. G. Güterbock, Cor. ling. 64f. einleuchtend als Kompositum 
aus witt- „Jahr“ und Zant- „gegangen“. Dazu auch G. Neumann, Indogermanica 143. 

I 21. Über die Bedeutung von MU-% mejani ist auch nach A. Goetzes gründlicher Behandlung 
(JCS IV 223—225; dort auch zu unserer Stelle) keine volle Klarheit zu gewinnen. Wie es 
scheint, hat man von einem Dat.-Loc. wiiti mejani auszugehen, der sich mit E. Laroche 
(RA 43, 67 „au milieu de l’annede‘‘) als partitive Apposition auffassen läßt. Die Ver- 
bindung ist zum nominalen Kompositum geworden, bei dem nur noch der zweite Be- 
standteil flektiert wird. Neuerdings vermutet G. Neumann, Indogermanica 141, der 
Ausdruck sei „aus einem ursprünglichen Nominalsatz *yettf — meiani$ ‚das Jahr <ist 
eine> Seite, Wange‘ o. ä. entstanden.‘ Gegen A. Goetzes Deutung der Verbindung als 
„Neujahr“ hat H. Otten bei J. Friedrich, HWB 139. 255 Bedenken geäußert. 
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I 24ff. Die Angabe, daß die den Göttern gehörenden Städte und ihre Bewohner durch die 


Auflage der Dienstleistungen $ahhan- und luzzi-! vergewaltigt? worden seien, ist mit 
H. Otten als Eingeständnis voraufgegangener kultischer Verfehlungen der Hethiter zu 
verstehen, so daß also nicht die KaSkäer als Subjekt einzusetzen sind. 


II (B) 10f. Zur Ergänzung vgl. I 4f. Eine andere Ergänzung deutet die Übersetzung A. Goetzes, 


ANET399an: [we]... [shall free them] for you in every particular‘, wobei wohl an 
XII 8 Vs 11 (bearbeitet von H. Otten, HTR 106f.) gedacht ist. 


II (B) 12. Daß NINDA.KUR,.RA (=heth. NINDA bars-) „dickes Brot“, nicht „normales Brot“ 


II 7. 


II 8f£. 


I1 10. 
II 12. 


(so A. Goetze, JAOS 74, 189 gegen J. Friedrich, HWB 60) bedeutet, hat zuletzt H. G. 
Güterbock, Oriens X 352f. begründet. Das ‚dicke Brot‘‘ ist dann in sekundärer Ent- 
wicklung zum „Opferbrot‘‘ kat’ &Eoyriv geworden. kars$i- „dick‘‘ bezieht sich auf die 
äußere Gestalt (,‚Brotlaib‘), vgl. NINDA SIG ‚dünnes Brot‘ = „Fladenbrot“ (H. Ot- 
ten, RLA III 156). 

ıSpanduzıta ist kein Instrumentalis (Akk. gesichert durch die Var. des damit assoziierten 
NINDA.KUR,.RA-u$), sondern eine sonst bei Wörtern hurritischer Herkunft auftre- 
tende, aus dem hurrit. Direktiv auf -Za entwickelte erweiterte Stammform (Beispiele bei 
J. Friedrich, AfO XIV 349), die hier als Nom.-Akk. Plur. Neutr. fungiert. 

DINAM arnu- ist ein Terminus der Rechtssprache, s. J. Friedrich, ZA NF II 42 und vgl. 
IV 1121. 32£. 


DieGenitive umschreiben Nomina im Sinne von ‚‚(der) des...“ (J. Friedrich, Heth. El. T? 
$ 212); s. auch III 9£f. 


Zu den ‚reinen = heiligen“ Priestern s. A. Goetze, Kleinasien? 162 Anm. 3. 


hazziwi- ist ein Begriff des Kultus, der sich bis jetzt einer genauen Bestimmung ent- 
zieht. J. Friedrich, AfO XIV 349 und HWB 67f. gibt ihn mit „Ritus, Kulthandlung( ?)“ 
wieder, A. Goetze, Kizz. 24 mit „ceremonies(?)‘, ANET 399 mit ‚treasure; pageant‘, 
Kleinasien? 163 mit Anm. 5 als Terminus für kultische Spiele (so auch OÖ. R. Gurney, 
AAA 27, 68 Anm. 1) und W. H. Held, Rel. 26 an unserer Stelle mit „treasure. Daß 
wenigstens diese letzte Bedeutung auszuscheiden hat, die Übersetzung „Kulthandlung“ 
aber die Wortbedeutung ungefähr umschreibt, geht aus den wenigen Belegen hervor, 
die nicht in stereotypem Zusammenhang stehen: 


XXXII 133 1? 


2 


3 
4 
5 


AB.BA-JA-za-kän ku-wa-pi *Du-ut-ha-li-ja-as LUGAL GAL DINGIR GE, IS-TU 
f DINGIR GE, 

URURK; j2-2u-wa-at-ni ar-ha Sar-ri-i-e-ei na-an-za-an I-NA "RU Sa-mu-ha 
E.DINGIRIM pa-an-ti-i i-ja-at nu-za ha-az-zi-wi-ta IS-hi-u-hE *-ja ku-e 

I-NA E DINGIR GE, kat-ia-an ha-ma-an-kat-ta ü-e-er-ma-ati-kan YÜ-MESDUB.SAR. 
GIS 

LUMES E, DINGIR!IM ja wa-ah-nu-uS-ki-wa-an da-a-ir na-at "Mur-S-DINGIR"'Mis 
LUGAL GAL iup-bi-ja-az EGIR-da a-ni-ja-nu-un nu zi-la-du-wa ku-wa-Pi 

I-NA E DINGIR GE, "RU Sa-mu-ha ma-a-an LUGAL na-a$-ma SAL.LUGAL na-as-su 
DUMU.LUGAL | 
na-aS-ma DUMU.SAL LUGAL I-NA E DINGIR GE, "RU Sa-mu-ha U-iz-zi nu ke-e 
ha-az-zi-wi-ta e-es-Sa-an-du 


1 Zu diesen vgl. A. Goetze, Kleinasien? 108. 
2 damme$hai- „schädigen, bedrängen‘“ wohl von dama$- „drücken“ deriviert, s. J. Friedrich, HWB 20%. 
3 S, zu dem Text jetzt H. Kronasser, Die Umsiedelung der Schwarzen Gottheit. Wien 1963, 58f. 
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1 O2 Oo > WW 


II 13. 


IL 15. 


II 16. 


I1 18. 


V. Texte und Quellen 


Als mein Vorfahr‘ Tuthalija, der Großkönig, die Schwarze Gottheit aus dem Tempel 
in Kizzuwatna entfernte, da verehrte er sie in Samuha 

in einem Tempel gesondert. Die k. und Vorschriften, die 

sich mit dem Tempel der Schwarzen Göttin verbanden®, die aber die Holztafelschreiber 
und Tempelleute umgehend’? zu verändern begannen, die habe ich, Mursili, 

der Großkönig, auf einer Tontafel wiederum festgelegt®. Sobald nun künftig 

entweder ein König oder eine Königin oder ein Prinz oder eine Prinzessin in den Tem- 
pel der Schwarzen Göttin von Samuha 

kommt, soll man diese 

h. ausführen. 


Daß die wie auch immer geartete kultische Leistung auf einen bestimmten Tag fallen 
kann, zeigt XXVII 60 II 14 a-de-e-da-ni UD-ti ha-az-zi-u-e NU.GÄL ku-it-ki. 

arha piddäir (auch Z. 17) nicht mit W.H. Held, Rel. 26 zu piddär- „laufen etc. (J. 
Friedrich, HWB 171), sondern zu Peda- „hinschaffen‘ (so H. G. Güterbock, ZA NF 
VIII 226 und L. Zuntz, Ortsadv. 21). 

TÜGggupli- nach A. Goetze, Cor. ling. 52 mit Anm. 45. 46 nicht akkadisch (so B. 
Landsberger bei J. Friedrich, HWB 305). 

kusiSija$ Akk. Plur.c. (so auch III 24) ‚Umhänge‘, wenn Lehnwort aus akkad. kusiiu. 
Zum Wort (nicht identisch mit dem Sumerogramm TV®NIG.LAM) A. Goetze, Cor. 
ling. 51f. 

auli- vielleicht mit O. R. Gurney, AAA 27, 19 ‚„‚Opfertiere( ?)‘‘, weniger wahrscheinlich 
„kastrierte Tiere‘‘ (ebd. 59f. mit Belegstellen). A. Goetze, ANET 399 ‚Herden‘. 
Gegenüber der herkömmlichen Übersetzung von GUD.MAH als „Edelrind‘‘® (so 
B. Landsberger zuletzt bei J. Friedrich, Ges. 100; J. Friedrich, HWB 275 ‚„Zucht- 
rind‘) hat K. Riemschneider, MIO VI 376ff. begründete Einwände erhoben und sich 
für die Bedeutung ‚‚Stier‘“ (so wohl zuerst A. Goetze, Tunn. 113; dann wieder H. Otten, 
HTR 121 Anm. 2) entschieden. In der Tat steht hier GUD.MAH in Opposition zu SYPÄB 
„Kuh“, so daß die Vermutung naheliegt, es solle, wie auch etwa XXXV 142 IV 5, der 
Geschlechtsunterschied zum Ausdruck gebracht werden. Entscheidend zugunsten der 
Bedeutung ‚‚Stier“ fällt XVII 28 III 26 ins Gewicht: 3 GUD.MAH ku-e-e$-$Sa-an A-NA 
S[UPÄIB i$-ki-$a na-a-wi pa-a-an-te-e$ „3... Rinder, die noch nicht ‚auf den Rücken 
einer Kuh gegangen’ (sind)‘“. Nicht so eindeutig sind Ges. I $$ 57. 60, II $ 61a, doch hat 
Ges. II $ 63 die Folge: Pflugrind, GUD.MAH, ausgewachsene Kuh (CVPÄB.GAL), 
einjährige Kuh (zur Verwendung als) Pflugrind, saugendes Rind, tragende Kuh und 
Kalb, so daß in dieser umfassenden Aufzählung eigentlich nur noch ein Stier zu er- 
warten wäre. Darüberhinaus kann man sich nicht des Eindrucks erwehren, daß in den 
Gesetzen der Zusatz MAH auch bei ANSU.KUR.RA ‚,‚Pferd‘‘ das männliche Geschlecht 


* AB.BA „Vater“ im Sinne von „Vorfahr‘‘ s. W. v. Soden, AHw 7 zu abum. 

® banti- möglicherweise auch Adj. „besonderer“, s. A. Goetze, JAOS 74, 188. 

° Oder transitiv: „die er an den Tempel gebunden hatte“. 

?” uwa- als phraseologisches Verbum s. J. Friedrich, Heth. EI. I2 $ 312. 

® appa anija- hier sicher nicht „(durch Ritual) rückgängig machen“, Vgl. auch die Nebenbedeutung von arha anija- 
„(Tafel) abschreiben“, sonst ‚erledigen‘ (H. Otten, BiOr VIII 225). 

® Zweifelsfrei zu den Fischen gehört aruna$ GUD.MAH-a$ MIO I 350 Z. 38 (dazu L. Rost, 1. c. 372); damit ist der meso- 


potamische GUDKUS — akkad. arsuppu (W.von Soden, AHw 71; Ä.Sjöberg, Der Mondgott Nanna-Suen I, 160) zu 
vergleichen. 


Il 20ff. 


II 27. 


1113. 
III 9£. 
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des Tieres bezeichne. Von gewissem Wert für diese Auffassung ist die Beobachtung, daß 
in der I. Tafel der Ges. nur ANSU.KUR.RA.MAH auftritt (88 58. 61); die II. Tafel 
weist ebenso ausschließlich ANSU.KUR.RA.NITÄ „Hengst“ auf ($$ 63. 65. 66). Als 
Bestätigung möchte man die Angabe von I $ 58 ansehen, daß weder ein saugendes noch 
ein einjähriges, wohl aber ein zweijähriges Pferd als ANSU.KUR.RA.MAH zu gelten 
habe; sie dürfte sich kaum auf Rasse oder Qualität — was beides ja auch ein Fohlen auf- 
weist — beziehen, eher schon auf die Geschlechtsreife!°, Eine andere Frage ist, wie das 
Sumerogramm MAH im Hethitischen neben „groß“ auch den Sinn ‚ausgewachsen(?), 
zeugungsfähig( ?)“ erhalten konnte, worauf im mesopotamischen Gebrauch des Wortes 
nichts (vgl. allenfalls A. Deimel, SL 57, 1) hindeutet. S. jetzt auch H. G. Güterbock, 
JCS XV 74ff. 


Die Länderliste hat zuletzt OÖ. R. Gurney, Geogr. 6f. 29 wiedergegeben. Zu den berich- 
tigten Lesungen s. H. G. Güterbock, JNES XX 88. 


Zu hullär-, gewöhnlich ‚bekämpfen, streiten‘ vgl. die akkad. Entsprechung ta$allatä 
(KBo I 1 Rs 23) von heth. klullatien: XXVI 34, 5 ‚ihr spaltet, macht entzwei“. 


arha $Sarra- auch ‚aufteilen‘, s. H. Otten, AfO XVII 129. 
Zu den Genitiven s. o.. Kommentar zu II 8f. 


III (C) 5. Zu ija-/essa- in der Bedeutung ‚‚(Priester) einsetzen‘ vgl. XIII 2 II 45f. 


IV 13. 


hanzal(n) har(k)- nach F. Sommer, AU 141, „Frieden halten( ?)'‘. Damit läßt sich auch 
Ges. II $ 50 verstehen: (32)... ku-it-ma-an MU.KAM-za me-e-hu-ni a-ri (33) ta E-i$-&i 
SAG.KI-za har-zi „Bis ein Jahr in der Zeit herankommt, hält (der Gläubiger) in seinem 
Haus Frieden‘. Das Verbum scheint jedoch nach dem folgenden Beleg transitiv zu sein, 
so daß die Gesetzesstelle eher zu übersetzen wäre: ‚,...1äßt (der Gläubiger den Schuld- 
ner) in seinem (des Schuldners) Hausin Ruhe“ (zur Nichtbezeichnung des Akk.-Objektes 
in den Ges. s. J. Friedrich, Ges. 89). Daß der Phrase der Nebenbegriff des Wohlwollens 
über das passive Gewährenlassen hinaus innewohnt, zeigt V 1 III 53f.... BE-an-ma- 
mu-za U VYRUNe-ri-ik SAG.DU DINGIR"Mi$ (54) du-wa-a-an pa-ra-a GIM-an 
SAG.KI-za har-ta ki-nu-na-ja OA-TAM-MA ‚Wenn aber du, Wettergott von Nerik, 
Gott zu Häupten, wie du mich bisher ‚in Frieden gelassen hast‘, auch jetzt ebenso (d.h. 
mich ‚in Frieden lassen wirst‘). 


10 In der Tat sind, wie mich Dr. R. Altevogt, Münster, freundlicherweise belehrt, Pferd und Rind gewöhnlich nach 
Ablauf des zweiten Lebensjahres voll geschlechtsreif; die Reife könne bei einzelnen Zuchtrassen oder Individuen, 
vielleicht als Folge der Domestikation, schon vor Ablauf des 2. Jahres erlangt sein, doch sei das nicht die Regel. 


168 V. Texte und Quellen 
5. Ritual vor Beginn eines Feldzuges gegen die Kaskäer 
A=Wi1l B = XXX1 146 
Vs1I 
1 ma-a-an-Sa-an I-NA ZAG KUR !UKÜR SISKUR.SISKUR ;-ja-an-zi 
2 na-as-ta 1 UDU A-NA UTU IRU A-ri-in-na 
3 U A-NAN ISKUR !LAMA DINGIRMES.na-a! hu-u-ma-an-da-as 
4 A-NA “Te-h-pi-nu SA YRUDur-mi-it-ta 
5 DINGIR LUME$ DINGIR SALMES yu-ma-li-ja-as DINGIRMES-na-as 
6 ....2 DINGIRMFS-na-a$ hu-u-ma-an-da-as 
7 A-NA HUR.SAGIEEIA IDMES pu-u-ma-an-da-as Si-iP-pa-an-H 
8 1 UDU-ma-kän A-NA Zi-it-ha-ri-ja 
9 X Si-ib-da-an-da-an-zi 
10 nu ki-iS-Sa-an me-mi-ja-an-zi ka-a-Sa 
11 9Zi-it-ha-ri-ja-a$ DINGIR”ES-na-as hu-u-ma-an-ta-as 
12 ar-Wi-i$-ki-iz-zi A-NA °Zi-it-ha-ri-ja 
13 ku-e uk-tu-u-ri Pi-it-ta e-eS-Ta 
14  d-e-ha-at-ta-at ku-e KUR.KURT!M EZENFIA GALTM-& 
15 ku-wa-pt ı8-ki-ir 
16 ki-nu-na-at-za LUMES URUGg-as-ga da-a-ir nu LUMES VRUGg-as-.ga 
17 Su-ul-k-ir nu-za a-pe-en-za-an GESPÜ ka-as-ta-i 
18 wa-al-K-iS-kan-zit Su-ma-Sa-za DINGIRYF® te-ep-nu-ir 
19 nu ka-a-£a °Zi-it-ha-ri-ja-ag DINGIRMES-na-ass 
20 hu-u-ma-an-da-as? ar-Ü-1-1S-ki-i2-21 
21 nu-uS-ma®-Sa-an DI-NAM? ar-nu-uS-ki-iz-zi nu-uS-& DINGIRMF® 
22 hu-u-ma-an-te-e® DI-NAM?® ha-an-na-at-te-en na-at A-NA DINGIRMES 
23  me-ek-ki kat-ta-wa-tar e-es-du 
24  al-DJe-e[?-mJa-kan U-UL A-NA 1FN [(ÜZ)-iü0-ha-ri-ja 
25 [alr-ha da-an-te-est! Su-ma-a-Sa-at-[kaln A-NA DINGIRMES 
26 [hu-u-]ma-an-da-as ar-ha da-an-te-es UTU YRUA-ri-in-n[a] 
27 TU YRUNe-ri-ik A-NA 9ISKUR °LAMA A-NA °Te-h-pl[i-nu] 
28 A-NA DINGIRMES pu-u-ma-an-da-as nu-uS-ma-aS-kin URUP!PLIHLA_STT 
29 ar-ha da-an-te-es 
i Text irrtümlich AN. ” BVs4DI-Sar. 
2 Rasur. 8 BVsb da-pl-an-te-e?. 
® Text irrtümlich SAG.HUR. ® BVs5 DI-sar. 
* Hier setzt BVs1ein. 10 Text irrtümlich :2. 
5 B Vs 3 DINGIRMES.g$ da-pi- <an->ia-as. il B Vs bricht mit Z. 9 ab, 


sBVs4add. -as. 
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Wenn man an der Grenze des Feindeslandes! Opfer vollzieht, 

opfert er? ein Schaf der Sonnengöttin von Arinna 

und dem Wettergott, dem Schutzgott, allen Göttern, 

Telipinu von Durmitta, 

den männlichen Göttern, den weiblichen Göttern, den... . Gottheiten, 
allen Göttern, 
allen Bergen (und) Flüssen. 


190902 080D rm 


8 Ein Schaf aber opfert man dem 
9 Zitharija. 


10 Folgendermaßen spricht man: Siehe, 

11 Zitharija neigt sich vor allen Göttern. 

12 Die Kultplätze(?) (und) der Grundbesitz(?), 
13 die Zitharija gehörten, 

14 (und) die Länder, die (ihm) zugewandt waren, 
15 wo man ihm große Feste zu feiern pflegte, 


16 die haben jetzt die KaSkäer in Besitz genommen. Die KaSkäer 
17 haben Streit begonnen. Sie rühmen sich dauernd ihrer Gewalt (und) Kraft? 
18 und haben euch, die Götter, gering geachtet‘. 


19 Siehe! Zitharija neigt sich 

20 vor allen Göttern. 

21 Er erhebt bei euch Klage. Nun entscheidet ihr, 

22 alle Götter, für ihn den Prozeß! Er soll den Göttern 
23 eine völlige® Wiedergutmachung sein. 


24 Jene(?) (Länder) aber (sind) nicht allein Zitharija 

25 fortgenommen, sie (sind) euch Göttern 

26 allen fortgenommen: der Sonnengöttin von Arinna, 

27 dem [Wetter]gott von Nerik, dem Wettergott, dem Schutzgott, Telipinu, 
28 (und) allen Göttern. Euch (sind) seine Städte 

29 fortgenommen. 


i Oder: im Gebiet. 

2 Der (unten III 12 „Götterherr‘‘ genannte) Priester. 
3 Wörtlich: Knochen. 

4 Wörtlich: gemacht. 

5 Wörtlich: große. 


22 von Schuler, Kaäkäer 
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30 nu-uS-ma-Sa-an ka-a-Sa "Zi-it-ha-ri-ja-a$ 

31 A-NA DINGIRMFS yu-u-ma-an-da-as a-pe-el DI-NAM 

32 ar-nu-uS-ki-iz-zi Su-me-en-za-an-na-aS-ma-[f]a DI[-NJAM SA-ta t[ar ?-n]a ?[-at-te-en!) 
33 [nu-]za $u-me-en-za-an-na DI-NAM ha-an-na-ar-te-en 

34 [nu A-N]A “Zi-it-ha-ri-ja DI-NAM ha-an-na-at-te-en 


35 [nu] DINGIRYES KUR URUGa-as-ga har-ni-ik-te-en nu-za ku-iS-$a 
36 [DINGJIRTIM a-5e-el uk-tu-u-ri-i$-Si EGIR-an kap-pu-u-id-du 
37 [na-Jat-za EGIR-Pa da-u 


38 [Z%-it-ha-ri-ja-aS-Sa-az EGIR-Ha uk[-1u-u-ri-iS-H 
39 [na-]a-u na-aS-kan a-pe-e-da-as A-NA KURT ATM 
40 [an-d]a wa-ha-an-na pa-iS-kat-ta-ru nu |Pa-)a'-an-du 
41 [a-be]?[-e]ll? EZEN GALT’ :£-$a-an-d[u) 


42 [....MJES gu-me-en-za-an EGIR-da[x]xxxxx 
43 -]Sa-an nu [ 
44a IE xx) 
Vs UI 

1 nu ki-iS-Sa-an me-ma-i SA KUR VRURa-as-ga 

2 DINGIRMES ka-a-Sa-as-ma-as tu-li-ja hal-zi-ja-ü-en 

3 nu u-wa-al-le-en 

4 nu i2-za-al-te-en e-ku-ut-te-en 

D nu-uS-ma-aS-Sa-an ka-a-$Sa DI-NAM ku-it 

6b ay-nu-um-me-ni na-at iS-ta-ma-aS-te-en 


7 5A KUR URVga-at-ti-kän DINGIRYES u-ma-as 

8 A-NA DINGIRYE® SA KUR URVGag-asga ar-ha U-UL 
9 ku-it-ki har-kan-zi dam-mi-iS-ha-an-na-aS-ma-as 

0 Ü-UL ku-ü-ki har-kan-zi 


11 su-me-$Sa DINGIRME® SA KUR VRÜGa-a&ga Su-ul-h-it-te-en 
12 na-as-ta SA KUR YRU Ha-at-ti DINGIRMES 

13 KUÜUR.-az ar-ha Su-wa-at-te-en Su-me-Sa-za 

14 KÜUR-ZU-NU da-at-te-en 


15 LUMES Ga-as-ga-ja u-ul-K-ir 

16 na-as-ta A-NA LUMES URUyg 44-4 URUPIDLIBLA_SU.NU 
17 ar-ha da-a-at-te-en A.SA ku-e-ra-az-zi-ja-as 

18 1S-TU S!SSAR.GESTINEIA.SU-NU ar-ha Su-wa-at-te-e[n] 


mul ——— nn 


m hl nn 


1 Ergänzung unsicher. 
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Siehe! Bei euch, allen Göttern, 

erhebt Zitharija seine Klage. 

N[ehmt!] euch auch euren Prozeß zu Herzen, 
[und] entscheidet auch euren Prozeß, 

[und] entscheidet den Prozeß für Zitharija! 


Ihr Götter! Vernichtet das Ka$ka-Land! Jede 
[Gott]heit möge sich wieder um ihre eigenen Kultplätze(?) kümmern 
[und] sie wieder an’sich nehmen. 


Auch Zitharija soll sich seinen Kultplätzen(?) wieder 
[zuw]enden. Er soll sich in jene Länder begeben (können), 
um (sie) zu [durch]streifen. Man soll [(daran)geh]ent, 
[sein]e großen Feste zu feiern. 
[...]..eure...wieder|... 


[Rest bruchstückhaft] 


Folgendermaßen spricht er: Siehe! Wir haben euch, 

die Götter des KaSka-Landes, zur Gerichtssitzung gerufen. 
Nun kommt, 

eßt (und) trinkt! 

Und hört, fürwahr, die Klage, 

die wir bei euch erheben. 


Des Hatti-Landes Götter haben euch, 
den Göttern des KaSka-Landes, nichts 
weg(genommen), und sie haben euch 
keinen Schaden getan. 


Doch ihr, die Götter des KaSka-Landes, habt Streit begonnen 
und des Hatti-Landes Götter 

aus dem Lande verdrängt, und ihr 

habt ihr Land an euch genommen. 


Auch die Ka$ka-Leute haben Streit begonnen: 

Ihr habt den Leuten von Hatti ihre Städte 
fortgenommen, (auch) habt ihr sie von Feld (und) Flur 
(und) von ihren Weingärten vertrieben. 


1 Ergänzung unsicher. 


22% 
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19 nu SA KUR URUga-at-H DINGIRMES an-tu-uh-Su-us-s[a) 

20  e-e$-har i-ja-u-wa-an-na hal-zi-iS-Sa-an-z[t] 

21 nu SA KUR URUHa-at-ti DINGIRMFS-na-as i-ja-u-wa-as x|... ] 
22  e-eSs-ha-na-an-za-aS-Sa an-tu-ulh-Sja[-as] x x[.. . ] 

23 i-ja-u-wa-as-Sa Su-ma-a$ S[A KUR VRUGa-as-ga] 

24 DINGIRMES an-tu-uh-S[a-as-Sa ... . ] 


25—40'[ ] 
4’ nu [ 


Rs III 

x+1l x[ 
2  12-za-alt-tle-e[n e-ku-ut-te-en! 
3 nu-za EGIR-Pa 1-j[a ?-ad-du-ma-at! 
4 LÜKUR-ma hu-ul-[la-at-te-en! 


b ma-a-an zi-in-na[-i] na-as EGIR-Z[a] 
6 MA-HAR DINGIRY®S URUY.at-[ti] Ba-iz-zi 
7 nu V?V] NINDA-an ar-ha a-da-an-zi 
8 nu DINGIRMES URUyg-at-ti In-uz-zija-as 
9 91ISKUR-an IZA-BA,-BA,-an Si-ih-pa-an-za-ki-iz-zi 
10 ma-3i-ja-an-kil?-ma-aS-ma-as a-as-Su 
11 nu a-di-ne-e$-Su-wa-an a-ku-wa-an-zi U-NU-UTYIA 
12  hi-im-ma-a$ KUS.UDUF!A BE-EL DINGIR!M da-a-i 
13 na-at EGIR-Ppa tu-uz-2i-ja U-wa-an-zi 
14 nu za-ah-hi-in QA-TAM-MA Bi-an-zi QA-TI 


1. ee 


Rs IV 
42 SU MGE,LÜ 


1 Ergänzung unsicher. 
2 Text te. 
3 Ab hier anderer Text: akkadisch-hethitische Leberschauomina. 


19 
20 
21 
22 
23 
24 


Rs III 


Rs IV 
43 
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Des Hatti-Landes Götter [und] Menschen 

fordern sie! (dazu) heraus, Blut zu vergießen. 

Und [Blut] (ist) von den Göttern des Hatti-Landes zu vergießen, 
Blut (ist) aber (auch) von den Menschfen ... 

zu vergießen. Euch, dfes KaSka-Landes] 

Götter [und] Mensch[en ... ] .2 


Lücke 


EBßt (und) tr[inkt?... 
Kefhrt( ?)] zurück[?... 
Den Feind aber be[kämpft !? 


Wenn ert fertig ist, begibt er sich wieder 

vor die Götter von Hatti. 

Fett (und) Brot ißt man auf, 

und er opfert den Göttern von Hatti, dem Wettergott 
des Heeres (und) Zababa. 

Wieviel jeweils ihnen zuträglich (ist), 

soviel trinken sie. Der ‚Götterherr‘‘ nimmt 

die Geräte (und) die Schafhäute vom(?) Opferfest(?). 
Dann kehrt man zum Heer zurück 

und liefert so die Schlacht. Beendet. 


Hand(schrift) des Armaziti. 


1 Die Kaäkäer. 

3 19ff. nach cand. phil. Neu. 

® Ergänzung unsicher. 

% Der „Götterherr‘‘ genannte Priester. 
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V. Texte und Quellen 


Kommentar 


S, zum Text schon M. Witzel, Keilinschriftliche Studien IV. 1924, 60-65; A. Goetze, 
ANET 354f. 

mumalija$ dürfte Gen. Sg. (?) eines Substantivs mumali- unbekannter Bedeutung sein. 
ukturi pitta nicht als Substantiv mit attributivem Adj. „festes 22ita“, sondern als asyn- 
detische Verbindung von zwei Substantiven im Nom.-Akk. Plur. Neutr. aufzufassen, 
wird durch I 36 und 38 nahegelegt, wo ukturi-, substantivisch gebraucht, als ein Besitz- 
gegenstand der Götter erscheint. vkturi-, im Totenritual als ‚„beständiges (Feuer)” = 
„Verbrennungsplatz( ?)‘ erklärt (s. zuletzt H. Otten, HTR 141. 144), muß nach unserem 
Text einen umfassenderen Sinn haben, der mit ‚„Kultplatz (?)‘ (ähnlich schon A. Goetze, 
ANET 354) nur angedeutet werden kann. 

pitia- ist von J. Friedrich, HWB 1. Erg.-Heft 16 im Anschluß an H. G. Güterbock, 
JCS X 97 als „Pflicht, pflichtmäßige Leistung‘ bestimmt worden. Diese Erklärung be- 
friedigt hier wie an den übrigen Belegstellen nicht recht, so daß ich einstweilen bei der 
bereits Dienstanw. 57f. vorgeschlagenen Deutung als eine Form des Grundeigentums 
bleiben möchte. DS fr 28 E, IV 10 entfällt wohl als Beleg für Pitta-, da mit H. Otten 
wahrscheinlich (-)Pat-ta zu lesen ist. 

Zu walla- (mit -za) „sich rühmen, prahlen“ O. R. Gurney, AAA 27, 42, 

Zu kattawatar s. F. Sommer, HAB 50f. und, zugleich zu dieser Stelle, OÖ. R. Gurney, 
AAA 27, 99. 

Zu karta tarna- und karta $äi- ‚‚beherzigen, zu Herzen nehmen“ s. J. Friedrich, Staatsv. I 
177f. Die Ergänzung $ ?[-ja-at-te-en (?)] wäre hier auch möglich. | 
paiskattaru. Zur Diathese F. Sommer, HAB 64. 

anda wek- „sich drinnen hin- und herbewegen‘“ (J. Friedrich, HWB 251). Zum Inf. II 
des Verbums A. Kammenhuber, MIO II 47 Anm. 17. Die Vorstellung, daß die Gottheit 
umherwandert, findet sich z. B. auch XXIV 21I8f. = AAA 27, 16f. 

Zu arha har(k)- an dieser Stelle s. L. Zuntz, Ortsadv. 15f. und J. Friedrich, HWB 56. 


Zu eshar ijauwanna an dieser Stelle A. Kammenhuber, MIO II 50 Anm. 26. 263, zu 
dem Ausdruck H. Kronasser, Festschrift J. Friedrich 275f. 


eShananzassa gibt ein gesprochenes *eshananis-a wieder (J. Friedrich, Staatsv. I 32£.). 
Die Emendation ma$tijanki nach A. Goetze, NBr 36 ist nicht nötig, wenn man mit 
H. Otten mastjante als Dat.-Loc. auffaßt: „(Bis) zu dem Quantum, (das) ihnen be- 
kömmlich (ist)‘“. 

himma-, ein Terminus des Kultus, ist auch nach O. R. Gurneys eingehender Erörterung 
(AAA 27, 62ff.) noch nicht genau zu fassen (J. Friedrich, HWB 69). 

Zum Namen des Schreibers s. o. S. 31 mit Anm. 146. 
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V. Texte und Quellen 


6. Orakelanfragen MurSilis II. (?) über einen Feldzug im KasSkäergebiet 
XXII 25 


1 )] 

(Spuren) [ 

[da-a]n-ku-uS-za ZAG-tar SA LUGAL [ 
[INA UD] 2KM dMAH DU-8 a-as[-$u 
[n]« EGIR-pa BAD-es-Sar za-a-i$ [ 


2 

IUTU°!-kdn Ü-wa-an-na-za | 

pa-ra-a-ma I-NA VRUTi-it[- 

[In]u-za-kan URU Se-e-ri-iS-$[a 

A-NA BAD KARAS SA A[-BI UTU°! 

ma-a-an GUL-ak-zi ma-a-n[a-an täk-$]u-li da-a[-i n]a-at GAM-a[n ar-ha GAR-ru lu-uR- 
kat-ti-ma "RU Su-u-nu-da-as-S-in!] 

URU Ps jt-1a-la-ah-Si-in-na ar)-ha wa-ar-nu-zi EGIR-pa-ma I[-NA BAD KARAS SA 
A-BI UTU°!: 3] 

$e-e8-zi nu YRUPi-ik-ka,[-u-uz-2a? aln-da-an nu-kan VR’Kat-ta-la-ad-du-wa [ 

Ü I-NA YRUDa-as-Se-na[-at-ta UJKÜ ?ME<-ES>?_ 4%? an-da u-i-ja-an-zi nu IGI-an-a[a 
ma-a-an GUL-ah-zi?] 

nu ma-a-an Ü-UL-ma G[UL-ah -]zi na-at GAM-an ar-ha GAR-ru nu[-k]an VRUD[a-as-Se- 
na-at-ta®] 

[Zak-Su !-la-an-ni iS-ta[r-na a)r-ha pa-iz-zi nu-kan I-NA VYRVKa-as-ta-ri-j[a-pa ...) 
pa-aS-Su-ü-i pi-ra-an|-m]a? Se-eS-zi "Te-me-et-t-iS-ma-käin A-NA ERINMESHBLASA 
[HUR-S] AG Hal[- har-w aS] 

ka-ru-u an-da nu "RVIK]a-as-ta-ri-ja-pa-an IGI-an-da RA-zi 

pa-ra-a VRUHa-ti-en-zu-[w]a an-da-an nu VRUTa[p)-pi-lu-ussa an-da-an I-NA 
URUGg-aS-ga-ma 

UL nam-ma pa-iz-zi nu GIM-an "RU Ha-ti-en-zu-wa a-ri 

nu INA VRUNe-ri-ik an-da-an pa-iz-zi nu URU-an Ü-e-te-e2-zi pa-ra-a-ma-za-kan 
URUNe-ri-ik-ka,-az ar-ha a-ri-ja-mi ma-a-an ku-ru-ur®!* hu-u-da-ak RA-mi 
ml[a]-a-an-za EZEN wu -ru-li-ja-a$ hu-u-da-ak DU-mi nu DINGIRI IM ar-ha ü-da-ah- hi 
ma-a-an-ma-za DINGIR’®’M KILMIN nu KIN SIG,-ru da-an-ku-uS-z2a ZAG-tar in- 
na-ra-wa-lay-ra da-a-a$ 

na-at LUGAL-i SUM-an INA UD 2KAM dMAH DU-i8 a-as-su IZA-BA,-BA a 
da-a-aS na-at A-NA LUMES URUpA 5 SUM-an 

INA UD 3KAM DINGIRMFS DU-ir ME KASKAL-ja da-a-ir nu-kdän EGIR-da CSDAG- 
ti SIG, 


1 Ergänzt nach Vs 28. 

2 Ergänzung unsicher. 

® Ergänzt nach Vs 29. 

* Ergänzt nach Vs 12. 30. 

° So wohl mit H. G. Güterbock, JNES XX 94 Anm. 44 zu ergänzen. 
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Vs 
[1. (Orakelanfrage)] 


Die! [Ge]samtheit [hat] Richtigkeit, des Königs [..... genommen... 
[Am] 2. [Tage] ist die Göttin Hannahanna aufgestanden. Heil... 
[und] hat wieder die Festung überschritten. [ 


> oo DD rm 


2. (Orakelanfrage) 
5 Die Sonne von der Truppenschau [ 
6 Außerdem aber nach Tit!.... 
7 Und [in(?)] Seri&$[a 
8 Im (?) befestigten Lager des Va[ters der Sonne ] Ob sie? 
9 [.... angreift oder [mit ihr Frijeden schließt, das [soll (von der Orakelanfrage)] 
au[sgenormmen sein. Am nächsten Morgen aber] brennt sie? [Sunupa&$i] 
10 [und] PittalahSi nieder. Sie schläft jedoch wieder [im befestigten Lager des Vaters der 
Sonne3.] 
11 Nach Pikka[uzza?] hinein. Nach(?) Kattaladduwa [ 
12 und nach DaSSenaltta] schicken sie Leute(?) hinein. [Ob sie?] gegenüb[er angreift?] 


13 oder aber nicht a/ngreifjt, das (von der Orakelanfrage) ausgenommen sein. Durch 
D[aSSenatta] 

14 zieht sie? in Frieden hilndurjch. In KaStarij[apa 

15 schläft sie aber(?) vor dem Felsblock( ?). Temetti aber (ist) schon bei den Truppen vom 
H[aharwa-Gebirge(?),] 

16 und sie? schlägt KaStarijapa gegenüber. 

17 Außerdem nach Hatenzuwa hinein. Nach Tappilu$3a hinein. In die KaSka-Stadt aber 


18 zieht sie nicht weiter. Sowie sie nach Hatenzuwa gelangt, 

19 geht sie nach Nerik hinein und baut die Stadt auf. Über Nerik aber werde ich 

20 außerdem ein Orakel einholen, ob ich die Feinde zuerst schlage 

21 oder zunächst das durulli-Fest veranstalte und die Gottheit heimbringe — 

22 Wenn aber die Gottheit desgleichen‘, soll das Losorakel( ?) günstig sein. Die® Gesamtheit 
hat Richtigkeit und Rüstigkeit(?) genommen 

23 und sie dem König gegeben. Am 2. Tag ist die Göttin Hannahanna aufgestanden. Heil 
und Zababa® hat sie genommen und den Leuten von Hatti gegeben. 

24 Am 3. Tage sind die Götter aufgestanden. Sie haben Schlacht und Feldzug genommen. 
Wieder zum Thron. — Günstig”. 


i Bericht über den Orakelbefund. 

2 Die Majestät. 

3 Ergänzung unsicher. 

4 D.h. dem in der Orakelfrage dargelegten Plan zustimmt. 
5 Bericht über den Orakelbefund. 

6 Wohl Akk.-Objekt. 

7 Orakelbescheid. 


23 von Schuler, Kaäkäer 
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V. Texte und Quellen 


3 
URU ga-an-ha-na-az-kän ar-ha VRUHa-at-te-na an-da-an nu I-NA URU.DU,F-A 
URURKa-at-ru-ma 
ka-ri-ja-zi nu I-NA YRUPi-it-tag-ga-la-aS-Sa an-da-an YRV Pi-it-tdg-ga-la-aS-Sa-an-ma 
ma-a-an GUL-a h-zi ma-a-na-[a]n tak-Su-li da-a-i na-at GAM-an ar-ha GAR-ru 


lu-uk-kat-ti-ma YRU Su-u-nu-da-as-Si-in VRUPi-it-ta-la-ah-Si-in-na har-ga-nu-zi 
nam-ma-aS-kdin A-NA BAD KARAS SA A-BI ÄUTU?! $e-es-zi lu-uk-kat-H-ma 
URU Da-aS-Se-na-at-ta-an RIA-]zi nu VRUHa-k-en-zu-wa YRUTap-di-lu-uS-Sa an-da-an 
nu PRUGa-as-ga-ma [GU]L ?[-a]h-zi nu I-NA YRUNe-ri-ik-ka, an-da-an 
nu VRUNe-ri-ik[-ka,-an) u-e-da-ah-hi VRUNe-ri-ik-ka,-az-ma-za-kän ar-ha a-ri-ja-mi 
ma-a-an ku-r[u-ur®!* hu-u]-da-ak RA-mi ma-a-an-za EZEN wu, -ru-li-ja-a$ hu-u-da-ak 
DU-mi 
[ma-a-an-ma-za DINGIR-’Y KILMIN®] nu KIN SIG,-ru LUGAL-uS-2a EGIR-S[a]? 
ar-ha wa-aS-tul 

da)-a-a$ na-an A-NA LUYFS URUpA_H Ha-is NU:SIG, 


[4 ] 
[PRUHa-an-ha-na-az-kan ar-h]a® ® I-NA URU.DU,F-A URURG-at-r[u-]ma 
[ka-ri-ja-zi Iu-uk-kat-Li-ma!? ANSU.KUR.RAMES URU PP; jR-Ra,-u-uz-za-an GUL-ah-zi 


[ERINMES SU-TI-ja-as-& pa-ra-a! ti-ja-an-zi IUTU°!-ma-kän A-NA BAD KARAS 
[$A A-BI dUTU°) 

Inu-kän ANSU.KUR.RAMES ERINMES SU_T ISA ge ı8 A-NA SUTUS” I-NA BAD 
KARAS SA A-BI °[{UTU°"] 

[EGIR Pa-an-za!? ka-ri-ja-a]n-zil2 15 Iu-uk-kat-ti-[Im]a YRU Su-u-nu-pa-as-Si-in 


[URU Pi-st-ta-la-ah-Si-in]-na ar-ha wa-ar-nu-zi [S]e-es-zi-ma 
[[-NA BAD KARAS $A A-BJI @UTU®! Iu-uk-kat-ti-ma VRUPL-ik-ka,-u-uz[-za an- 
da-an!®] 
[nu-kan pi-di BAL-zi nu ÜRVIS-ta-ha-r)a' an-da-an nu I-NA YRUGa-as-ga [ 
URUNe-ri-i]k-ka, aln-d]a-an nu URU-an ül-e-te-e2-zi1”] 
[URUNe-ri-ik-ka,-az-ma-za-kän ar-ha a-ri-j]a-mi"” x{ 
DIU Mi 


6 Ergänzt nach Vs 22. Rs 17. 28. 
? So nach Edition, nicht -an. 
% Ergänzt nach Vs 25. Rs 11. 20. 30. 37. 


9 Rasur. 


10 Ergänzt nach Rs 20f. 

!l Ergänzt nach Rs 21. 

12 Ergänzung unsicher. 

13 Ergänzt nach Rs 22. 

14 Ergänzt nach Rs 23. 

15 Zu der Ergänzung vgl. Rs 23. 

16 Ergänzt nach Rs 25. 32. 

1? Ergänzt nach Vs 19f. 31f. Rs 26f. 
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3. (Orakelanfrage) 
Aus Hanhanna weg. Nach Hattena hinein, und in den Ruinenstätten von Katruma 


rastet sie®. Nach PittaggalaSSa hinein. Ob sie aber Pittaggala$$a 

angreift oder mit ihm Frieden schließt, das soll (von der Orakelanfrage) ausgenommen 
sein. 

Am nächsten Morgen aber vernichtet sie Sunupaßi und Pittalabfi. 

Dann schläft sie im befestigten Lager des Vaters der Sonne. Am nächsten Morgen aber 
schlägt sie DaSSenatta. Nach Hatenzuwa und Tappilu$Sa hinein. 

Die KaSka-Stadt aber greift(?) sie an(?)?. Nach Nerik hinein. 

Nerik baue ich auf. Über Nerik aber werde ich ein Orakel einholen, 

ob ich die Feilnde zue]rst schlage oder zunächst das Zurulli-Fest veranstalte — 


[Wenn aber die Gottheit desgleichen,] soll das Losorakel(?) günstig sein. Der König 
hat hinterrücks Frevel 


gelnommen und sie den Leuten 
von Hatti gegeben. — Ungünstig”. 


[4. (Orakelanfrage) ] 

[Aus Hanhana we]g. In den Ruinenstätten von Katruma 

[rastet sie!!, Am nächsten Morge]n aber greift die Wagenkämpfer(abteilung) Pikkauzza 
an, 

[und die Sut#-Truppen] treten [vor sie!?.] Die Sonne aber (ist) im befestigten Lager [des 
Vaters der Sonne, ] 


Fund die Wagenkämpfer und Sutö-Trupp]en (, die) zur Sonne ins befestigte Lager des 
Vaters der [Sonne] 


[zurückgekehrt (sind) (?), rast]en(?) (dort). Am nächsten Morgen aber brennt sie 
Sunupas8i 
und [Pittalah$i] nieder, schläft aber 
[im befestigten Lager des Vater]s der Sonne. Am nächsten Morgen aber [nach]Pikkauz[za 
hinein.) 
[Sie wird an Ort und Stelle... Nach IStahar]a hinein. In die KaSka-Stadt | 

Nach Neri]k hinein. Die Stadt ba[ut sie auf.] 
[Über Nerik aber] werde ich [ein Orakel einholen] |[ 

]ich ver[anstalte(?) 


8 Die Majestät. 

9 Oder: greift nicht an? S. a. Kommentar. 
30 Orakelbescheid. 

il Die Majestät. 

12 Die Wagenkämpfer ? 


23* 


180 V. Texte und Quellen 
Rs 
[d ) 
1 [URUga-an-ha-na-az-kan ar-ha YRUÜ.. . . an-da]-an nu "RU Pi-ik-ka,-nu-nu-uS-Sa kal-ri- 
ja-201°] 
2 [ UIRU P3.it-tag- 
ga-la-as-Sa an-da-a[n] 
3 [URU Pr st-tag-ga-la-aS-Sa-an-ma ma-a-an GUL-ah-zi!® m]a-a-na-an täk-Su-la-an-ni da- 
a-i [na-at GAM-an ar-ha GA]R-ru” 
4 -21120 Iu-uk-kat-bi-ma 
URU Sy-u-nu-da[-as-Si-in] 
5 [VRUPrit-ta-la-ah-Si-in-na har-ga-nu-zi! EGI]R ?-da ?-ma-aS-kan I-NA BAD K[ARAS 
$A A-BI UTU°] 
6 [Sees 8........ w]a ?-ah-nu-zi nu YRÜIS-ta-h[a-ra an-da-an] 
7 [nu YRUNe-ri-ik-ka, an-da-an nu URU-an ü-e-te-e2-2]i?* VRUNe-ri-ik-ka,-az[-ma-za-kan 
ar-h)a®* 
8 [a-ri-ja-mi ma-a-an ku-ru-urf!A hu-u-da-ak GUL-ah-mı?5 mJa-a-an EZEN wu, -ru-h- 
jla-as] 
9 [hu-u-da-ak DU-mi ma-a-an-ma-za DINGIR"YM KI.MIN nu KIN SIG,]-ru2* “MAH 
DU-8 [ 
10 [ 1x GAR-ri NU.SIG, 
6 
11 VRUHa-aln-ha-na-az-kän ar-ha YRV... .an-da-an nu I-N)A URU.DU,H#1-A UVRUR a.at-ru- 
ma ka-r[i-7 Ja-zi 
12 nu YRUPL-sTtH-tag-ga-la-as-Sa an-da-an "RV Pi-it-tdg-ga-la-aS-Sa-an-m)a? 2’ ma-a-an RA-me 
ma-a-na-an tak-Su[-1]i 
13 da-ah-hi na-at [GAM ar-ha GAR-ru lu-uk-kat-ti-ma RU Su-u-nu®-]pa-as-Si-in VRUPI- 
it-ta-la-ah-Si-i[n-n]a 
14 ar-ha wa-ar-nu-2[i nam-ma-aS-kan?? ® I-NA BAD KARAS $]A A-BI IUTU*®! ge-es-zi 
pa !-ra-a-m[a YRVP%-ik ?[a, ?-]u ?-za x x x30 nu-kan EGIR-Ha-pat Bi-di BAL-zi 
15 nu VRUTSta-ha-ra an-d|a-an nu VRUNe-ri-ik-ka, an-da-aln nu URU-an u-e-te-ez-zi 
16 URUNe-ri-ik-ka,-az-m[a-za-kän ar-ha a-ri-ja-mi?! ma-ja-an ku-ru-urf!* hu-u-da-ak 
GUL-ah-mi 
17 ma-a-an EZEN wu, -ru-ul-[k-ja-a$ hu-u-da-ak ki-Sa-r)i?2 ma-a-an-ma-za DINGIR-IM 
KI.MIN nu KIN SIG,-ru 
18 pa-an-ku-uS-za ZAG-tar mu-u-wa-an-na [da-a-as ..... INA U]D 2“M dU GUB-as 
ME KASKAL-ja da-a-as 
19 nu-kan EGIR-pa C!SDAG-5 INA UD3 [KAM ..... DIN]GIRYFS_a8 SIG, 
18 Ergänzt nach Vs 26f. 26 Ergänzt nach Vs 21f. Rs 17. 271. 
19 Ergänzt nach Vs 27. 2? Ergänzt nach Vs 26. 
20 kar-i-ja-z]i oder $e-e$-2]i. ®3 Ergänzt nach Vs 27£. 
21 Ergänzt nach Vs 28. 29 Ergänzt nach Vs 29. 
22 Ergänzung unsicher. 30 Kaum an ?-da ?-an?, doch vgl. Rs 32. 
23 Ergänzt nach Vs 29. 3i Ergänzt nach Rs 26. 


24 Ergänzt nach Vs 19f. 31f. Rs 26. 32 Ergänzt nach Rs 27. 
25 Ergänzt nach Rs 16. 34. 


10 


11 


12 


13 


14 


15 
16 


17 


. 18 


19 
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[5. (Orakelanfrage)] 
[Aus Hanbana weg. Nach... . hineijn. In Pikkanunu&$a ralstet sie.] 


] Nach Pittaggala$Sa hinein. 


[Ob sie aber Pittaggala$Sa angreift] oder mit ihm Frieden schließt, [das soll (von der 
Orakelanfrage) ausgenommen] sein. 


rastet(?) sile. Am nächsten 
Morgen aber [vernichtet sie] 
Sunupaf$i und Pittalah£i.] Sie [schläft(?)] aber [wie]der(?) im befestigten [Lager des 
Vaters der Sonne.) 
wjendet sie sich(?). [Nach] IStahlara hinein.] 
[Nach Nerik hinein. Die Stadt baut sie wieder auf.] Über Nerik [aber werde ich] 


[ein Orakel einholen, ob ich die Feinde zuerst schlage] oder das Zurulli-Fest 


[zunächst veranstalte — Wenn die Gottheit desgleichen!?,] soll [das Losorakel(?) gün- 
stig sein.] Die Göttin Hannahanna ist aufgestanden [ 


..]. ist gelegt. — Ungünstig!. 


6. (Orakelanfrage) 
[Aus] Halnhana weg. Nach... . hinein. In den Ruinenstätten von Katruma rastet sie. 


[Nach] PilttaggalaSSa hinein.] Ob ich aber [PittaggalaS$a] schlage oder ob ich mit ihm 
Frieden 

schließe, das [soll von der Orakelanfrage) ausgenommen sein. Am nächsten Morgen 
aber ] brennt sie [Sunu]pa&%i und Pittalah$i 

nieder. [Dann] schläft sie [im befestigten Lager djes Vaters der Sonne. Außerdem aber 
nach (?) Pikkauzza(?)... Sie wird wiederum an Ort und Stelle... 

Nach IStahara hi[nein. Nach Nerik hinei]n. Die Stadt baut sie auf. 

Über Nerik a[ber werde ich ein Orakel einholen, o]b ich zuerst die Feinde angreife 


oder zunächst das Zurulii-Fest [stattfind]et — Wenn aber die Gottheit desgleichen!3, 
soll das Losorakel({ ?) günstig sein. 

Die!5 Gesamtheit [hat] Richtigkeit und Seelenstoff(?) [genommen ..... Am] 2. Tag hat 
der Wettergott stehend(?) Schlacht und Feldzug genommen. 

Wieder zum Thron. Am 3. Tage [ den(?) Götjtern. — Günstig“. 


13 D. h. dem in der Orakelanfrage dargelegten Plan zustimmt. 
14 Orakelbescheid. 
15 Bericht über den Orakelbefund. 
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V. Texte und Quellen 


7 
URU Hg-an-ha-na-za-kän ar|-ha YRU... an-da-an nu I-N]A URU.DU,#IA VRURg-at-ru- 
ma ka-ri-ja-z|t] 
Iu-uk-kat-t-maANSU.KUR.RAMEIS URU 33) GUL-ah-zi ERINMFS SU-TIETA ja-as- 
H pa-ra-a ti-)Ya-an-zi 
dUTUS!/_ma-kän A-NA BAÄID KARAS SA A-BI JUTU° nu-us-Si-kan ANSU.KUR. 
RAMES ERINMES SU-TIE Aa 
EGIR34 pa-an-za A-NA BAD [KARAS ... ka-ri-ja-a]n-2i5 Iu-uk-kat-ti-ma VRV Su-u- 
nu-ba-as-Si-in 
URU PL j1-4a-la-ah|-Si-in-na . . . 3° har-)ga-nu-zi $e-eS-zi-ma-aS-kan I-NA BAD KARAS 
SA A-BI [UTU°" 
nu VRUPI-ik-ka,-u-uz-za [an-da-an nu-kan?”) pi-di BAL-zi nu VRUIS-ta-ha-ra an-da-an 
nu YRUNe-ri-ik-ka, [an-da-an nu URU-an] u-e-te-ez-zi VRUNe-ri-ik-ka,-az-ma-za- 
kan ar-ha 
a-ri-ja-mi ma-a-a-[n ku-ru-ur?]!? [hu-u-da-ak RA-me ma-a-an EZEN wu, -ru-ul-L- 
ja-a$S hu-u-da-ak kı-S[a-r]r 
ma-a-an-ma-za DINGIR-[M KI.MIN3] nu KIN SIG,-ru <MAH DU-i$ PAP-nu-mar 
TI ?3%-tar? x x ]x ME-as 

n[a-a]t A-NA LUMES URUPA_% H[a-i$ SIG, ?] 


8 

URU Ha-an-ha[-na-az-kän ar-ha I-N]A URU.DU,FIA [YRURKa-at-r]u-[m]a? ka-ri-ja-zi 
lu-u[k-kat-ti-ma YRUPY[-i]k-ka,-u-uz-za-[a]n 

GUL-ah-zi [$e-e$-zi-ma“ I-NA BJAD [KARAS SA A-BI °UTJU* Iu-uk-kat-ti-ma 
URUSTY4[-n]u-p[a-as-]Si[-i]n 

URU Pr-it-ta-la-ah-Si-in-na ar-ha wa-ar-nu-zi "RU Pi-ik-ka,-u-u]z-za! an-da-an nu-kan 
5i-di BA[L-zi] 

nu VRUTS-ta[-ha-ra an-da-an VRUNe-ri-ik-ka, an-da-an nu] URU-an ü-e-te-ez-zi 
VRUNe-ri-i[k-ka,-az-ma-za-kaän ar-ha a-ri-ja-mi ma-a-an ku-ru-ulr®[!'A] hu-u-da-ak 
GUL-ah[-mi) 

ma-a-an EZE[N wu, -ru-ul-Li-ja-a$ hu-u-da-ak ki-Sa-ri ma-a-an-ma-za DINGIR!YMe] 
KLMIN nu KIN SI[G,-ru] 

[L]JUMES URUPA 1; ]x x[ 


9 
[URJU Ha-an-ha-nl[a-az-kan 
[.. IR Ka-alt ?-ru-ma® 
[... klee xl 
6% 


33 Vielleicht mit Vs 37 URU Pj_ik-ka,-u-uz-za-an zu ergänzen. 

32 Nach der Edition kein Spatium. 

35 Ergänzung unsicher. 

36 Vielleicht noch ar-ha zu ergänzen. 

37 Ergänzt nach Rs 32. 

38 Ergänzt nach Rs 17. 

39 Oder: NA[M?; BA[L?. 

40 Ergänzt nach Vs 41. 

41 Ergänzt nach Rs 14, vgl. auch Rs 25. 

42 Ergänzt nach Rs 25t. 43 Ergänzt nach Rs 17. 27f. 
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7. (Orakelanfrage) 
Aus Hanhana wel[g. Nach... hinein. In] den Ruinenstätten von Katruma rastet sie. 


Am folgenden Morgen aber greift die Wagenkämpfer(-Abteilung) [....]an, und die 
Sutü-Truppen treten vor siel®. 

Die Sonne aber (ist) im befestigten [Lager des Vaters der] Sonne, und die Wagen- 
kämpfer und Sutä-Truppen, zu ihm 

zurückgekehrt(?), [rast]en(?) im befestigten [Lager ....] Am nächsten Morgen aber 
[vern]ichtet sie 

Sunupa&$i [und] Pittalah$i. Sie schläft aber im befestigten Lager des Vaters [der Sonne.] 


Nach Pikkauzza [hinein]. Sie wird an Ort und Stelle... Nach IS$tahara hinein. 
Nach Nerik [hinein. Die Stadt] baut sie auf. Über Nerik aber werde ich ein Orakel 


einholen, ob ich dig [Feinde] zuerst schlage oder zunächst das Purulli-Fest stattfindet — 


Wenn aber die Gottheit [desgleichen!”,] soll das Losorakel( ?) günstig sein. Die!® Göttin 
Hannahanna ist aufgestanden. Bewahrung, Le[ben(?) ] hat sie genommen 
und sie den Leuten von Hatti ge[geben. — Günstig(?).] 


8. (Orakelanfrage) 

[Aus] Hanhafna weg. In] den Ruinenstätten von [Katrum]a rastet sie. Am n[ächsten 
Morgen aber] greift sie Pikkauzza 

an. [Sie schläft jedoch im be]festigten [Lager des Vaters der So]nne. Am nächsten Mor- 
gen aber [brennt sie] Sunupa$$i 

[und] Pittfalah$i nieder. Nach Pikkau]zza hinein. [Sie wird] an Ort und Stelle... 


Nach ISta[hara hinein. Nach Nerik hinein.] Die Stadt baut sie auf. 
[Über] Nerik [werde ich ein Orakel einholen, ob ich die Feind]e zuerst angreife 


oder [zunächst das Zurulli-]Fest [stattfindet — Wenn aber die Gottheit] desgleichen!”, 
[soll] das Losorakel( ?) günstig [sein]. 
Die!3 Leute von Hatt[i 


9. (Orakelanfrage) 
[Aus] Hanhanla 
] Kaltruma(?) 
lssel 
je 


16 Die Wagenkämpfer ? 
17 D. h. dem in der Orakelanfrage dargelegten Plan zugestimmt. 
18 Bericht über den Orakelbefund. 
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Kommentar 


Der Gegenstand der vorliegenden wenigstens neun Orakelanfragen ist ein kurzer Feldzug von 
drei Tagen gegen die Städte Sunupa&$i und Pittalah$i. Die Unternehmung soll von Hanhana 
aus unternommen werden; als ihr fester Stützpunkt dient ein Fort Suppiluliumas I. Der Zweck 
der Operation ist offensichtlich die Gewinnung und Sicherung von Nerik, was jedoch zum Gegen- 
stand einer besonderen Orakelanfrage gemacht wird und daher nicht in diesem Text abgehandelt 
ist. Das hethitische Oberkommando ist sich über die zu ergreifenden Maßnahmen und deren mög- 
liche Folgen durchaus im klaren, hat aber zwischen mehreren Routen und damit zusammen- 
hängenden Nebenoperationen zu wählen. Darum werden nun die Götter über den günstigsten Weg 
befragt. Dies geschieht vermittels des KIN-Orakels, dessen Technik im einzelnen noch recht 
unklar ist!. 

Zu den topographischen Problemen, die mit der Aufzählung der möglichen Marschstationen 
gegeben sind, haben A. Goetze, RHA 61, 93; F. Cornelius, RHA 65, 104; Or NS 27, 229. 247. 
und H.G. Güterbock, JNES XX 88. 93f. Stellung genommen. Zu der Zuweisung des Textes an 
Mursili II. s. o. S. 51f. 

Die Sprache des Orakeltextes ist oft telegrammstilartig. Bedingungssätze, Aussagesätze und 
Fragesätze werden nebeneinander gestellt; die Prädikate sind vielfach unterdrückt. Besondere 
Schwierigkeiten bietet die eigentümliche Terminologie der Wahrsagepriester, wie sie im Orakel- 
befund und seiner Ausdeutung vorliegt. 

Vs 10f. Beispiel einer die übliche Satzfügung vermeidenden Breviloquenz ist „aus X fort (arha), 
nach Y hinein (andan)“. Daß hier, wie auch L. Zuntz, Ortsadv. 13 gesehen hat, ein 
Verbum fortgelassen wurde, zeigt deutlich Vs 19 (Daizzi). 

Vs 15. Zu da$$u- an dieser Stelle L. Zuntz, Scongiuri 542; s. auch J. Friedrich, ZA NF XV 252. 
Temetti tritt mehrfach in dem Orakeltext V 1 auf (I 7, II 47, III 78. 87£f.). Er erscheint 
auch in dem Annalen(?)-Bruchstück XXXI 18 (Cat. Nr. 143) Z. 7, das vielleicht zu 
KBo 115 (= AM 180 ff.) zu stellen ist. 

Vs 21. arha uda- „wegbringen‘“ = „heimbringen‘ L. Zuntz, Ortsadv. 25. 

Vs 19f. Zum Abl. bei arka arija- L. Zuntz, Ortsadv. 27. 

Vs 29. Akkad. ANA ist fehlerhaft für ‚in‘ gesetzt, s. dazu J. Friedrich, Heth. El. I? $ 358. 
Vgl. auch Vs. 8. 

vs öl, F.Cornelius, RHA 65, 114 Anm. 4 ergänzt nach Vs 17f. I-NA YRUGa-as-ga-ma U|L.. 
Pa-i]z ?-zi „nach der KaSka-Stadt aber zieht er... nicht‘. Diese Ergänzung gibt einen 
guten Sinn, doch scheinen sie die Spuren der Edition nicht zu rechtfertigen. 

Vs 37. Statt EGIR-Pa arka erwartete man eher EGIR-an arka; zu diesem Adverb, das in 
Orakeltexten als eine Art Nomen gebraucht wird, s. L. Zuntz, Ortsadv. 42, 

Vs 381f. Ist nach Rs 21ff. rekonstruiert. Als besonders unsicher muß die Partizipial( ?)-Kon- 
struktion EGIR Sänza gelten. 

Rs 14. BAL-z, das hier noch Vs [43]. Rs 25. 32 auftritt, kann nicht mit waggarıja- „abtrünnig 
machen/werden“ verbunden werden, da dieses nach Auskunft H. Ottens nicht mit -kan 
belegt ist. BAL = $idant- „opfern“ erscheint wegen der 3. Pers. Sing. der mi-Konju- 
gation ebenfalls unmöglich. H. Otten notiert noch 64/s (4) ] x x %-i2-zi n]a-, (5°) -]mar 
BAL-z LUGAL [ , (6°) ]x kdn-ga-ti [. 

Rs 18. muwa- (J. Friedrich, HWB 145) ist hier einigermaßen parallel zu innarawatar (l. c. 83. 


341) verwendet, was als Bestätigung dafür genommen werden darf, daß die Wörter in 
den gleichen semantischen Bereich gehören. 


ı S. dazu A. Goetze, Kleinasien? 150. 
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7. Ausgewählte Nachrichten 


a) Aus einer althethitischen Chronik 
BoTU 30 (= XXVI 71) 


Rs IV 
x+1 Ix-r 
2 KUR URUBG.alti-ti ku-i-e[-eg 


3 ]% ?-te-es-kir nu-u$ a-bi-e[ ?- 

4 VRUTI-]Bi-ja U-e-mi-ja-at n[u 

B ]x-i-ta-it VRUTi-bi-ja-ma 3 ME ERINM® a-Sa-[an-du-la-as? 

6 '\Za-ha-ra-du-us$ "Za-ha-re-e$-Sa tar-na-an-te-(m)es x| 

1 n]u C'SGESTIN-an GUDE!Ayn UDUBAyn ma-ni-ja-ah-he-e$- 
klrd...] 

8 URV Ha-aS$-di-na ku-un-na VRV Pär-du-wa-ta ar-za-na-a[n(-) 

9 [LUGAL-uS2-]Sa EGIR-3a VRU Ha-at-tu-si YRUTÜL-na u-it 


10 [I-NA MJU 2KAM ! Ha-at-tu-S&-h-i$ GAL GESTIN YRUTa-ak-ku-mi-Sa! x! 

11 [GUDEIASU-]NU UDUFASU-NU na-an-ni-ir nu a-pu-u-uS-Sa RU Par-du-wa-ta [ 
12 [nu YRV Sa-ah-hu-u-i-h-ja pa-it a-pe-e-ma GUDF!A_SU-NU UDUFTA.SU-NU 

13 ]x ERINYF® EGIR-pa YRUTi-pi-ja ba-a-ir 


14 [I-NA MU 3KAMPM1 LUGAL-u8 a-ru-na-an ar-ha-an IS-BAT na!-as YRVHa-u[- 


15 -N]A ? YRU Ha-ah-ha pa-it nu-kan VRV Ha-ah-ha-as par-as-ta| 
16 hal-k]i-in® GESTIN-an ü-te-e$-kir na-an ERINMESTI pE-elS-klir 
17 ] Ba-it ma-na-an har-ni-ik-ta 
18 ]P-ta-Li-i$ 
19 ]x 'Zi-i-i DUMU.E.GAL(-)i$[(-) 
20 ]x &-&-t UD 20*AM 
21 J&E 
Rs IV 
2 Hatjti, di[e 
3 ] brachte man, und sie jen|[.... 
4 ] fand er in [Ti]pija. [ 
5 ... jte er. In Tipija aber 300 (Mann) Besaltzungs-]Truppen [ 
6 ] Zaharadu und Zahari [waren(?) (dort)] gelassen 
7 ] Den Wein, die Rinder (und) die Schafe verwalteten [sie.] 
8 [.... diesen(?)] quartfierte er (?)] in Ha$pina, und diesen(?) in Parduwata [ein(?).] 
9 Und [der König] kam wieder nach Hattusa (und) Arinna. 


i Ergänzung unsicher. 

2 Ergänzt von E. Forrer, BoTU S. 58. 

3 Die Ergänzung E. Forrers, 1. c. VRUHa«-Ü[-in-zu-wa, ist zweifelhaft. 
4 Ergänzt von A. Goetze, JCS VII 69 Anm. 127. 

5 Rasur. Getilgt: ta. 


24 :von Schuler, Kaskäer 
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10 [Im] 2. Jahre [zog(?)] der ‚‚Weinoberste‘ HattuSili [nach(?)] Takkumisa [ 

11 Sie trieben ih[re Rinder (und)] ihre Schafe (fort), und auch jene in (?) Parduwata | 
12 Er zog nach Sahbhuilija®, jene aber [..... ] ihre Rinder (und) [ihre] Schafe. 

13 ] die Truppen zogen wieder nach Tipija. 


14 [Im 3. Jahr]e(?) nahm der König das Meer zur Grenze. [Nach] Hati... 


15 ...na]ch Hahha zog er, da floh (die Einwohnerschaft von) Hahha. [ 
16 Getr]eide (und) Wein brachte man und gab es den Truppen. 
17 [Nach...]zog er. Er hätte es vernichtet, 

18 Ir 


b) Aus einem Kulttext Tuthalijas IV. 
XXV 211 


1 A-NA U URUNe-si-ik-ka, x[ 

2 nu VRUNe-ri-ik-ka,-an LÜYESTGa-as-ga-as?) 

3 PA-NI !Ha-an-ti-DINGIRM har-ga[-nu-wa-an har-kir®] 
4 nu ka-ru-ü 4?* ME MU.KAM x°[ 

5b dan-na-al-te-eS ki-ü-t[a-at®] 


6 @U URUNe-ri-ik-ka,-ma-kän I[-NA VRV Ha-ak-ka ,-mi-i$”) 
7 se-er e-eS-ia nu-uS-Si 1 EZEN [ze-e-ni] 
8 1EZEN TE-SI-ja e-es-&ir|....®] 
9 nam-ma-ma-as-$i EZEN U-UL [e-es-ta] 
10 nu-kan SA KUR.KURFIA URUg ati... ] 
11 BAIMA u$-$a ki-Sa-an-t[a-ai] 
12 nu KUR.KURF'-A URU gg-at-ti alr-ha har-ak-ta°] 


13 GIM-an-ma-kän u-uk 'Tu-uft-ha-li-ja-as] 

14  Sa-ra-a iS-bar-za-ah-hu-uln nu-mu]) 

15 'Ha-at-tu-Si-DINGIR!M4$ LUGAL [GAL $a-ra-a da-a-as] 
16 [nu-m]u A-NA U YRUNe-ri-i[k-ka, "ÜSANGA i-ja-atl0] 


17 [GIM-an-m]a A[-BJU-JA DINGIR[Y-i$ ki-Sa-ai) 


® Zu dem Ort vgl. noch KBo IV 13142 (H. Otten). 

1 Bearbeitet von A. Goetze, BASOR 122, 241. 

2 Zur Ergänzung vgl. XXI 29 I 11f. 

® Zur Ergänzung vgl. Hatt. III 47 und XXI 19 III 13. 

* Sonach H. Otten bei A. Pohl, Or NS XX 482; nach A. Goetze, 1. c. 24 mit Anm. 26: 5 ME. 
5 Nach A. Goetze vielleicht: kalt-ia. 

6 3. Sg. nach dem Nom. Sg. dannatte$ (zu diesem J. Friedrich, HWB 209). 
?° Zur Ergänzung vgl. XXVIII 80 IV 4ff. 

8 Fehlt wohl nichts mehr. 

° Zur Ergänzung vgl. XIX 916. 

10 Zur Ergänzung vgl. Hatt. IV 76ft. 
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Dem Wettergott von Nerik [ 
Nerik [hatten] die [KaSkäjer 

zur Zeit des Hantili zerstö[rt.] 
Vier(?)hundert Jahre schon... [ 
la[g (die Stadt)] öde. 


Der Wettergott von Nerik aber war iln HakmiS!] 
oben, und man pflegte ihm ein Fest [im Herbst!] 
und ein Fest im Frühling( ?)? zu feiern. 

Weiter [gab es] kein Fest für ihn. 

In den Hatti-Ländern entstan[den.... ] 

und Aufruhr 

und die Hatti-Länder gingen zugrunde. 


Als aber ich, Tu[thalija, ] 
erwachsen wurde®, [nahm mich] 
der [Groß]könig Hattusili [auf] 


[und machte m]Jich [zum Priester] des Wettergottes von Nerik. 
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[Als ab]er mein Vater Gott [geworden war,] 


! Ergänzung wahrscheinlich. 

?2 5, J. Friedrich, HWB 222. 

3 So mit A. Goetze, Kizz. 23f.; vgl. J. Friedrich, HWB 90. 
* Ergänzung unsicher. 


INDICES 


Vorbemerkung 
" und * sind hinter a, undg, &, & h, 1, s, 8, s, t, t sind hinter c, g, h usw. in das lateinische Alphabet eingefügt. 
Bei hethitischen Namen s. g unter k, b unter p, d unter t; Doppelkonsonanz ist nicht berücksichtigt. Unvollständige 
Namen sind nur z. T. registriert; sie sind jeweils am Ende nach dem ersten lesbaren Silbenzeichen alphabetisch ge- 
ordnet. Zitiert wird die Seitenzahl. „A.‘ = Anmerkung; ‚mit A.‘ meint Text und Anmerkung. 


1. Geographische Namen 


AUIL.A LU.MESDAM.GAR 78 

Ada Da& 51 A. 344, 54 A. 366 . 

Ägäisches Meer 13 

Ägypten, Ägypter 15, 17, 36, 37, 38, 42, 46, 52, 53 mit 
A. 358, 65, 56 mit A. 394, 67, 58, 59, 61, 65, 74, 81, 
82, 87, 88 

Ahbhijawa 5b 

Akalan 21 

Akkade 2 

Alaca, Alaca Hüyük 19 A. 4, 20 A. 16, 26 A. 88, 28 A. 124 

Aleppo 13, 67 A. 452 

Almina 39, 94, 102 

Altanna 48, 94, 103 

Alzi 66 

Amasya 13 mit A. 125, 19 mit A. 6, 28 A. 122, 40 A. 235, 
41 mit A. 237, 47, 52 

Amisos 13 A. 125 

Amnias 39 A. 230 

Amurru, Amurriter 3, 4, 61 

Ancyra 104 

Ankuruwa... 94, 104, 144 

Ankuwa 48, 117 

Anzilija 37 A. 209, 46, 54, 61, 94, 102 

Aramäer 67, 70, 87 

Arawanna 33, 45, 46 A. 294 

Arinna 21, 26, 36 A. 202, 45, 152, 156, 158, 168, 185 

Armenia 104 

Arpad 67 mit A. 452 

ArduS$a 95 A. 47 

Arzawa 6 A. 51, 25, 26, 34 A. 175, 36, 37 mit A. 209, 
45, 46, 52, 55, 80, 84 

Assyrien, Assyrer 15, 17, 46, 6670, 84, 87 

ASharpaja 46 mit A. 294, 94 

Astata 23 mit A. 51 

AStigurka 94, 103 

Astimahus$a 50, 94, 103 

Atduhera... 94, 103, 145 

A3Suwa 60 

Athuli$$a 39 mit A. 230, 40, 50, 94, 103 

Aurija 102 

Azzi s. HajaSa 


Babylonien, Babylonier 4, 5, 6, 15, 16 mit A. 158, 17, 22, 
81, 150 


BAD KARAS 5A ABI 4UTUS! 36 mit A. 197, 51 mit 
A. 342, 176, 178, 180, 182 

Bafra 21, 22 A. 40 

Balkan 65, 84 A. 4 

Bayburt 13 

Biaische Länder s. Urartu 

Birecik 21 

Bit Agusi 67 mit A. 452, 70 

Blaene 13 

Bogazköy s. Hattu3a 

Bolegasgus 104 

Boybeyipınarı 23 A. 53 


Cerablus 23 A. 51 
Ceyhan 68 


Cankırı 41 A. 247 
Cekerek 19 A. 2, 27 A. 107, 47 A. 303, 52, 56, 62 
Corum 19 mit A. 4, 20 mit A. 15, 28 A. 125 


| Damaskus 89 mit A. 38 


Devrez 19 A. 2, 21, 32, 41, 62 
Divrigi 68 

Domanitis 13, 39 

Donau 65, 69 

Doriskos 89 A. 36 


Elam 4 

Elbistan 26 A. 88, 54 A. 363 

Ellibir 68 

Ellurija s. Illurija 

Erbita 94, 103, 145 

Eski Yapar 20 A. i6 

Euphrat 12, 19 A.2, 21, 23, 33, 35 A.188, 49, 52 mit 
A. 352, 54, 60, 66 A. 445 


Filyos 62 


Garsaura 104 

Gazakene 106 A. 99 

Gazalonitis 106 A. 99 

Giresun 62 

Gök Irmak 39 A. 230, 41, 42, 52, 62 
Gog 81 A.125 
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Gümüs 41, 46 A. 290, 47, 52 
Gürün 13, 23, 47, 68, 91 A. 44 
Gutium, Gutäer 2—4 


Gebel Bidri 3 


Halys 12, 13, 19 mit A.6, 21, 25, 27, 33, 34, 35 A. 188, 
36 A.199, 39, 41, 44, 47 A. 303, 49, 50 mit A. 331, 
52, 54, 55, 56, 57, 62, 64, 65, 66, 68, 69, 73, 84, 97, 106 


ahha 26 mit A. 88, 54, 185 

aharwa 51 mit A. 344, A. 349, 54 A. 366, 57, 94, 176 

ahhum s. Hahha 

HaiSehla 22 A. 33, 47, 94, 103, 144 

Haitta... 94, 137 

Haja$a (Azzi) 6, 7,8, 9A. 81, 11 A. 110, 12, 13, 14, 26, 
35, 36, 41, 44 mit A. 267, A. 268, 47, 52, 53 A. 361, 
62, 69, 104 A. 88 

Hakmi$($a) 20 A. 6, 38 A. 225, 39 mit A. 232, 40 A. 235, 
47, 54, 56, 57, 58, 94, 101, 103, 160, 186 mit A. 7 

Hakpi$ s. Hakmi$(3a) 

Halila 45, 94, 103 

Halinzuwa s. Hatenzuwa 

Halmati... 93, 94, 138 

Hanäer 4 

Hanhana 28 mit A. 124, 55, 61 A. 426, 95, 102, 105, 178, 
180, 182, 184 

Hanigalbat 9 A. 81, 81 mit A. 124 

Haparhuna 104 

Hapiru 1 mit A. 2, 4, 9, 10, 150 A. 11 

Harran 47 A. 300 

Harrana 32 A. 157, 47 mit A. 300, 95, 98, 103 

Harranas$Sa 32 mit A. 157, 95 

Harziuna 40, 95, 104 

HaSpina 26, 95, 185 

Hastira 57, 95, 103 

Hatami... 95, 142 

Hattena 37 A. 209, 41 mit A. 242, 55, 56 mit A. 388, 61 
A. 426, 95, 102, 178 

Hatenzuwa 27 mit A.107, 31 mit A.153, 49, 59 mit 
A. 418, 95, 101, 176, 185 A.3 

Hatti 8, 10, 12, 13, 14, 19, 20, 21, 34, 35, 36, 37, 41, 53, 
60, 110, 111, 112, 117, 119, 121, 122, 123, 124, 129, 
130, 131, 132, 135, 136, 138, 139, 140, 141, 145, 146, 
154, 158, 162, 164, 170, 172, 176, 178, 182, 185, 186 

Hatitina 102 

Hatra 21 

HattuSa 12, 13, 19 A.1, 20, 24 mit A.68, 26, 28 mit 
A.117, 31, 32 A. 157, 34 mit A. 177, A. 184, 35, 36 
mit A. 205, 38, 39 A. 232, 40, 45, 49 A. 316, 50, 51, 
54 mit A. 364, 55, 58, 62 A. 429, 112, 121, 122, 123, 
129, 131, 137, 138, 139, 152, 160, 164, 185 

Hauri... 41, 95 

Hawarkina 57, 95, 101, 102 

Hazga 33 mit A. 171, 104 

Hemuwa s. Him(m)uwa 

Heshaspa 49, 95, 103 

Hilakku 68 

Him(m)uwa 21 mit A. 25, 90, 95, 104, 156 

Hinariwanda 42, 95, 102 
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Indices 


HiS$Sa$hapa 54, 55, 95, 103 

Hulaja 54 A. 373 

Hulana 36, 55 mit A. 379 

Hum... 31, 160 

HumeäiSena 45, 95, 102 

Huminteska 59, 95, 104 

Hurranasäi s. HarranaSSa 

Hurna 41 mit A. 245, 46 A. 290, 47 A.300, 49, 79 mit 
A.105, 95, 103, 156 

Hurpana 23 

Hurriter 6, 8, 23, 24, 25, 29 

Hur$ama 39, 47, 95, 103, 156 

Husura 104 

Hutpa 50, 95, 103 

Huwalusija 95, 102 


{D.SA, 50 A. 331 

Ilaluha 95, 102, 105, 156 

Ilgaz 42, 52 

Illurija 40, 42, 48, 94, 102 

Illyrer 84 A. 4, 89 

IppaS$ana 56 

Iris 13, 19 A. 2, 21 

Isaura 104 

Isaurien 12 

IShuppa 102 

IShupitta 28 A. 122, 37 A. 209, 41 mit A. 237, 42, 44 
mit A. 271, 45, 46, 54, 56, 61, 80, 92, 95, 102, 137 

ISkamahassa 95, 102, 103, 106, 144 

I&ku... 95, 106, 143 

IStahara 19 A.6, 22 A.33, 28 A. 122, A.126*, 40 mit 
A.235, 41, 45 mit A. 288, 50, 51, 54, 56, 95, 103, 105, 
145, 178, 180, 182 

IStabarunuwa 105 

Istaluppa 19 A. 2, 47, 50, 95, 103 

IStitina 40, 44 mit A. 267, 46, 53 A. 361, 76, 95, 102, 105 

I$tumista 95, 138 

ISdupista 50, 95, 104 

ISuwa 33, 60 

Ittuma 103 

IwatalliS5a 42, 95, 103 


Jahan s. Bit Agusi 

JahreSSa 47, 95, 103, 111, 113 
Juhbini 49, 95 

Jupapaena 102 


Kakaddu.... 95, 137 

Ga...kilu$$a 42, 95, 103 

Kala5ma 25, 32 mit A. 157, 33, 45, 48, 50 mit A. 327, 52, 
72, 102 

Kala$mitta s. KaraSmitta 

Kalimuna 40, 95, 104 

Kammala 36 

Kammama 28 mit A. 122, 41, 45 mit A. 288, 46, 93, 986, 
103, 106, 135, 144, 156, 160 

Kammanu 68 

Kanak Su 27 A. 107 

KaniS s. Kültepe 

KantiS$isa 47, 96, 103 
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Kannuwara 44 mit A. 267, 47, 96, 103, 106 

Kapagapa 50, 96, 105, 106 

Kapapah3a 59 mit A. 418, 96, 102, 105, 106 

Kapperi 49, 79, 96, 102, 106 

Kapipi$$Sa 103, 105, 106 

Kapiruba 96, 102, 106, 156 

Kappadokien 12, 69 

Kappubba s. Kappuppuwa 

Kappuppuwa 47, 50, 96, 103, 105 

Karahna 47, 54, 96, 103, 117 

Karandunija 9 A. 81 

Kara Su 13, 19 A.2 

Kara$mitta 41 A. 244, 101, 102 

Karastitta 102 

KarasSuwa 49, 96, 104 

Kargı 19 A.6 

Karkami$ 23 mit A. 51, 46, 47, 61, 70, 81 A. 125, 87 
A.17, 104 A.79 

Kasku 67 mit A. 458, 68, 87 

Kassiten 1 mit A.1, 4, 5, 6, 89 mit A. 30, A. 33 

Kastamonu 41 A. 247 

Kassi 90 

Kaßiari 66, 90, 91, 106 

Ka3Sija s. KiSSija 

Kaßijara s. Ka$iari 

Kaßilija 106 

Kafimula 49, 96, 103, 106 

Kafipa 50, 96, 103, 106 

KaSipaha 44 A. 271, 96, 102, 106 

Kaska 84-89, 104, 109, 110, 112, 119, 120, 121, 123, 124, 
130, 132, 135, 136, 139, 144, 146, 147, 148, 156, 158, 
160, 168, 170, 176, 178, 186 mit A. 2 

*Kaskainaria 96, 97 

Kastama 19 mit A. 5, 96, 103, 156 mit A. 4, 160 

Kastarijapa 96, 102, 103, 176 

Ka83u 40, 42 mit A. 248, 48, 90, 96, 103, 106 

Kaäula 11 A. 106, 39 mit A. 228, 96, 103, 106 

Kattaladduwa 96, 105, 106, 176 

Katapa 28 mit A. 124, 44, 49, 55, 96, 103, 105, 106, 117 

Katte$hi3$a 49, 96, 103, 106 

Kathaidduwa 45, 96, 105, 106 

Katharija 36, 96, 102, 106 

*Katikka 67 

Kattila 106 

Kattitimuwa 47, 56 A. 384, 96, 104, 105, 106 

Katmuhu 66 mit A. 445 

Katruma 96, 103, 106, 178, 180, 182 

Kadudupa 49, 96, 103, 105 

Kaukasus 29, 89 A. 33 

Kayseri 35 A. 191* 

Kazzapa 36 mit A. 199, 49, 96, 103, 106, 156 A. 9 

Kazzi... 96, 145 

Kazzilu... 106 

Gazziura 13, 19 A. 2, 38 A. 225, 56, 91, 96, 104 mit A. 88, 
106 

Kelkit Irmak 13, 19 mit A. 2, 26, 44, 52, 56, 62 

Kemah 13, 19 A. 2 

Keskos 104 

Kilikien, Kiliker 22 A. 38, 54 A. 373, 69 

Kimmerier 69, 70 


‘ 
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Kinnara 32 

Kisik 67 A. 458 

KisSija 32 mit A. 157, 36, 46 A. 294, 55 

KiskiS 89 A. 37 

Kizzuwatna 6 A, 51, 10, 12, 16, 25 mit A. 77, 26, 27, 45, 
165, 166 

Kızıl Irmak s. Halys 

Kolchis 69 

Kommagene 66 A. 445 

KSk$ 56 mit A. 394, 74, 81, 86, 87 

Ktk 27 mit A. 458, 70, 71 A. 7, 79, 87, 88 

*Ktk 72, 87, 88 

Kültepe 56, 84 

Kuiluna 104 

Kummanesmah 19 A. 2, 96 

Kummesmaha 19 mit A. 2, 23, 28 A. 126*, 29 mit A. 127, 
48, 50 mit A. 328, 77 A. 86, 96, 102, 146 

Kummuhu 66 A. 445 

Kuntija 39, 96, 102 

Kuri... 143 

KUR SAPLITU s. Unteres Land 

KUR UGU s. Oberes Land 

Kurusta 40, 96, 104 

Kurustama 38 mit A. 225, 55, 56 mit 390, 96 

KuSsar 89 A. 33, 145 

Kuwatel$a 50, 96 

Kuzaßtarına 46, 96, 102 


Lahtarahura 104 
Lakku 50 A. 327 
Lalha 48 

Landa 56 mit A. 387 
La$qu 89 A. 37 
Lawazantija 27 
Lilliura 104 

Litta 96, 103, 145 
Lukka 45 

Lulahhi 9 mit A. 87, 117, 126 
Lullu(bu) 3, 9 A. 87 
Luwija 21 


Maha$uSSa 96, 145 

Mahau$... 96, 140 

Mala s. Euphrat 

Malatya 13, 68 

Malazzija 50, 51, 96, 101, 102 
Malimalija 105 

Manazija.... 40, 96, 101, 102 
Mannäer 3 mit A. 20 

Mara$Sa 50, 97, 103, 106 
Mara$Sanda 57, 97, 102, 106 
MaraSSanda s. Halys 
Mara$Santija 50, 58 

Mari 1A.3, 4 

Marita 47, 50, 54, 56, 97, 104, 106 
MAR.TU s. Amurru 

Marduwa 104 

Mastaura 104 

MaSa 8 mit A. 80, 9, 36 
Mecitözü 19 mit A. 5, 28 A. 124 
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Melid 68 

Merzifon 19 A. 6, 20 

Mitanni 9 A. 81, 10, 13, 38, 45, 52 mit A. 352 

Mittelmeer 20. 26 

Midduwa 48 

Moabiter 1 mit A. 4 

Moesia 69 

Moscher 69, 104 A. 79 

Mousga 104 

mrjn.w n KSkS 74 

URUMUL-ra 95 

Murad Su 66 

Musku s. MuSker 

MuSker, MuSku 66, 68, 69, 70, 71, 84 A. 4, 89 mit A. 34, 
104 mit A. 79 

Mutamuta$$a 95 A. 47 

Mutha... 97, 145 

Myser 65, 69 


Nanessos 34, A. 173 

Nenas3a 34 mit A. 173, 97, 103, 106 

Nena$hurija 102, 106 

Nenitankuwa 35, 104, 106 

Nera 57, 97, 103 

Nerik(ka) 19 mit A. 6, 21, 22, 23, 26, 27, 28 A. 124, 30, 
31, 32, 33 A. 171, 36 A. 197, A. 199, 40 mit A, 235, 
41 A. 245, 47, 50, 51 mit A. 348, A. 349, 52, 56 A. 384, 
57 mit A. 400, 58, 59 mit A. 418, 60, 90, 93, 97, 101 
mit A. 54, 103, 156, 160, 167, 176, 178, 180, 182, 184, 
186 

Nevsehir 68 

NuhaSSe 52 

Nullu s. Lullu(bu) 


Oberes Land 12, 13, 14, 20, 26, 33, 85, 36, 41, 44 mit 
A.267, 45, 53 mit A. 361, 54, 59 A. 414, 66 

Orontes 56 

Osmancık 41 mit A. 247, 52 


Pahhuwa 126 

Pala 12, 13 mit A. 130, A. 131, 14, 20, 21, 27 mit A. 104, 
32, 43, 46 mit A. 294, 48, 65, 58, 59 A. 414, 62, 83, 
97, 100 mit A. 51, 103, 106 

Palappalas3a 106 

Palbui$Sa 28 A.122, 41 mit A. 237, 45 mit A. 288, 46, 
97, 103 

Palija 91 mit A. 44 

Panatan... 37 A. 209, 97 

Paphlagonien 13 

Pargalla 37 A. 209, 97, 103 

Parparra 39, 97, 105 

Parduwata 26, 185 

Patallija 90, 97, 102, 106, 156 

Phazimonitis 19 A. 6, 21, 27, 28, 36, 45, 49, 62 

Phrygien, Phryger 65, 69, 70 mit A. 473 

PiggainaresSa 47, 56 A. 384, 96, 97, 103, 106 

PikkanunuS$a 97, 103, 106, 180 

Pikkauzza 97, 106, 176, 178, 180, 182 

Pikurzi 47, 97, 106 

Pilasqu 89 A. 37 


Indices 


Pirwa$$i 35, 107 

Pi$hapuwaisSa 104 

Pi$huru 41 A. 237, 46, 54, 56, 97 

Pittagala$3a 50, 51, 97, 103, 107, 178, 180 

Pittalah$a 28 A. 126*, 50, 51, 97, 102, 107, 176, 178, 180, 
182, 184 

Pitama 103 

Pita8Sa 45 

Pittejarik 35 A. 188, 54, 82, 117 

Pizzalani... 107 

Pontus 21, 22, 23, 69 (s. auch Schwarzes Meer) 

Protohattier 5, 79, 84, 100, 101 mit A. 52, 105 

Publisca 89 A. 36 

Purulumzi 66 


Oade$ 17, 56 mit A. 394, 58, 74 


Samsun 13 mit A. 125, 21 

Schwarzes Meer 12, 13, 14, 20 mit A. 15, 21, 22, 62, 65 
A. 438 

Scylax 19 A. 2 

Seevölker 65 

sefire s. Sfire 

Sfire 67 mit A. 450, A.458, 79 A.101, A. 102, 87, 88 
A.23 

[DsiG s. Hulana 

Sinop 22 A. 40, 62 

Sivas 13 

Suleimänija 3 A. 22 

sutä 35 A. 187, 71, 74, 182 

Syrien, Syrer 1 mit A. 5, 4, 5, 8, 13, 22 A. 38, 23, 24, 25, 
37 mit A. 213, 38, 40, 41, 42, 43, 44 A. 268, 45, 46, 
52 mit A. 354, b3, 55, 56, 67, 68, 70, 71, 79, 89 


Sebinkarahisar 52 


Sahhuilija 26, 185 

Sakkadunwa 60, 97, 105 

Sakdu... 97 

Sakkura 104 

Sala 97, 103, 145 

Saliti 47, 97, 108 

Sammaha 46 mit A. 294, 97 

Samuha 35 mit A. 188, 46 A. 294, 58, 60, 82, 117, 165, 166 
Sanhara 9 A. 81 

Sappa 55, 105 mit A. 92, 107 

Sapinuwa 22 A. 33, 97, 105 mit A. 92 
Sapidduwa 42, 43, 48, 97, 101, 105, 107, 156 
Sarija 11 A. 106, 39 mit A. 228, 97, 102 
Sariö$a s. Seriä($a) 

Sarka... 46 A. 294, 97 

Sarkattafena 97, 102 

Sarpa 97 

Sarpunwa 60, 97, 105 

Saäpinuwa 105 

Sadduppa 47, 58, 77 A. 85*, 98, 97, 112, 113, 136 
Seri&($a) 28, 97, 101, 103, 144, 156, 160, 176 
Sindarara 68 

Sipidduwa s. Sapidduwa 

Sispinuwa 60, 97, 105 
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Sißura 104 

Subartu 66 mit A. 447 

Subupu.... 59, 98 

Sukzija 23 mit A. 52, A. 58, 24 A. 60, 34 A. 173 
Sulupa3Si s. Sunupaß&i 


Sunupaßäi 28 A. 126*, 50, 51, 52, 75 A. 64, 90, 91, 95, 98, 


101, 103, 176, 178, 180, 182, 184 
Suwatara 56, 98, 103 


Tabal 68 

Tahana 93, 98, 103, 107, 141 

Tahanpirwa 98, 107, 142 mit A. 2 

Tahantarija 31, 98, 102, 107, 160 mit A. 6 

Tahbantattipa 47, 50, 98, 103 

Tahandurija 107 

Tahappina 102, 107 

Tahappiäu(wa)na 49, 98, 101, 104 

Dahara 39 mit A. 230, 40, 42, 48, 50, 92, 98, 103, 107 

Tahara... 61, 98, 107 

Tabaripa 107 

Taha$duwara 49, 98, 103 

Tahazzizija 107 

Tahmutaru 39, 98 

TahpaSarra... 98, 143 

DaiStipa$Sa 56, 98, 103, 105 

Takkapa$uwa 105, 107 

Taggapu 107 

Tagaramma s. Tegaramma 

Taggasta 19 A. 2, 47 mit A. 303, 50, 54 mit A. 366, 77 
A.86, 91, 93, 98, 104, 107, 113, 156, 160 

Taka$turija 98, 102, 107, 112 

Takkumisa s. Takkup$a 


TakkupSa 26, 39 A. 232, 59 mit A. 418, 98, 101, 107, 143, 


160, 185 
Takuruwa... 
Takkusta 107 
Takkuwahina 19 A.2, 47, 48, 50, 98, 102, 107 
Taligarimu s. Tarigarimu 
Talipazija 102 
Talmalija 54 mit A. 366, 93, 98, 102, 111, 113 
Tametta($a) 49, 98, 101, 102 
Tanizila 103 
Dankuäna 53 mit A. 361, 98, 103, 156 
Tapala 90 
Tapalupa 93, 98, 103, 107, 141 
Tapapah$uwa 93, 98, 102, 104, 105, 107, 142 


54, 98, 104, 107 


Tapapanuwa 27 mit A. 107, 42, 49, 98, 101, 105, 107, 140, 


157 A.1 
Tapa$awa 98, 107, 156 
Tapaunwa 98, 105, 107, 139, 140 
Tapellu 98, 106 
Taphallu$($a) 98, 103 
Tapikka 22 A. 33, 54, 98, 103, 105, 106, 107 
Tappilußia 22 A.33, 98, 103, 105, 106, 107, 176, 178 
Taptina 47, 98, 102 
Tapu ... 98, 143 
Tapurani... 98, 143 
Tarahna 55, 98, 103 
Tarikarimu 34 mit A. 178, 46, 98, 101 
Darittara 41, 42, 43, 98, 103, 105, 143 


25 von Schuler, Kalkäer 


Tarkuma 47, 98, 103 
Darukka 42, 99, 103, 156 
Taska 104 
Da$SSenatta s. Ta$inatta 
Ta$hinija 21 
Ta$inatta 51, 99, 102, 176, 178 
Taskurija 101, 102 
Ta$maha 46 mit A. 290, 49, 99, 102 
Ta$paruna 104 
Ta$pinuwa 105 
Ta$tare$3a 99, 103, 144, 160 

. 99, 145 


 Tattaluppa 103 


Tatta-See 20 A. 15 
Datta$Sa 51 A. 349, 54 mit A. 373, 55, 58 
Tatika 104 
Taurus 54 A, 373, 69, 70, 78 A. 87 
Tawinija 20 mit A. 16 
Teh$ina 41, 49, 99, 102 
Tehullija 99 
Tegaramma 23, 47, 68, 91 A. 44 
Tekkuiäna 44, 99, 103 

. . 57, 99 
Temija 99, 102, 145 
Tepihina 99, 102, 145 
TeSenippa 93, 99, 103, 111 
Tes$ita 41, 99, 102 
Thapsacus 23 A. 5i 

. 47 
Tigris 66 mit A. 445, 69, 89 
TihSina s. Teh$ina 
Tijas$ilta 49, 99, 101 
Tikukuwa 22 A.33, 41, 46 mit A. 290, 99, 104, 105 
Tila... 99, 143 


Ä Tilgarimmu s. Tegaramma 


Tiliura 23, 48, 59, 63, 99, 104 mit A. 88, 145, 146, 148 

Timmuhala 36 A. 199, 42, 49, 75 A. 64, 99, 103 
... 99, 143 

Tipija 26, 40, 43, 44, 45, 46, 47, 92, 99, 102, 185 

Ti$S3elta s. Tijas3ilta 

it... 176 

Tiwara 60, 99, 103 

Tonea 20 A.16 

Tuhafuna 31, 99, 104, 160 

Tuhbmijara 39, 99, 103 

Tuhpia s. Tuhuppija 

Tuhpili$a 41, 99, 103 

Tuhuppija 20 mit A. 16, 28 mit A. 125, 56, 99, 102 

Tuhupurpuna 39, 99, 104 

Duma 37 A. 209, 61, 99, 103 

Tumma 37 A.209 


_ Tumanna 13, 32, 37 A. 209, 39, 40, 41, 42, 43, 48, 62, 55, 


58, 59 A. 414, 99, 103 

Turhal 13, 19 A. 2, 28 A. 122, 38 A. 295, 41 mit A. 237, 
47 A. 303, 52, 56 

Turbumit s. Turmitta 

Turmitta 11 A. 106, 20 mit A. 16, 31 mit A. 153, 33, 38 
A.225, 39, 41 A. 244, 45, 46, 65, 56 mit A. 390, 99, 
102, 103, 168 

Dudduska 45, 99, 104, 107 
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Tuwanuwa 34 A. 175 
Tuz Gölü 32 

Tyana 34 A. 175 
Tzimisca 104 


Tumeski 89 A. 37 
Tür-°Abdin s. Kaßiari 


Ugarit 17 A. 177, A. 179, 37 A. 213, 72, 74, 81 mit A. 124, 
87 

Undas... 93, 99, 141 

Unteres Land 34 A. 173, 39 A. 232, 44, 46, 54 

Uppassitta 99, 102, 136, 141, 143 

Upiupija 105 

Ura 104 A. 88, 106 

Urartu 67, 68, 69 mit A. 467*, 70 

Uruk 2 

Urumäer 66, 71, 73 

USALLUM LUMESURU Kaska 76, 144 


Van-See 3 


Wahaja 40, 99 

Wargin 68 

Waähaja 42, 99, 156 
Waähanija 35 mit A. 191* 
WaSumana 48, 99, 103 
Wistawanda 54, 99, 102 
Widduwaßina 50, 99, 102 
Witwitena 105 


Yazılıkaya 79 A. 106 
Yesil Irmak 19 A. 2, 52, 5b A. 379, 62 


Zab, Großer 89 
Zagros 2, 3 
Zagapura 50, 99, 104 


Indices 


Zalpa 19 mit A. 4, 20 mit A. 15, 21, 28 A. 125, 99, 104, 
105, 156, 160 

Zalpah 21 

Zalpar 21 A. 24 

Zalpuwa s. Zalpa 

Zapatikuwa 105 mit A. 91 

ZaSpija 99, 102, 144 

Zazziia 33, 44, 99, 103 

Zihbana 48, 100, 103, 156 

Zibarrija 34 mit A. 178, 46, 100, 101, 102 

Zijantiöka 49, 100, 104 

Zijazija 102, 105 

Zikapalla 106 

Zile 21 A. 27, 36 A. 202 

Zimummu(wa) 49, 100, 101, 104, 105 

Zina... 42, 100 

Zippalanda 21, 36 A. 202, 55, 100, 102 mit A. 68*, 117 

Zipi$... 37 A. 209, 100 

Zippishuna 55, A. 377 

Zittaharija 59, 100, 102 

Zidaparba 41, 100 

Zithara 31, 36 mit A. 202, 100, 103 

Ziulila 46, 100, 103 

Zizzija s. Zijazija 

Zukkuki 39, 100, 103, 105 

Zulija 60, 100, 102 

Zuqusku 89 A. 37 


...athbumma 48, 94 
...es$a 49 
..iSkuruwa 49, 95, 104 
...ma 44 A. 271 
HUR.SAG, ,, mitta 41 mit A. 244, 97 
...naggara 42, 97, 103 
... pabtuna 97, 104, 137 
HUR.SAG, , ‚Zu 41 
...tab3epira 145 
...ta8$u 50, 99, 103 


2, Personennamen 


Aliwafu s. AriwaSu 

Alluwamna 16 mit A. 168, 18, 28 mit A. 126*, 29, 40 

Amenophis III. 18, 36, 81 

Ammi-saduqa 3, 81 A. 126 

Ammistamru II. von Ugarit 17 A. 179 

Ammuna 18, 24, 25 mit A. 82, 26 

Ammurapi von Ugarit 17 A. 177 

Annija von HajaSa 47 

Anitta 15, 18, 20, 23, 25, 49 A. 316 

Aparru 50 mit A. 327 

Aribkpizzi 107 

Ariwafu bB A. 384, 91, 101 

Armaziti 31 A. 143, A. 146, 137, 172 

Arnuwanda I. 11, 17, 18, 19, 21, 22, 23, 28 mit A. 110, 
29-33, 34 A. 177, 36 A. 199, 41 A. 245, 43, 72 A. 11, 
79, 80, 126, 152, i54, 160 

Arnuwanda II. 18, 44 


Arnuwanda III. 17, 18, 61, 134, 135 

Ardul... 91, 145 

Asarhaddon 3 

AShamara 106 

AShapala 84 A. 5, 91, 92, 106, 144 

Atmunikkal 17, 19, 22, 23, 32, 72 A. 11, 152, 154, 160 
ASSur-niräri V. 67 

ASSur-uballit I. 18, 52 

Aziru 150 A. il 


tAtar-samak 67 
Bar-ga’ajah 67, 70 
Basanum 90 


Biru(w)a 89 


Casca 89 


2. Personennamen 


Echnaton 18 
IdGe,.LÜ s. Armaziti 
Haremhab 18, 52 


Hammurabi 15 

Hantili 16 mit A. 158, 18, 19, 22, 23, 24, 25, 29, 32, 34 
A.177, 35, 146, 186 

Hanutti 39 mit A. 232, 44 

Hap... 91, 143 

Hatepta 90, 91, 111 

Hatmigga 91, 103, 140 

Hattuäili I. 18, 19 mit A. 1, 20, 23, 26, 29, 117, 145, 146 

Hattuäili II. 18, 33 

Hattußili III. 10 mit A. 93, 17, 18, 19, 23, 24, 25, 28, 31, 
33 mit A. 171, 34, 37, 38 A. 225, 39 A. 232, 40 A. 235, 
42 A. 253, 44, 51 A. 349, 52, 53-61, 63, 73, 74, 113, 
145, 146, 148, 186 

Hattußili, ‚„Weinoberster‘‘ 26 mit A. 84, 185 

Hazzina 90, 91, 112 

Himuili, hethitischer Kommandeur 37 A. 209, 39 

Himuili 90, 91, 112, 137, 142, 143 

Hini 91, 145 

Hukkana von Hajaßa 6, 7 

Hutupijanza 13 A. 130, 43, 48, 50 A. 327 

Huzzija 16 mit A. 168, 18 28 mit A. 112 


ISkari... 91, 106, 144 
ISputah$u von Kizzuwatna 27 
Ittili 90, 91, 112, 138 

Izzizi 90, 91, 105 


Kada$man-Ellil II. 17, 18 
Kadasman-harbe I. 81 
Kadasman-Turgu 17, 18 
Kala... 91, 143 
Kalmahaziti 90, 91, 145 
Kanu 90, 91, 103, 106, 111, 137 
Kannula 103 

Kanuli 103 

Ka$aluwa 90, 91 

Kas$i... 90, 91, 106, 143 
KaSijara 90, 91, 93, 106, 145 
Kaska... 86, 91, 111 
Kaskaili 86, 90, 91 
Ka5kamuwa 90, 92 
Kas$u... 90, 91, 92, 106 
Kazzanna 106 

Kazzipirri 90, 92, 93, 106, 107. 11% 
Kippuruwa 90, 92, 112 
Kitakki 67 A. 457 

Kuk(k)u 90, 92, 93, 145 
Kunalli 90, 92, 140 

Kurijalli 90, 92, 105, 111 
Kuwa 92, 145 


Lahurzi 106 
25% 


195 


Labarna 15, 16, 18, 19, 20, 22 A. 34, 23, 29 mit A. 129, 
146 

Lilli 26 A. 84, 104, 185 

Lusti... 40, 92 


Maraßalli 106 

Marija von Haja$a 7 A. 68, A. 69 

Mati’-ilu 67, 68 

Mattiwaza 28 A. 117, 33 

Merenptah 17 mit A. 179, 18 

Mita von Mu3ku 68, 70 

Mittannamuwa 55 mit A. 380 

Mte-’ls. Mati’-ilu 

Mursili I. 16, 18, 20, 22, 24, 27 A. 102 

MurSili II. 10, 11 A. 109, A. 110, 18,19 A. 2, 27,29 A. 127, 
33, 34, 36 A. 197, A. 199, 39 mit A. 230, A. 232, 41 
A.245, 42 A. 263, 43, 44 mit A. 268, 45—53, 55 mit 
A. 380, 56 A. 384, 57, 61, 65, 71, 79, 80, 113, 145, 146, 
164, 165, 166 

Mursili III. s. Urbi-TeSub 

Muwatta... 90, 92, 138 

Muwatalli 18, 28, 31 A. 153, 39 A. 232, 40 A. 235, 46, 51 
A. 349, 53-57, 113 


Nahhuwa 90, 92, 144 

Nahhuwaski 90, 92, 144 

Nanaziti 90, 92, 137, 138 

Nerikkaili 90, 92, 101, 138, 144 

Nunnu 106 

Nunnuta 45, 92, 106 

Nuwanza 11 A. 110, 39 A. 230, 47, 48, 50 


Pallalla 105, 106 

Pallija von Kizzuwatna 16 mit A. 168, 25 A. 77 
Pallilli 105 

Paldu... 90, 92, 112 

Pallullu 105 

Paraiuna 106 

Pata 92, 106, 145 

Pattallija 90, 92, 93, 106, 145 

Pazzanna 45, 90, 92, 106 

Pazzu 106 

Pendumli 39, 40, 92 

Pibhunija 43, 44 mit A. 268, 46, 52, 71, 76, 80, 92 
Pija 90, 92, 111 

Pijapili 36, 92 

Pigalharali 106 

Piggapazzui 90, 92, 93, 106, 112 

PikaStanili 106 

Pikku 106 

Pikkukka 103, 106 

Pillija s. Pallija 

Pipellu.... 90, 92, 93, 105, 106, 112 

Piruwi 89, 92, 107, 111 

Pisiris von Karkami$ 70 

Pidda 107 

Pittaggatalli 41, 42, 43, 48, 52, 71, 90, 92, 103, 107 
Pitagatteni 107 

Pittapara 48, 52, 71, 90, 92, 101, 106, 107 
Pithana 18 . 
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Pittipara s. Pittapara 

pizzi 107 

Pizzizi(u) 90, 92, 105, 107, 111 
Pizzumurri 39, 40, 92, 107 
SALpizzura 107 

PU-Sarruma 16 mit A. 155 
Puduhepa 10 A. 93, 57, 82, 83 A. 1* 


Ramses JI. 17, 18, 53, 56, 81, 86 
Ramses III. 17 


Salmanassar I. 17 
Samsuditana 18 
Sarduri II. 67, 68 
Sargon II. 68, 70, 87 
Sethos I. 52 

Sinuhe 5 

syaispala 84 A.5 


Sahappala 84 A. 5, 91, 92, 106 
Saburunuwa 10, 61 A. 426 
Sametili s. Simetili 

Sam3i-Adad I. 18 

Sapalli 90, 93, 107, 110, 142 A.4 
Saussili 90, 93, 140 
Sauska... 93, 137 

Sazina 93, 143 

Simetili 89, 93, 101, 141, 144 
Suiämeli 90, 93 


Sunaili 90, 92, 93, 112, 138, 140, 141, 142, 143, 144 


Sunupaßdi 90, 93, 111 


Indice 


Taraskuil 91, 93, 145 
Tarhundaradu von Arzawa 36, 37 
Tarhuntaziti 90, 92, 93, 145 
Tarhunti3$a 90, 93, 144 

Dada 90, 93, 104, 111 

Tatali 89 

Tatili 89, 93, 101, 104, 136, 143 


Dadilu von Ka$ka 68, 71, 93 mit A. 45 

Telipinu 16, 18, 20, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29 

Temetti 51 mit A. 345, 90, 93, 101, 111, 176, 184 

Tetili s. Tatili 

Thutmosis III. 18 _ 

Tiglatpileser I. 66, 69, 71, 74 

Tiglatpileser III. 67, 68 

Timitti s. Temetti 

Tirigan 2 

Tit(t)a 90, 92, 93, 112 

Tiwatapara 106 

Tukulti-Ninurta I. 17, 18 

Tutanchamun 18, 40, 42 

Tuthalija I. 16 

Tuthalija II. 17, 18, 29, 165, 166 

Tuthalija III. 18, 33—87, 38, 42 A. 253 

Tuthalija IV. 10, 11, 16, 17, 18, 23, 25, 42 A. 253, 57, 
59—61, 186 Re: 

Tuttu 90, 93, 104, 107, 111, 112, 142, 144, 145 

Tutupili 107 


Urawalkui... 92, 93, 145 
Urhi-Te$ub 17, 18, 42 A. 253, 55 A. 380, 57, 58 
Utuhegal 2, 3 


Suppiluliuma I. 6, 7, 10, 16, 17, 18, 29, 32, 33 mit A. 165, 
34, 35, 36, 37—45, 48, 49, 52 A. 362, 53, 56, 56, 57, | Walkua 93 


71, 87, 145, 184 


Suppiluliama II. 17, 18, 22 A. 38, 38 A. 222, 150 A. 11 


Dakuja 107 

Takkuri 107 

Takuwa 107 
Talwamara 106 
Tameti s. Temetti 
Tapalli 90, 93, 107, 142 


Apara von Samuba 117, 127 
'Ihj Ktk 79 


DINGIR GE, s. Schwarze Gottheit 


Götter des Hatti-Landes 78, 110, 117, 136, 170, 172 


Waltabi 93, 145 
Wazaza 94, 138 
Wen-Amun 5 


Zaharadu 185 

Zahari 185 

Zipili 90, 93, 144 

Zidanta 16 mit A. 168, 18, 25 mit A. 77 
Zidanta II. 16 mit A. 168 


3. Götter 


Hatepuna 79 
Hutena 117 
Huwatta$$i 117 


I$hara 110, 115 
4ISKUR s. Wettergott 
IStar 110, 117 


Götter des Kaöka-Landes 78, 79, 86, 110, 127, 136, 170 IStar von Samuha 60 


Hannahanna 176, 180, 182 
Hantita3Su 117, 127 
Bapiri-Götter 117, 126 


Itta$i 83 A. 1, 143 


Katabha 117, 127 
Königin von Katapa 117 


dLAMA s. Schutzgott 
Lelwani 117 
Lulahbi-Götter 117, 126 


dMAH s. Hannahanna 
Mondgott 115, 116 


Pirwa 107 


Schutzgott 110, 117, 127, 168 

Schutzgott von Karahna 117 

Schwarze Gottheit 165, 166 

Sonnengott 79, 110, 117, 127 

Sonnengöttin von Arinna 45, 152, 156, 158, 168 
Sonnengöttin der Erde 117, 127 


Saufka 87 
Simegi 87 
Sukamuna 87 
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Telipinu 117, 168 
Telipinu von Turmitta 31, 168 


aU s. Wettergott 
dU hanupteni... 79, 117 
dU kutuppurruzi... 79, 117 


dU pazim...is 79, 106, 117 
dUTU s. Sonnengott, Sonnengöttin 


Wettergott 49, 79, 110, 117, 127, 160, 168, 180 
Wettergott des Heeres 117, 172 

Wettergott von Hurna 79 

Wettergott von Nerik 117, 160, 162, 167, 168, 186 
Wettergott von Pittejarik 117 


“XXX s. Mondgott 


Zababa 79, 110, 111, 117, 143, 172, 176 
Zitharija 31, 110, 168, 170 


4. Unveröffentlichte Texte 


Bo 2127 24 A.62 

Bo 6846 11 A.100 

Bo 8617 (+) 152 mit A.1 

bl/ja 10988. 

1373/c + 2639/c + 2673/c (-+) 134ff. 
236/e 141. 

4b7/e 145 

775/£ 11 A. 100 

205/s 22 A.34 


547/t 24 A.62 

398/u + 1954/u 152 A.5, 164 
545/u + 577/u + 1619/u (+) 164 
1099/u 164 

1240/u 6 A.52 

1241/u 164 

1691/u 164 

2141/u 164 
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